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Eın Vermittlungsvorg:hlag auf dem der Anselm-Interpretation
Von Adolf Kolping, Munster

Vergangenes Jahr Wäaren ]ahre eıt dem ode des Zu dem Buch Barths schrıeb ich damals VD „Man vVveErMAaG sich
„Vaters der Scholastik“ (1109) dahingegangen. Als einer der des Eindrucks nıcht erwehren, als sel diese Tein theologische

Interpretation Ofters VOo. einer Geringschätzung der reıin ph1loso-originellsten Denker hat nichts Anziehungskraft Ver- phischen emühungen einen Gottesbeweis inspirlert, und alsloren. Sie veranlaßt icht bloß Theologen oder Sar UT Me-
suche INa  — für moderne theologische trömungen, dıe QuSs den demdiävisten einer Beschäftigung mit ihm, sondern auch die hl. Anselm remden Problemstellungen entspringen, in dem Kir-philosophische Welt Die Veröffentlichung des SLiLU{O

Universitario de Magistero di Catania (Serie Llosofica, est]
chenlehrer der Tühscholastik einen Gewährsmann.“ Wo die zeit-
ıche Priorität des aubens gegenüber der Erkenntnis bel Anselm

et traduzioni NrT. beweist wiederum. Das Buch enthält betont wırd (Pros]1. nde), ist es „d Nn ,das berühmte Proslogion (ohne die Diskussion mit Gaunilo das als Voraussetzung fur e1n erfolgreiches uchen nach dem
VO  =| Marmoutiers), die echten Orationen un Medita- intellectus fordert” ber „nıcht tiwa rein abstra. die Annahme

bestimmter Satze als geoffenbarter Wahrheiten, deren ombınatıontıonen, und WwWar 1m lateinischen Wortlaut, eninommen jener Un jefere Durchdringung mit den Mitteln der ernunvorzüglichen Gesamtausgabe, die der Verfasser uns 56-
schenkt hat Anselmi Opera omnia, ed FrT. Schmitt, vol Erkenntnissen führen würde” 15) wıie ar sıch das vorstellt.

Das pekulative Programm A.Ss aßt S1ch ın umschreiben, „daß1938—51, jetz alle bei Nelson, Edinburgh, vol das Proslo- 1ne auf Gründen sich aufbauende spekulative Erkenntnis derg10n, vol die Gebete und Betrachtungen), un: ıine italieni- Tatsachen erstrebe, die aus dem Glauben ennt, wobei annsche Übersetzung Sandri). Besonderes Interesse ber in manchen T1iten diese sıch auf Gruüunden aufbauende Erkenntnis
weckt die VO  =) Schmitt, einem der besten Anselm-Kenner, einen apologetischen harakter erhält. Wenn auch die
verfaßte Einleitung; cdies SO mehr, als arl Barth, Fides Fragestellung Philosophie Theologie 1m späteren ho  Ola.=

intellectum. Anselms Beweis der Existenz Gottes tischen prachgebrauch Tem! Wal, mussen WIT doch anerken-
Nne.  n daß ım Monologion un Proslogion Tendenzen vorliegen, die(9131) gerade ın einer Lizenz-Ausgabe herausgekom- einer philos, Gotteslehre vorarbeiıten. Wenn sıch nachweisenme  - ist und unkundige Leser AA  ber den wahren (philosophi- Jaßt, daß atsachen, die aQus seinem Glaubensgv* her kennt,schen und nicht theologischen) Charakter des Proslogion- Von reın naturlıchen aten her, mıiıt den Mitteln der reıin mensch-Beweises der Existenz Gottes 1n Irrtum führen könnte. Vor ichen, der atürlichen ernun: beweisen un! egründenzwWanzig Jahren habe ich mich mit dem Barthschen Buche Q US- unternimmt, ann en WI1L ın ihm den Vorläufer dessen Vor uns,einandergesetzt Kolping, Anselms Proslogion-Beweis der Was später als theologla naturalıs der theologia supernaturalis (S>=

Existenz Gottes. Im Zsh seines spekul. Programms Fides genübergeste wird“ Daß im. Verlangen der Zeit lag,
intellectum. Bonn Wenn nach eistung des Glaubensgehorsams eın wen1lg die

überbrücken will, die Von ott trennt vgl TOS aIiur
habe ıch 43 auf VO  n St Emmeram (PE 1406, un!| 41Franciscus Schmitt OSB iuseppe Sandri, Anselmo

d’Aosta, Proslogion, le Orazioni le Meditazioni Introduzione hingewiesen (vgl auch Richard vVon ictor, De trın. 17 Z BE 1906,
STIO latino di Schmitt, Iraduzione italiana di Sandrı Fr SChmitt, der ThRev DZ 1933, 217223 bereits die theo-

Casa ıtrıce ott. ilani, ua 296 br. logische Erklärung durch ar abgelehnt a  e, timmte dieser
Lire philosophischen Deutung des P;oslogion-Argumente; voll (ThRev

j 1U ‚9
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3 '4 1939, 150/2) Nur die Art, wie ich aQus einer begriffsrealistischen realistica) und den gehobenen, literarisch-rhetorischen (stile ette-
Einstellung AÄA.s heraus vVverstan:  1ch ınachen suchte, die rar1o0), 1so wie in der Meditation. Zum literarischen St1] gehören
für den Kritischen Realismus anstößige WETABAGLG 5{6 AAAO jé\00g als dessen erium die Stilmittel des Parallelismus, der Antithese

tun können, fand nicht Seine ‚ustimmung un: Wiederholung und eines symmetrischen Aufbaues (SOo C: 1, eın
Teil Von I einiges XIV und AVI, der größere Teil VO:  er AAIV,ese Einschätzung A,ss erhält durch das Buch VO:!  -
Desonders auch der Schluß VO:  ; :  VI und 1M Ganzen des Wer:'!  ensA.s Editor ine weitere Bestätigung, und ine ausführlichere noch gelegentliche Sätze). Der Wechsel 1im Stil entspringt keinerBesprechung sel gestatte(t, weil der gegenteiligen (CLJE Wiıllkür, sondern ihm ieg ein sehr genaueS Kriterium ugrunde,

tion nicht bloß in solchen Neuauflagen wIie dem Barthschen namlich die spekulative Untersuchung ın einer unpersönlichen, sach-
Buch, sondern auch in der Literatur begegnet, die weitere ichen Form 37{) und die literarisch-gehobene FOorm für die Ge-
Kreise mit dem Denken der Scholastik bekannt machen ll Detsanreden und affektiven Selbstbetra:  ungen Nnier diesem KrI1-
Mit echt warnft In Seiner Einleitung davor, daß terium erweisen s1  Q gerade 11—IV als ine inheı Die speku-

ativen Untersuchungen beginnen mit einer indirekten Tage, ein-die Schriften A.s NUur einer einzigen Zielsetzung zuordne,
etwa Aur der Theologie der der Philosophie, der pekula- geleite oft durch „an  :  M 1n der TUKIur dieser Untersuchungen S1e.

einen Vorläufer der theologischen Summen.tion oder DUr der Frömmigkeit und Mystik. Er sucht hierfür
unterscheidende Merkmale au der Jewel- Wir können nicht auf alle feinsinnigen philologischen Be-

obachtungen eingehen., Zweierlei muß aber für den ständigenligen literarischen orm ZU gewinnen un zeigt, Streit den Charakter des Prosi als bedeutungsvoll her-wie den verschiedenen literarischen Formen und Stilelemen- vorgehoben werden, der ornehmlich pekula-ten 1ine charakteristische Zielsetzung zugeordnet ist. am tive und der methodisc apologetischenımm ine Methode des A.-Verständnisses auf, die, Charakter des Werkchens.
‚WäarTr mıit etwas anderen Ergebnissen, hereits Gott! Söhngen, 1. Als Beweis für den vornehmlich spekülativenDie Einheit der Theologie in Anselms Proslogion (Brauns- ak also die ese VO:  - Stolz) mit
berg 1938/39:; heute leicht erreichbar in Söhngen, Die Ein- Recht a daß das Prooemilum ‚u den Inhalt (cC 11— IV und
heit in der Theologie. München 1952, 24/62) versucht hat, V—XXII) angebe (S 42 muß ohl X XVII heißen XAI1?).
nämlich die Untersuchung der strukturellen Stilelemente. Die Gebetsanrede und amı VOTLT em auch c.1I werden gesondert

erwähnt 1n der Angabe der gewählten Form der arstellung: subNach kurzen Notizen ber As en (1033/4—1109) und seine
aszetische Schriftstellerei beschäftigt sich der Teil mit den Ge- PerSoNa conantis eic. Den Angaben des Vorwortes, das ein speku-
eien und Meditationen A,s, deren Echtheit Dom ilmart (be- atıves Ziel in AÄAussicht teillt, entspricht die Inhaltsangabe, die ZW1-

schen Vorwort un! c. 1 stehen hat. Ursprünglich tanden berSONdeTS: Auteurs spirituels et textes devots du Moyen-ÄAge Latin, den einzelnen apiteln keine besonderen Überschrifte. (DarinaQus der Unzahl der zugeschriebenen mittelalterl. Devotions-
lıteratur nachgewiesen hat. beginnt mit diesen, weil sein leider ann übrigens ebenfalls ine ormale Parallele den späteren
allzufrüh verstorbener Ordensbruder, der einstige ogmatiker VO:  } 5ummen sehen, über den einzelnen TLiculı nıcht die ber-

SCHT1IteN wie In den eutigen Drucken stehen. Sta:;  essen geben dieSan nselmo-Rom, Ans Ol1z OSB (Zur Theologie des TOS Ca- Scholas  er nach kurzer Angabe des eges Vorwort beiholica 2| 1933, 1—24), gerade der Parallele nen den mYySsti-
schen Charakter des TOS. nachzuweisen versucht vgl auch eine Angabe der einzelnen ntersuchungspunkte Inhaltsverz

Olz, Anselm V, Cant., ünchen ene exXie sind größten- bei Die eutigen Überschriften der oren Nnnen törend
wirken, WOZU in der e0 umme des hl Thomas die NOTd-e11s die erste literarische Arbeit Anselms Ca 072/73 sind Dereıits
NUN:| Il verglei  e!). Auch die 11e. der Kapitel tellen ‚.Den eine

vorhanden (eD. 1 n früher 121); die späatesten sind die Gebete
1, und (ca. den Prolog für 104/05 Die Ein- spekulative Behandlung 1n Aussichat. Selbst die etzten, ab

en ın ihren Überlegungen ıne rationale Klärung aufsteigenderteilung 1n Gebete und Betrachtungen stammt VO.  - Sie wollen der Fragen als Basis ihrer Gebetsergüsse. carattere dell’opera PTe-ecCckung der Frömmigkeit dienen und sollen ın Ruhe, Stückchen für valentemente SpeCulatllvo Den Gott, den glaubt und
Stückchen, gelesen und ausgekostet werden. espri die lite-
rarıische igenar' dieser kleinen Meisterwerke der e{i0711. Hier- den 1e (daher die einkleidende Gebetsform), ll rational

suchen un! en Von dem Doppelcharakter des TOS. (specula-bei noch ihre Einordnung 1n die germanisch-christliche Z10Ne in veste di preghiera) vermutet daß die Gebetsfiorm
rTOmMigkeitsliteratur, ihre Verwandtschaft mit den Sündenapolo- TSt nachträglich seinem erkchen, dem ja ange gearbeitetgien der frühmittelalterli:  en ebtexitie hervorgehoben werden kön-
nen.) Sie unterscheiden sich VO:  - der Art eines Petr. Damianı, Joh. hat, miltgab; die erstie Niederschrift des unum argumen{um, VO:  - der

Eadmer (PL 1 63) erl!  el, habe noch nicht die Gebetsform De-
Gualbertus und Joh. VO  - ecamp durch ihr VO:  - der ernun: dik-

sesSsen 51) Für diesen Doppelcharakter Wäar durch die as-
jertes orgehen (il metodo raglonato 17) Eine Sonderstellung, SUuNg der Mehrzahl der Gebete un! Meditationen vorbereitet. Als
die erle unter nen, nımmt nach Form un Inhalt die Meditation
e1n. Ihr spekulativer Teil nımmt CDh er ohne jeden Vorbild konnten inm wI1Jıe für das ONO0. die augustinischen Solilo-

quien, für das TOS. die Con{ifessiones gedient haben.apolog Änspruch wie dort), diesem O1g der den anderen Gebeten Über die wissenschaftliche MethodeUun! Betrachtungen verwandte Meditationsteil. Im spekulativen eil
ist der Stil nüchterne Deduktion, 1n dem meditativen ine gehobene e S Pr gebe vier Au{ffassunen, die philosophische
Uterarisch-rhetorische Prosa. (Bei der anschließenden Inhaltsangabe (u. a., appuvyns, Kolping, Fr. Schmitt), die theolo-
der einzelnen ücke der ammlung uns der unpersönliche gische Barth, Söhngen, Thieme), die chon uru  e  ck-
Charakter der Gebete die eiligen auf, w1e auf den Minilaturen gewlesene mystische Stolz) und die nach Art einer christl
und sonstigen Malereien der el Or. Joh Erv könnte
ebensogut einen anderen eiligen ger]:  e sein.) (NO0SIS Gilson). Da sich die auf die erste zurückführen

lasse, bleibe NUr die Alternative zwischen der philosophi-
Den größeren Raum nımmt die Einleitung 1n das TOS ein, das schen und theologischen Absicht A.ss lerzu möchte ich für

1077/8 nach dem Onologion (1076) verfaßt ist. egenüber den VeI- meine Person betonen, daß ich eine eigentlich philosophischeschiedenen Auffassungen bDer seinen Charakter ll 110e nNneue Auffassung LUr für das Monologion wI1e {ür bestimmte
LÖSung geben, die 1ne enge Schwierigkeiten wegschaffe, die bei
den anderen Erklärungsversuchen übrigbleibe. Das wichtigste Stück Untersuchungen 1m Prosi (besonders Dn 11—1V aNgENOMINECN
bildet nach I11-—IV (von selbst ın den Hss der Gaunilo- habe Meiın übergreifender Gesichtspunkt wWwWär das „speku-
Diskussion vorangestellt!). ber diese Kapitel sind nicht der ein- lative  L Programm A.s Jene Alternative kann ben NUur

zıge rational deduzierende Inhalt des TOS untersucht die für estimmte eile bei stellen. Ideengeschichtlich beginnt
iterar. Form, die angewandte Methode der Gedankenführung und sS1e S1' eit A,s überhaupt erst herauszuarbeiten und
den Inhalt, VOT em Der Form und Methode Dreimal wurde vVvon wird ausgebildet die Frucht der scholastischen Arbeit (zumalder 1ıte der aufeinander bezogenen (9)e(0) und TOS. geändert: seit der Rezeption des Aristoteles) ein. will ıne SyNn-Exemplum meditandı de ratione el und €es intellec-
LuUum; er Anselmiı Abbatıs onoloquium un! L Ans Alloquium these der beiden Alternativansichten bringen (5 53)
de ratıone 1  el; Monologion un! Proslogion. findet U:  - auch A.s Absicht geht z dem Begleitbrie CDh an IL her-

7605 B Widerlegung der Ungläubigen un! pelsung der Gläubigenım 10S den allse1ts Dei obachtbaren
ra 43 den einfachen, SET  en Stil (stile de durch Au{fweis der fidel. „A ist wesentlich pologet” S 54)SS s n d
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eın Arbeitsgegenstand ist der christliıche Glaube, ber unier dem Bindung die Sicherung ‘bme den lau-
Gesichtspunkt se1iner Glaubwürdigkeit gegenüber den Anforderun- ein. Was 13 ber damit verbindet, ist die vernunfit-
gen der ernuni{ft, hne daß 1n unzulässıger Weise die aubens-
wahrheiten ın Vernunftwahrheiten auflösen wolle, Was besonders mäßige Explikation des Glaubens C  C (siehe aııch

das esempl10 analogo: Deus est trinus 6 9 ebenfalls 11LUL
ür CDA ge Es geht i1nm um 1ne allseitige Glaubwürdigkeit VOTLI „trinus“ entfaltet wird, nicht die Glaubenscopula „est“!)der ernuniIit, Iso 1ne systematische Apologetik, daß Sch

als den Gründer der Apologetik, „den ersten Apologetiker 1m oteht hier Söhngen nahe. Was diese Interpretation
VO der bislang „philosophisch“ genannten unterscheidet,modernen Sinne” bezeichnet Belege CDh ER und 22) Ein

Unterschiıed /ABEN eutigen Apologetik bestehe darın, nıcht In scheint mMIr dies sein, daß die $  afen und Mittel“, 99  ı€ der
den Glaubensquellen die Fundamente der entwi:  elten aubens- natürlichen Vernunit, die keinerlei Hilfe durch den Glauben
wahrheiten nachwelse. ist S1ich 1m Oono keineswegs och 1M hat, nach A.s Meıinung grundsätzlich zugänglich SIN  4  d“‚
unklaren über seine Methode, wıe ar u.a.Q© gemeıint meine Von iın seiner Rez. hRv 38, 1939, 151 angeführten1094, als die p1IS de Incarnatione er schrı1eDb, aßt eI

keine Korrektur jenen Werken Jaut werden. SO S1e ın Formulierungen gebrauchen, nach A.s Au{iffassung dem
dem erstien Satz VonNn A s Spekulation, der Einleıitung VO.  - onNnoO Gläubigen un! dem Ignorans bzw. Insipiens lediglich der

E den klaren Ausdruck der philosophisch-theologischen Tätigkeit logischen, icht ber der ontologischen Sphäre nach gemein-
1 en AsSs Seine Apnologetik führt 1m Unterschied ZUTX eutıgen 5d.| Sind. M. _ a. W. handelt sich nicht einen (Gottes-
nıcht bloß biıs den Quellen des aubens, sondern auch dessen beweis der Existenz un! Essenz Gottes, sondern 1Ur die
Inhalt (desha! Theologie!), bDber reililıch (angesichts des Ungläu- Erkenntnis der inneren logischen Verknüpfung un Struktur
bigen) bloß mittels Vernunftbegründung (desha Apologetik der der ussagen über Gott, die der Glaube .  ber ihn macht
auch Philosophie), S, 5!  © Das gleiche gilt für das TOS. Das intelligere
ist la ONOSCEINZC naturale, mediante la ragione 63) eın Unter- Bezeichnenderweise ist die Diskussion mit Gaunilo nicht be

rücksichtigt.schie: ZU. 0ONO. 1eg ledigli: ın dem 30003281 argumen{um, nicht
ber im Wechsel der Methode Die Basıs des Beweises ist nıch ! Ist dem verdienten Herausgeber der Werke A.s S6
tiwa die Glaubensbehauptung: Deus est id quO MAalus cCogitarı genüber ungerecht, wenNnn WIT meinen, daß auch dieser Ver-
quit, sondern edigli das dortige radıka un! dessen dem Insı- such der Erklärung nicht viel weiterführt und eigentlich der
DIieNns möglıches erstandnıs der significatio verborum. Was darın rage d UuSs dem Wege geht, ob WIT nicht doch in den denke-
liegt, WIT! sola ratione („philosophisch”) entwickel 64 ff)

Worin unterscheidet sich diese NEUE Interpretation VO  - rischen Bemühungen A.s den Anfang UNSEeTEeTL neuzeitlichen
Gottesbeweise sehen haben? mußte 1U endlich dieder rüheren philosophischen, wI1ıe auch ich S1e vorgelegt anselmische Gedankenwelt mehr miıt den zeitgenössischenhatte? Worin unterscheidet S1e sich VO. der bisherigen theo-
Zeugnissen verglichen werden, wohei vielleicht die ntier-logischen Interpretation? Von dieser unterscheidet s1e S1
suchung der Schriftkommentare Ps Alr eiwas abwirtt.indem O1Pe nicht {wa «.  ber einen einzelnen Glaubenssatz

„Von der vorausgesetzten Wahrheit (von MIr B6- hatte den Anfang mit dem inwels auf Otlich VO Gt Em-
gemacht. ber das ist bislang, soweit ich sehe, in derSperr aller übrigen atze aus  “ antwortet Barth, 63),

oder, wıe bei Söhngen 5 bzw. in der Ausg. München Literatur nicht aufgenommen worden. Diese Beurteilung coll
ber den Wert der Untersuchungen VO  e} S nicht mindern.1952, 43), den a  C 5 Credimus te S5S5C ali:
Ihr Wert ist sicherlich darin sehen, daß eindrücklichquid qQuO nıhil malus cogitarı possit seinem Inhalt nach durch

„ eın philosophischer, nicht die stilistische uns A.s (una CcCoscienza stilistica ralfinata,den Begriff des aliquid 5. 38) 1NsSs icht gerückt hat.irgendwie theologischer Schlußweise“ (S5 bzw 47) als
„Vernunftverständnis“ 37/55) entfaltet. Was der bis Möge diese Besprechung e1n später Beitrag dem Anselm-
herigen theologischen Interpretation ablehnt, ocheint 1e€ Jubiläum des VETSAaNSCHEIL Jahres sein!

Lexikon IUr heologie un! irche. Z,weıte, völlig 9134  e bearbeitete Ausrichtung der Neuauflage nach der theologisch-systemati-
Auflage Herausgegeben VO.  x oSse un! arl e schen Seite hin fällt ın die ugen, ber stellt auch 1M.-

HI: Barontus bis Colestiner. Seiten un! 12506 Spalten m1! MerTr wieder mıit Genugtuung fest, daß auch die Fragen der
Karten un Abbildungen auf 24 Tafeln. 1iL ole D1s

Faistenberger. Seiten un! 1344 Spalten mi1t 64 Bildern auf anderen Gebiete ın reichem Maße berücksichtigt und mit
Sorgfalt bearbeitet ind. Die Erweiterung des Umfanges der

3 Tafeln SOWI1E Q  x Karten al an er b1ıs Hann!ı-
baldıs Seıten und 1352 Spalten mi1t 60 Bildern auf 11 Tafeln einzelnen Bände gestattet iıne ausführlichere Behandlung
SOWI1E Karten. Verlag Herder, reiburg. Subskriptionspreis je zahlreicher Themen un! die Aufnahme vieler ul  g aktuell

in Leinen 1tT,—-1i ın Halbleder 830,— . gewordener Stichwörter. Hingewiesen el auf die verschie-
In regelmäßigen Abständen VO.  ’ jeweils nicht ganz einem denen das Thema „‚Bibel“ betreffenden Artikel, wıe Bibel-

kommentare, Bibelbewegung, Bibelkritik, ibl TheologieJahr S1IN! dem ersten and des LThAK (vgl Theol Rev.
[1958], drei weitere Bände gefolgt. Die Neubearbei- (13 SP.); 1DL1. Ethik, ferner auftf e ostark erweiterte, v Neu

aufgenommene Artikel, wWI1e twa Bekenntnis, Christologie(ung auch dieser Teile des Werkes wurde nach den 1m Vor-
wWOorTt des ersten Bandes niedergelegten und 1m erstien Band (9 Sp gegenüber früher 1/2); ogma, Dogmatik, Dogmenent-

wicklung, Dreifaltigkeit (181/2 S5Sp gegenüber früher 71/2), Ent-zutage tretenden Grundsätzen durchgeführt ESs zeig sich u{fs
neue, daß das Lexikon ın seiner Neuauflage gegenüber der mythologisierung, Erlösung, Evangelien, Exegese, Gebet

(6 Bearbeiter gegenüber früher 1 , Glaube, Gnade, Gnaden-Irüheren e1n völlig Werk ist, wenNnıı auch die Anlage,
den gesamten Sto{ift unter die verschiedensten Stichwoörter theologie, Gesetz U, Evangelium, Ehe (25 Sp gegenüber ITÜ-
(2500—3000 1ın jedem der erschienenen Bände) aufzugliedern her 10) Soziologische Fragen kommen ıunier Stichwörtern
und für den Benutzer griffbereit machen, beibehalten ist w1ıe Bauer, Bauhütten, Berufsständige Ordnung, Bürgertum,
Die Durchsicht der einzelnen Bände 1äßt das ernste Bemühen Christliche Arbeiterjugend, Familie, FTau, Flüchtlingspro-
der Herausgeber, 1  hrer Fachberater un! der weıt es:  ber Dlem, 1LUFr einige Ne  C aufgenommene Themen ENNEN,
700 Mitarbeiter eines jeden Bandes erkennen, in den eiNn- Wort. In zahlreichen Artikeln ist untier den entspre-

chenden Begriffen das philosophische un: weltanschaulichezelnen Artikeln Auskunft VO. gegenwärtigen Stand der
theologischen Forschung aQus geben und auch die vielen Denken, insbesondere auch der NEeUEeTITEIN und neuesten Ze1ıt,
VO  =| den Grenzgebieten her aufgeworfenen, Theologie un! eingefangen, z. B Daseın, Daseinsanalyvse, Denken, Denk-
Kirche berührenden Fragen beantworten. Die stärkere Lorm, Befindlichkeit, Dialektischer und Historischer ateria-
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lismus, Existentialismus, Existentialethik Existenzanalvse, Offenbarung und ihrer eigenen Geschichte nach behandelt
Existenzphilosophie; die Wortgruppe Erkennen, Erkenntnis, Der zweite eil bestimmt als Begriff der wissenschaiftlichen
Erkenntnis- un Methodenlehre, Theologische Erkenntnis atholischen Theologie die Erkenntnis des Geglaubten auf
uımfaßt 151/2 Spalten. Nier den verschiedensten Namen methodische eise und behandelt näherhin den Glauben
findet 412 berblicke o  ber geschichtliche organge oder eT7- als Voraussetzung der Theologie, die Erkenntnis des Ge-
hält Auskunft 4  ber ne  F Unmenge Von historischen Detail- glaubten als hre Aufgabe und die wissenschafftliche Me-
iragen. In vielen Beiträgen spiegeln sich die neuestien Er- als ihre Form
kenntnisse der Anthropologie wider Gedächtnis, (‚ew1s- Der dritte Teil beschäftigt sich mit der Praxis des heu-
SCH, Gericht! Psychologie, Begabung, Bewußtlosigkeit gen Studiums kommen zunächst die einem sach-
Fragen der Kontroverstheologie werden der Regel nicht gemäßen und erfolgreichen Studium der Theologie unerläß-
1Ur Vo  - einem katholischen, sondern in Parallelartikeln auch
VO.  - nichtkatholischen Mitarbeiter behandelt as® Dog-

lichen persönlichen Voraussetzungen ZUT Sprache, sodann
die hauptsächlichen Arbeitsmittel des Theologen, sein Um-

matik Ethik Glaube, Bischof Gottesdienst sang mit der Welt der Bücher und besonders mit der
Das Lexikon entspricht im wesentlichen durchaus den Er-

artungen, die e1n solches Werk stellen kann Es ist
wird ein Überblick ü  ber den heutigen

theologischen Studienaufbau und die Möglichkeit des Stu-
11UT wünschen, daß weiterhin voranschreitet dienabschlusses geboten mit sehr wertvollen AnregungenMünster/Westf ose Gewliless einer Neuordnung der theologischen Studien 1 teilwei-

5e€  > Anschluß die V( dem Münsterer Professor fürKolping, Einführung in die katholische Theologie Ges:> bezogenheit Begrıff un: Studium Verlag Regensberg, Münster
christliche Sozialwissenschaften Höffner entwickelten Vor-

1960 191 5 Ln 14 BÜ schläge Abschließend folgt eine sorgfältig ausgewählte Ziu-
sammenstellung grundlegender theologischer Literatur An-

Man beklagt > heutigen Forschungs- und Lehrbetrieb hangsweise S11 die außerst instruktiven Anweilsungen des
der Universitäten und Hochschulen, s1e unter reis- Freiburger Dogmatikers und Dogmenhistorikers FT Steg-gabe der einheitlichen Idee der Universitas litterarum —- muüller für &. gedeihliche Seminararbeit Deigefügt
gunsten eines einseitigen Spezialistentums einem Aggre- Diese sowohl dem alten theologischen rbe WIe den NEeUe-
gat VO  - zusammenhangslosen Fachrichtungen geworden seien: sten Problemen Rechnung tragende Einführung die Ge-

sucht dem abzuhelfen, indem im nne eines schichtsbezogenheit den Begriff un!: das Studium der kath
Studiums generale Hörern er Fakultäten Allgemeinbil- Theologie empfiehlt sich zumal gen ihre gedrängtendung und Einblick in andere Studien vermitteln il} Selbst Kurze  .x und ihrer zuverlässigen Übersicht ı  ber das für den
die noch meisten konservativ der urspünglichen einheit- Anfänger insbesondere wichtigste theologische Schrifttum,
lichen Universitätsidee verbundene Theologie ist VoO  - die- als eine ausgezeichnete Handreichung für Theologiestuden-
SC  D Dingen nicht unberührt geblieben Die theoretischen ten, die angesichts der verwirrenden Mannigfaltigkeit theo-
und praktischen Gründen notwendige Aufteilung in eine logischen issens eines übersichtlichen Planes bedürfen,
enge Von Einzeldisziplinen atte schon in der Neuzeit den der sie mit der Eigenart und dem organischen Zusammen-
Wunsch nach Einführung in den Gesamtumfang der hang theologischen 1s5sens verirau macht Oder ihnen auch
Theologie aufkommen lassen: noch mehr ze1igt {  u 111 der nach vollendetem Studium ZUT Auffrischung un! Sammlung
neuesten eit Ringvorlesungen für Ter aller Fakultäten ihres Wissens dient Aber nicht Ur für gegenwärtige und
ein lebendiges Interesse einem solchen Einblick ‚51 das zukünftige Geistliche ist diese Einführung die katholische
Wesen der Theologie, selbst unfier Nichttheologen Ange- Theologie dienlich die ihrer Anlage und igenar nach VO  -
sichts dieser Situation ist der Mangel solchen Einfüh- vorneherein auf einen weiteren Kreis abgestimmt ist zumal
N  n in die Theologie 130681 spürbarer, als in den etzten heute auch Nichtkleriker, 5089äT Frauen das Theologiestudi-

Jahren, seitdem die letzte namhafte Einleitung in die wählen, um Höheren Schulen Religionsunterrichtkatholische Theologie Von ilz im deüutschen Sprachraum erteilen, und darüber hinaus weite Laienkreise S1| ebhafit
erschien, tiefgreifende Umwälzungen auf allen Wissen- für theologische Probleme interessiert zeigen.schaftsgebieten auch in der katholischen Theologie mannig- ürzburg ose Hasenfuß
fachste HNeuUue Probleme und Lösungsversuche bedingen. Im
Hinblick darauf ist die vorliegende Einführung 1n die Theo- Etienne, Jacques, Spiritu:  sme erasmien e{ theologiens ouvanisteslogie des Universitätssprof|für Fundamen- Un changement de problematique al du VI1ie siecle
taltheologie, theologische Propadeutik, P OE  Dogmengeschichte Editions Nauwelaerts ace ardınal ercier Louvaın (LÖ-
und Dogmatik, der in sgeiner Verbundenheit mit dem über- wen) 1956 ages XX V1—202 roch! 160 Frb
kommenen Glaubens- und Lebensgut un seiner Aufge- Die Löwener Jahre 1715 S1N! für TASMus Von Rot-schlossenheit für die neuesten Fragen der eit für eine terdam Te härtester geistiger Anspannung un! seelischersolche Aufgabe Jegitimiert erscheint besonders aktuell und
bedeutungsvoll Nach einleitenden Orientierung über Belastung BCWESEN. Im Jahr des Wittenberger Ereignisses

Wäar 1 die LOöwener theologische Fakultät eingeiretenName, Begriff und Aufgaben der Theologie geht Kolping Als Spiritus rector des vVon Busleiden gestifteten rel-1mMm ersten eil VO  - dem Verhältnis VO:  - Theologie und Ge-
schichte aus, icht weil seit dem neuzeitlichen Historismus sprachenkollegs erhoffte sich die doppelte Bewegungs-
bei allen Wissenschaften ein geschichtli  er Überblick VOLT freiheit, sowochl einer Reorganisation der Studien wI1e

intensiver editorischer un!: kritisch-publizistischer Tatig-der Entfaltung der Probleme geworden ist, sondern keit Die unsietiten Wanderjahre lagen hinter ihm mit ihrer1in der richtigen Überzeugung, daß der eologie ine Be-
SINNUNG auf ihre Geschichtsbezogenheit in mM tieferen Fülle Erfahrungen und der reichen TNie persönlichen
Sinne dient, als bloß dem Interesse dem Gewesenen Freundschaften un! Beziehungen quer durch ‚Uuropa
und Gewordenen Beschäftigt sich doch die Theologie mit Sein Ruhm der sich VOT em auf die Edition des grie-
den geschichtsgebundenen Offenbarungsakten, wie auch ihre chischen Neuen Testamentes gründete, hatte ihm den Weg
eigene Geschichte m1  eteiligt ist der Entfaltung der nach LOwen geebnet. Aber gerade dieser uhm wWäar auch

der Grund ur die persönlichen und sachlichen Schwierig-Offenbarungswahrheiten. In diesem Sinne wird zunächst
die Theologie in }  hrem Verhältnis geschichtsgebundenen keiten, die dort bald erwuchsen

. Sn ıı
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Bisher hat die Darstellung der LOwener Jahre 1m Leben mati und eın Interesse TÜr theoretische Konstruktion, das
ihm wesensiremd ist. Kein Wunder, daß alle diese yste-und Wirken des Tasmus allzı otark im Zeichen der DET-

sönlichen Rivalitäten gestanden. ÄAm stärksten wirkt sich matisıerungen und Konstruktionen auf tönernen Füßen
stehen und hinten und VOrNe nichts taugen. S1ie halten VOFdiese Einseitigkeit in der großen Biographie Huilzingas UuS,

Obwohl Huilzinga g1| redlich bemüht, die Gewichte gerecht einer vertieiten Kenntnis des erasmischen Schrifttums nicht
verteilen, bleibt se1in Blick doch VAU nachhaltig auf die etand von Latomus über Kerker bis Lortz) Erasmus ist

Bedeutung des Brief-Corpus gerichtet. So gewinnt das Psy- ıne ehr empfindliche und mit undifferenzierten Kategorien
chologische 1 Verhältnis des Tasmus geinen Löwener nicht umgehende Gewissensprüfung. Dafür 1'  nd die LOÖ-

Kontroversen e1n erfrischender Anschauungsunter-Kontrahenten einen ungebührlich hohen Rang. Es wWäar -

erläßlich, diese uücke durch ine eindringliche nter- richt. „Die erasmische Spiritualität erscheint uns wıe der
Ausdruck einer geistigen un! geistlichen Erneuerung, dersuchung der sachlichen Kontroverspunkte ausgefüllt wurde.

Da sich bei den Auseinandersetzungen VO: vornherein die Theologie gründlich beeinflussen sollte Je nachdem S1e
nicht NUur die editorische Tätigkeit des Erasmus handelt, sich einer Verpersönlichung der religiösen Kategorien

entwickelte oder sich Z Idealismus und ZUuUr Religion dessondern auch Ü ein Verhältnis Luther, konnte die
Untersuchung sich icht auf eine Analyse der strittigen reinen Geistes wendet, hält S1e die Versprechungen, die S1€
Publikationen der LOwener un des TaSsmus beschränken. wachgerufen hat, der S1e führt Konsequenzen, VOT

Luther mußte ebenfalls „gehört“ werden. denen S1e gewarnt hat“
Grevenbroich. aılFür d;  j1ese wichtige Aufgabe bringt der Verfasser VOTI-

zügliche Voraussetzungen mit ıiıne profunde Kenntnis der
Literatur und, was wichtiger ist, eine ausgebreitete ennt- Heiler, rledn} Diıe Religionen der Menschheit in Vergangenheit
nis der extie Etienne sichtet die Liıteratur mit kritischem un egenwart (Universal-Bibliothek, NT. Reclam-

Scharfsinn, ben Wel en  ber ıne souveräne Kennt der Verlag Stuttgart 1959 1063 und Bildtafeln G'n 16,80
Texte verfügt un! S1€e unbefangen interpretieren versteht. Wie in allen übrigen Wissenszweigen hat lie Detail-
Das zeigt sich schon Beginn der Arbeit, die von forschung auch auf dem Gebiet der Religionswissenschaft
Lortz immer wieder ebenso massiv wıie unbegründet VOLI- daß einem einzelnensolche Ausmaße angenOMMeN,
getragene These höflich ber bestimmt als „unexakt“ utor kaum noch möglich eın wird, eın alle Erkenntnisse
TUÜU!  LA  ckweist. umfassendes Lehrbuch der Religionswissenschaft bzw. —ge_

Etienne meidet in seiner Untersuchung der theologischen schichte verfassen. Deshalb ist verständlich, WenNnn

un! literarischen Publikationen des TaSmMus sorgfältig iıne Heiler in Zusammenarbeit mit anderen Vertretern der s 10)°4
Einordnung in Denkschablonen. Er macht durchaus Tnst mit Marburger Schule die Religionen der Menschheit In Ver-
dem VO.  — den klügsten Zeitgenossen schon genannten gangenheit und egenwa: darzustellen unternimmt: „Auf
„homo pro SE  “ Was Alfons Auer 1954 Auer, Die voll- diese Weise ist eine einheitliche Auffassung des religiösen
kommene Frömmigkeit des Christen nach dem Enchiridion) Phänomens gewährleistet“ (4) Den lebendigen Religionen
un der Rezensent 1949 Gail, TaSsmus Von Rotterdam) wird 1n dieser Darstellung e1n größerer aum zugestanden
hervorheben mußten, Ir hier durch einen gehr instruk- als den ote Judentum und Christentum werden in die
tiven Vergleich zwischen den Löwener Parteı ıin ihrem Untersuchung einbezogen, also mit den übrigen auf iıne
Verhältnis TaSsmus evident: „  ıe Religiosität des Eras- Stufe gestellt.

ist ine Vergeistigung, eın iemlich individualistisches Die eitraäge der verschiedenen Autoren über  . die einzelnen
und stark verinnerlichtes Christentum ist gekennzeichnet werden VO Heiler, der die eligion Religion) der Chinesen,
durch einen feinen Sinn für die Person, der geine Auf{ffas- dıe indo-europälsche und indo-iranische R, die Indiens, einschl
SUNg der Theologie gründlich erneuert“ der vorarischen Rl das in nachehristli:  er Zeit und das

Etienne konfirontiert mıit dieser S {}l Verinner- Christentum behandelt, durch welı grundsätzliche Kapitel e1inge-
ra eın einleitendes u  .  ber „die Erscheinungsformen hänomeno-lichung“ bei Tasmus die „ 8 e Verinnerlichung“ bei

Luther. amı aber sind die LOowener VOT die rage gestellt, logie) der R” und e1n abschließendes über  s die „Versuche einer

ob un wieweit 812e dem ur  . beide kennzeichnenden Perso- ese der RR*” Auf dieMitarbeiter verteilen sich olgende eiträge:
urt oldammer arbeitete über die der prähistorischen Zeit un

nalismus 1mMm Zeichen der Tradition allein und icht der die der schr!:  OoOsen Völker der Neuzeıit, ferner über die der
Glaubensentwicklung oder 1mM redlichen Bemühen 3008 die Griechen und der Römer und die des orientalisch-hellenistischen
Differenz der Standpunkte begegnen wollten. nter den Synkretismus. Ebenso stammen VO.  » ihm die arstellungen ıber die
Löwener Theologen en sich wel Gruppen heraus, die der Germanen, der Kelten un! der Slawen un! Balten Guünter

Lanczkowski handelt über die der vorkolumbi: Hochkul-Eitienne in Latomus und Driedo maßgeblich präsentiert sieht
Die 3{ Latomus versammeln, formulieren 1.  hre An- uren Amerikas, die der Agypter, die der vorderasiatischen

griffe auf Erasmus, weil 81e in geinem Denken, geinel Spiri- ulturen, die der rusker und Iranier SOWI1e ber den Manichäls-
INUuS un: Mandäismus. Von Neumann stammt die Darstel-tualität un! Verinnerlichung eine Gefahr für die Tradition Jung der der Japaner, VOonNn Franz Hesse die des udentums in

erblicken. Fuür sie ist der feine Unterschied zwischen dem vorchristlicher Zeit un! VO.  - Annemarie Schimmel der Beitrag Der
Personalismus Luthers un! dem des TaSsmus unerheblich, den siam.

1988  - den unveränderten Bestand der Kirche geht Beigegeben sind dem Werk ein umfangreiche Literaturverzeich-
Driedo und die ihm Nahestehenden meiden jeden Angri£k n1s (891— 95 das jedoch 1m allg. Ur deutsche, französische un!
auf Erasmus, OIienDar weil s1e als einen Verteidiger englische erke, un! die ın Auswahl, umfaßt; tierner ein Namen-
der unveräußerlichen Werte der menschlichen Person - und Sachregister (957—1052), 1ne Religionsstatistik (10531), aller-

spektieren. ings auf dem an! VO.  - 1955, Uun! schließlich ıne Zusammenstel-
lung knapper, bDer hinreichender Regeln ZUr ussprache der VOI-An diesen unterschiedlichen Auffassungen der LOwener
kommenden remden Personennamen un! Termini. Die Bild-wird deutlich, W:  15 seither immer wieder das Urteil über tafeln auf Kunstdruckpapier schränken S]  Z auf die Wie-

Erasmus bestimmt hat Weil INan seine Spiritualität apriori dergabe VO):  w Biıldern aus dem Bereich der nıchtchristlichen „da
mit der Luthers identifÄziert (die, wie Etienne mit echt die iın rage kommenden Bilder der christlichen uns eıls be-
betont, durch 1ne starke Ambiguität ausgezeichnet ist) und annt, eıls eich zugänglich sind” (4) Das Werk ist Nathan
seinen Humanismus VO.  » geiner Religiosität isoliert, macht un! Rudol{f tt gewidmet, „welche die deutsche
INa  > ihn guspekt. Man sucht in seinem Denken eine yste- Religionswissenschaft stärksten befruchtet aben  Ö (5)
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ine Kritik einem umfangreichen un! bei aller der ähe des antiken Chenoboskion, wahrscheinlich aut
(durch die Zugehörigkeit der Autoren ZU.  e Marburger Schule einem alten Begräbnisplatz, ıne auUSs dem 3,5 sStam-
bestimmten) Einheitlichkeit doch stark differenzierten Werk mende Bibliothek, die AuUuSs 13 Papyrusbüchern besteht und
ist ein mißliches Unterfangen. Jedenfalls muüßte s1e, zumeıst vollständige Werke enthält. Soweıit durch die
einigermaßen gerecht verfahren können, mehr als den Forschung bis heute Teststeht, handelt sich gnosti1-
für eine Rezension verfügbaren Raum ordern. Es kann sche Schriften, die TT die Erforschung der Gnosis, des
sich hier deshalb nicht darum handeln, auf Einzelheiten ein- jungen Christentums un! besonders des äaltesten Christen-
zugehen und den oder jenen Punkt der Darstellungen {ums iın Agypten VO  w} größter Wichtigkeit sind.
zufechten. Die Deutung Vo  - Phänomen, Symbolen un: SON- Va  - Unnik will uns miıt seinem Buch „Evangelien
stigen Außerungen Temder Religionsgebilde SOWI1E die un dem Nilsand“ 1ne Einführung 1n die Iiremdartige Welt
Auslegung ihrer (Schrift-) Quellen werden subjektiv geben, die uns die Funde VOo  - Nag’Hammadi erschlossen
gefärbt e1in. Es sind demnach verschiedene Meinungen haben. Da die wissenschaftliche Untersuchung dieser Hss
möglich, denen INall, Je nach Einstellung, zustimmen der noch Sanz Anfang steht, kann der V{f. I1UL einen VOT-

widersprechen wird Wer die ‚Marburger Schule‘ kennt, ist läufigen Bericht geben. In Kap schildert die (e-
sich VO  >; vornherein darüber klar, daß 1  hre Darstellung qau{i schichte des Fundes VOo  g Nag’Hammaddıi. Die 13 entdeckten
bestimmten weltanschaulichen wenn Man will, erkenntnis- Hss mıiıt 1000 Seiten, VO  S denen 800 gut erhalten sind,
theoretischen) Grundsätzen aufruht un: deshalb 1Nne€e ınier überliefifern ganz der größtenteils erhaltene Schriften,
anderen mögliche Meinung widergibt, ben ine Schul- VO  3 denen gänzlich unbekannt oder 1Ur dem Namen
meinung. nach bekannt ind Die Schriften sStammen AUS dem Kreıs

Darüber kann auch nicht die philologische Deutung des gnostischer Gruppen un sind 115 dem Griechischen 1n das
Koptische übersetzt. Unglückliche Verhältnisse, dazu beson-Begriffs ‚religio‘ hinwegtäuschen, mit der Heiler dem Be-

griff 1nNe primär sachliche Be-Deutung gibt 1m Sinne der dere Ereignisse politischer Art 1n Agypten, haben bis eute
Ausdrücke für ‚Religion‘ in anderen Sprachbereichen (Lehre, 1ne völlige Edition dieser Schriften verhindert (bis heute

ind NUr ediert: Evangelium verıtatis, Zürich 1956; Evange-Weltordnung, Gesetz). Wenn ‚religio‘ VOoO  - ‚re-legere S5OTS-
Sa beachten‘ kommt, wI1e Vt. celbst anführt, dann bezeich- lium nach Thomas, Leiden Im 2. Kap (26—38) „Nag’-
net ‚Religion‘ primär, un! B- sekundär, die ehrfürchtige Hammadıi und die Religionsgeschichte“ wird der Inhalt der

13 Hss kurz dargelegt. Sicher ist die Sammlung in einerHaltung des Menschen dem Heiligen gegenüber. Dement-
sprechend sind die verschiedenen ‚Religionen‘ soziale Ge- gnostischen Gemeinschaft entstanden, WEeNnnNn es auch bis heute
stalt gewordene Außerungen einer solchen subjektiven, 1nN- unbekannt ist, welcher Gruppe VO  — Gnostikern S1e gehör-
dividuellen Haltung. Das unterscheidet S1€e gerade VOoO  j den ten. Kap (39—48) schildert den Hintergrund der Gnosi1is,
spezifischen Offenbarungs,religionen‘’ des uden- und hri- Kap. 4 (49—56) die Begegnung mit dem Christentum. Die
stentums, un:! allein deswegen bedürite einer eingehen- folgenden Abschnitte befassen sich mıiıt einzelnen der NEeU-

den Begründung, —  „1M Unterschied VO  - anderen Dar- gefundenen Schriften, Kap 5 (57—69) mit dem Evangelium
stellungen.. . hier die israelitische un die christliche des Thomas, Kap a} (69—81) mit dem Evangelium der Wahr-
einbezogen“ (4) ind. Der Grund dafür ist, Vo Standpunkt heit, Kap. 7 (81—92) miıt dem Apokryphon des Johannes,
der Marburger Schule US gesehen, allerdings eindeutig: Sie Kap. 8 93—101) mit dem Apokryphon des Jakobus. Das

Schlußkapitel . 101—105 weist auf die Bedeutung des Fun-stellt die Offenbarungs,religionen’ mit den übrigen auf
die gleiche Stufe, wel S1€e S1Pe als religiöse Gebilde gleich des besönders für das (Kanongeschichte, Textkritik,
den anderen ansieht un:! nicht als Einbruch (G‚ottes in Logienüberlieferung) WwWIe für die Gnosi1is, ihre Geschichte
die Geschichte der Menschheit. Natürlich ist das Christen- un! ihre Beziehung Z.U. h'  anı
tum „auch icht als fertiges Gebilde VO Himmel herunter- ap £ stammt VO.  ; dem bekannten Grazer
gefallen“, „nicht mi1t Unrecht trägt die christliche Kirche den Gelehrten Johannes Bauer und beschäftigt sich unter

dem Titel „Echte Jesusworte?“ mit den 1m Thomas-Evange-Namen einer haeres gentium“ aber beides L4  hrt nicht
VO  - ihrem Selbstverständnis her, sondern VO  } der Heils- lium überlieferten ogla Jesu sucht die Gesichtspunkte
geschichte (ottes mit der Menschheit. Weil Heiler das aus darzulegen, nach denen der Kompilator dieser Schrift die
falsch verstandener Toleranz den übrigen gegenüber Auswahl der Logien traf 2—115). Er weist nach, daß der
nicht festhält, kommt eiNer Darstellung des Christen- Kompilator kanonische Ev.-Texte benutzte, wobei die Aus-
{Uums un! einer eEwWwer{[uUuN! der „Versuche einer Synthese wahl Ireilich VO  } gnostischen Tendenzen bedingt Wäd.  b Als
der RR“‚ die 18808  - weder als katholischer noch als EVanNngeE- Quellen kommen weiter 1n Tage das enkratitische, heiden-
lischer Christ annehmen kann, will 10082801 sich nicht einem christliche Agypter-Evangelium und das gnostische juden-
Relativismus bekennen, der alle Gegensätze verstreicht un christliche Hebräer-Evangelium. 50 stellt das Thomas-Ev.
AUS der Wahrheit e1n recht zweifelhaftes was macht. ıiıne Anthologie dar, die verschiedenartige Elemente VeEeT-

Diese grundsätzliche Einstellung, die In den VO.  » Heiler BC- einigt. Manche Logien haben jesuanischen Klang (Log 8  9
zeichneten Beitragen deutlichsten erkennen ist, macht 58), andere kommen nahe jesuanische Ausdrucksweise
das Gesamtwerk el aller Achtung VOT dem reichen Wis- un £e15 heran (Log. 5 53) Wichtig sind König-

reichsgleichnisse (Log. 2 > $}  9 76; 9 9 9 9 9 9 107; 109) NachSECIl, das 1ın verarbeitet ist, und VOT dem gut lesbaren,
‚A glänzenden Stil der einzelnen Abhandlungen doch sind alle Stücke VO  - der gnostischen Theologie her zu
reichlich fragwürdig. interpretieren. Auch die Logien, die einen echten Eindruck

ose Glazik MSC machen, sind nichts als gnostische Umbildungen oder Neu-Würzburg. schöpfungen. Der Ertrag echten Herrenworten ist be-
Väü:  = Ünuik‚ C vangelijen aus dem Nilsand. Mit einem Beitrag stimmt nicht groß Wahrscheinlich ist das Thomas-Ev.e „Echte Jesusworte?“ VvVon Johann u EeT und einem Nach- VO  - der Naassenersekte, ber auch VO  — den Valentinianern

wort E  1e Edition der optisch-gnostischen T1ften VO. Nag - benutzt worden.: Man wird den sehr vorsichtigen, mi1t Tel-
Hammadi“ VON Walter S3 ® Verlag Heinrich Scheffler, chen Literaturangaben gestützten Ausführungen B.s zustim-
Frankfurt a. Main, 224 . Tafeln 16,80 INe  w} können. Festzuhalten ist Teilich, daß WIT auch beiua E M B E E A OE AA GE Im Jahre 1945 der 1946 entdeckten ägyptische Fellachen den Logien, die mit den kanonischen EVV. harmonieren,

bei Nag’Hammadiı, 100 Kilometer nördlich Von Luxor in höchstens die Möglichkeit ihrer Echtheit, niemals aber diese
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der, sia der biblischen Ausdrücke, oit platonische orteselbst, feststellen können. So gehr WIT I; :.  ber einen ZUu-
wachs [l auch ULr möglicherweise echten jesusworten wI1e o AXVOUGLOV gebraucht. Warum ein Theologe sich auf die
ireuen, sicher ist aber, daß S1@e uns nichts wesentlich Neues biblische Terminologie beschränken sollte, ist nicht recht e1n-

7ıuısehen ist in der 'Tat derselbe Vorwurf, den die rlanere..  ber esus Christus lehren können.
Kap 1—1 99  1e€ Edition der koptisch-gnostischen des vierten Jahrhunderts den orthodoxen Vatern machen, weil

sS1e das ‚unbiblische‘ OLOQUTLOV brauchten.Schriften“ VO  - Walter Til gibt einmal die Gründe für
die außerordentlich schleppende Edition der extie uUun! Ein weiterer unbefriedigender Faktor In der Darstellung
stellt e1in ausgezeichnetes Programm für die kommende Edi- der pseudo-dionysischen Lehre ist die strikte Abgrenzung VO  -

Mystik und Metaphysik. Selbstverständlich ist ıne solche Ab-tion der koptischen Hss auf. Man möchte U}  FE wünschen,
daß die Vorschläge dieses großen und auf diesem Ge- für die Moderne, und ZU. großen eil auch für das
biete erfahrenen Gelehrten möglichst bald in 'Tat umsetzt Mittelalter, berechtigt ber S1e scheint üuns für das christ-

liche Altertum nicht möglich Sein. Auch bei Gregor VO  —Besonders dankbar ist ma  - für die 1m Anhang In deut-
scher Übersetzung vorgelegten exte, nämlich des Tho- VSsa, den der utOTr überraschend selten zitilert, gehen ja

Metaphvysik und Mystik, Platonismus und biblische Lehremas-EvV., das VO  e} Hans Quecke übersetzt wurde 1—173);
dauernd ineinander «.  Der, wIıe das schon bei Klemens VOo  endes Ev. der Wahrheit, übersetzt VO:  \ Schenke (174—

185), des Apokryphons des Johannes nach einer Über- Alexandria und Origenes der Fall WAar. Aus dieser Vermui-
schung kann 190008  - dem Areopagiten kaum einen Vorwurtfsetzung VOoO  j Walter Till 185—214). ausgezeichnete machen, denn die griechischen ater können 10808  - einmal nichtPhotos der Hss un des Fundortes, 1ine ausgewählte, wert-

volle Bibliographie 217—22 un eın egister 2—2. nach klaren westlichen Definitionen eingeteilt un beurteilt
werden. Gewiß wWwWäar Dionysius Metaphvysiker, ber dasschließen den VO Verlag gehr gut ausgestatteten Band ab

Umso bedauerl:i  er sSind ıne el VOI Fehlern, die für 1ne schlieBßt keineswegs auS, daß auch Mystiker wWäar un seine

Neuauflage genannt selen: ZU, Nm. D, fehlen in den mvystische Erfahrung oft ın metaphysischen Formeln a2US5-

drückte.nmerkungen (  5— die Belege; NS Oben: „Photogra-
phien „Photographen”; 3 Ö, S. 2. Anm. D sind durch- Weiterhin behandelt anneste die „Mystische Theologie «
einander geraten; O V. ben die lußklammer; 42 ıIn 308 Anschluß die „Göttlichen Namen“”, 1äßt ber die

v. oben: „nenne” „kenne“”; lNes 1 „Hierarchien“ 1U ganz wenig ZUT Geltung kommen. Daraus
48 V, oben: jel, 106 25 wird der gleiche Name ber eTrgibt S1' dann, daß meint, die mystische Theologie setze

Tıiel geschrieben; 69 A AF S, 7!  "es>) stimmt nicht miıt den
1Ur e1in intellektuelles „Nicht-Wissen“” nicht ber die Tugend-

Anm 107; S, 7  &T Z.2 v.oben Wäas edeute hier ım. S. 74
übung als Bedingung mvystischer Erfahrung OTauUs. Das P_I-

V. ben treiche HA NOnı ü  S 49, 76 An  3 46,
stimmt nicht mıt den Anm. 107; 81 8Bv. unten: erwels auf scheint uns als e1n Mißverständnis des Areopagiten. enn

F7 stimmt nıcht; V, ben ıst das Komma nach „Männer” den „Kirchlichen Hierarchien“ hatte ja ZUF Genüge die
moralischen Verpflichtungen des Christenlebens aufgezeigt;streichen; 105 V, oben: ım apite des Römerbrie({es,

sia im Römerbrief; 115 A .29 stiımmt nicht; Ar unten und ist doch wohl anzunehmen, daß diese die gelbstver-
ist Anm 61 ausgefallen; 138 V, oben: das erste „uns” ist ständlichen Voraussetzungen Iür das mystische Leben sind,
streichen; 143 die Parabel VO. chatz ist Logilon 109, nicht 107 dem die „Mystische Theologie“ führen will
er Benutzer des uches waäare sehr dankbar, WenNnn diıe An- Mit vollem echt ist die Diskussion des mystischen Dun-
merkungen, die immer wieder Ende des 9. Kap. (105—10 kels, des YVOOOG, eines der Hauptthemen des vorliegenden

Kap (  D— un! Gx Kap. mühsel1ıg suchen muß, auf der
Buches Doch scheint den Verfasser celbst überraschen,betreiffenden elıte ande, dort INd:  - ja auch die kurzen Anmer-

kungen des Übersetzers als ubßnoten untergebracht hat. daß dieses Dunkel „nicht aus einer psychologischen Tatsache
Reuss. hervorgeht“, sondern daraus, daß ott „1m Dunkel sSeiner

Regensburg. Transzendenz unzugänglich ist“. „Das  “ schreibt Pere Van-
n1J 7 Le Mystere de Dieu. Essal SUX structure ratıo- neste, „1st NSeTe Hypothese, die die folgende Analyse be-

n ne. de la doctrine mystique du Pseudo-Denyvs L’Areopagıite. weisen coll.“
Desclee de Brouwer, 1959 Es will uns scheinen, daß diese „Hypothese“ wirklich
Nachdem =-.  ber eın Jahrtausend lang der sogenannte Dio- keines Beweises bedart. Eıne Psychologie der Mystik, wWw1e

WIT s1ie beim Johannes VO. Kreuz un Terese VO:  » AvilaNnyS1us Areopagita als der aitier der christlichen Myvstik g-
golten hat, wird heute auch VO.:  - katholischen Theologen finden, gab ja in der Patristik noch gar nicht. Der YvOOoC
einer immer oschärferen Kritik unterworfen. Das vorliegende der griechischen at ist ine ZUTLTC göttlichen Transzendenz

gehörende Eigenschafit, keine menschlich-psychologische Re-Buch bDewegt sich ganz ın dieser Richtung, Am Schluß gesteht
der Verfasser gelbst, daß das Thema des Dunkels und des aktion. er Autfor erwähnt natürlich, daß YVOOOCG auf die heo-
mystischen Nichtwissens LU nach biblischen Maßstäben be- phanie VO.  - Ex. zurückgeht un! auch bei Gregor VO.  - vVssa

finden ist aber NUÜr, ü sofort eine Verwandtschaift ZWI1-urteilt und den Einfluß anderer ater ganz außer acht 9C-
lassen habe Er begründet das damit, daß „die sehr unseE- schen Gregor un Pseudo-Dionys leugnen. Denn ist
wöhnliche kExegese unseres utors klar zeıigt, daß ihm offenbar, mMa  - kann kaum anders ausdrücken, seinen

uUtiOr voreingenommen. Er gibt ‚Wäar daß dieser e1nweniger darum geht, den aten der Schrift getreulich
Iolgen, als die eigene Theorie der Gotteserkenntnis durch Christ WAdL, ber eın mystischer Theologe, mehr, e1n Mystiker
die orte der Bibel rechtfertigen“ S 221) ne1n.

Vanneste behandelt besonders eindringlich die ForderungDiesen Vorwurf jedoch könnte mMan den meisten griechi-
schen Vatern machen, jedenfalls der gesamten alexandrini- der XOXLOEOLG, des Aufgebens alles enschlichen Wissens
schen Schule, die ja bekanntlich ihre verschiedenen Theor  jen un! Denkens, der unbegreiflichen Gottheit na  Sa  her kom-

INenN. Aber glaubt nicht, daß die „Mystische Theologie“DUr allzu oft durch zuweilen völlig phantastische Exegese
rechtfertigen pflegte. „Den aten der Schrift getreulich wirklich einer Vereinigung mit ott führt. „Die wörtliche
Iolgen“ Wär ein verhältnismäßig seltenes Anliegen der grie- Übersetzung ,Mystische Theologie täuscht die heutigen Leser,

WwWenn INa  ! icht sofort präzisiert, daß sich ine (n d -chischen Patristik, mıiıt Ausnahme VO  - relativ „modern“
anmutenden antiochenischen Xegeten w1e Theodor VO  ( tuü 1 Theologie handelt, die über das Geheimnis Got-
Mopsuestia. tes nachdenkt.“ Denn nach Vanneste bleibt e zumindest

strittig, ob Pseudo-Dionys „übernatürliche außerordentlicheEin weiterer Vorwurf, der In dem Buch des öfiteren auf-
au: gilt der unbiblischen Terminologie des Areopagiten, Gnaden empfangen hat, die ih: iın die Linije der großen MyYy-
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otiker mit Augustin, Ruysbroeck und Johannes VO. KTreuz Schriıfit auf seine enkungsart und somit auf seine Te und Predigt
ausgeübt. Die Grundlage für das rechte Verständnis Gregors ist

stellen würden“ (S. 221) e1 die ihm weitgehend eigene Sicht der in der eiligen Schriit
Das ist allerdings objektiv wohl kaum feststellbar. Daß

aufgezeichneten Heilsgeschichte. unterstreicht hier die Auffassung
ber eın Christ, der sich bemüht, durch die kirchlichen Ord-

VO.  - jeblang, der die Linile des theologisch-soteriologischen Den-

NnungenN, die Kontemplation der „göttlichen Namen“” und die kens Gregors als Kurve) VO. paradiesischen Zustand üuüber den
immer tiefere Erfahrung der göttlichen Transzendenz ZULX Sündenfall (Abwärtsbewegung) und ber das mystis  CS en H1s

Vereinigung miıt der Gottheit kommen, N]  chts weiter als ZUI oöohe der ystik (Aufwärtsbewegung) gehen 1äßt (vgl. 71
el betrachtet GTregor T1SIUS als „den Schöpfer, der kam,„natürliche Theologie“ treiben sollte, scheint doch zumindest

recht zweifelhaft die gefallenen ne ams suchen un! vA erleuchten (73)
amı ist die eigene Sicht der ellung Chrıistı 1 skripturistischen

Das vorliegende Werk ist das Ergebnis eindringlichen Denken (GregOTrS charakterisiert otit unächst hne Spezifikation
Studiums des Areopagiten unl bedauerlicher ist 65S5, daß der Person kam, das Verdorbene, Blinde wiederherzustellen
der Verfasser seinem Thema wenig Sympathie en  en- und rleuchten; T1SIUS der el einfach als Creator, Do-

bringt, daß Schluß des Kapitels 8  ber „Vereinigung mit mMiNus, Deus bezeichnet erscheint kam, die gefallene Kreatur
ZUTX Schau seiner Glorie zurückzuführen (78) Unmittelbar darausott und Exstase sarkastisch ausrufen kann: est enfin

tout le mystere de cet adorateur etien du ‚Dieu inconnals- O1g die entsprechende Auffassung der ellung Christi 1m Gebete,
besonders dem kontemplativen.sable‘, le mystere de Dieu!® Gewiß, heute gilt Pseudo-Dionys

ist der Einiluß der Schrift somit VOoIL nicht übersehender Art,
icht mehr als die große mystische Autoritat, der INnall be-

denn die moderne Forschung hat ist auf der anderen eıte kaum ausgemacht, ob die arianischen
dingungslos A folgen hat, und christologischen Kontroversen VO:! wirklich bemerkenswerter
hne jeden Zweifel seine Identifikatio mit dem Paulus-

Bedeutung bei der Formung der römmigkeıt Gregors
schüler in Athen unmöglich gemacht und seine Beziehungen (vgl 131) Am ehesten 1€e. sich ıine bDetonte Abwehrhaltung
ZU. Neuplatonismus hervorgehobe11,. Trotzdem wird der VOTLI- den Nestorian1ısmus nachweilsen, doch mehr im Glaubenswissen als
urteilsfreie Leser des Areopagiten, TOTLZ dessen oft schwül- 1m Gebetsleben (88-89) ichtiger 1st, 0Ö stellt fest, der Einfluß

QausSs der olks- un! monastischen römmigkeit seiner Zeıt fur Gregorstigen und übertriebenen Stils, doch seine tiefchristliche In-
yewesech (89-97)spiration spüren und verstehen, daß VO.  v seinem frühe-

Im zweıten Kapitel dieses zweiten Teiles bringt eıtere Ele-
ten Interpreten, Maximus dem Bekenner dessen ame

e}  © 1n dem vorliegenden Werk mentie ZUI Sprache, die für das Verständnis der tellung Christi in
übrigens merkwürdigerweis

bis ZU Kirchenlehrer der MyYy- Gregors Frömmigkeit noch VO.  - Wichtigkeit sind. Da ist unächst der
überhaupt icht genannt ist); Gedanke und die Aufforderun: ZUT a!  olge Christ], welche 1m
stik, Johannes VOHLl KTEeUuUZ, die christliche Mystik einen

Schrifttum Gregors einen bemerkenswerten Raum einnimmt. Ent-
gar nicht wegzudenkenden Finfluß ausgeübt hat. scheidend ist, daß e1 nicht sehr das Menschsein Christı (wie

Oxf{ford Tae später 1m Mittelalter), als vielmehr die „humilıtas De:  .  . A die iın
Christo Wir.  eit WAäTl, herausgestellt ıst. „Was muß nicht der

alsavich, Mar1on, OSB, The itness o{ S{. GTregory the Tea' to ihe ensch Tüur sich celbst (bewußt un! freiwillig erdulden, wenn ott

o1 Christ in Prayver, Disser  on TOr the Doctorate presented Schweres für die Menschen auf Ssich hat”, das ist der
usse ZU! erständnis der G{  olge Christ: nach Gregors Te

iO the Fakulty of eology of the Pontifical Institute of St An-

selm, Rome. XIV un! 136 Seiten. Rom 1959 und Predigt Eın weiterer, die Frömmigkeit formender (je-

Die rage nach der Stellung Christi 1m Gebete, besonders an! ist unseie Einheit bzw. Vereinigung mıiıt ristus, sel ‚U,

un immer wieder NEULU. In den etzten daß T1SIUS und die irche und folglich WITr in ihr als Einheit
im liturgischen, ist alt
Jahrzehnten ist S1e icht zuletzt aAus der Belebung liturgie- gesehen werden, sel daß VO T1SIUS als dem Bräutigam un! VOIL

der irche bzw. der einzelnen eele als der Tau die ede ist, der
wissenschaftlicher Forschungen des öfteren aufgegriffen sei schließlich die Einwohnun: Christi iın der eele gemeint AÄAus
worden. Die vorliegende Dissertation stellt sich die Aufgabe, diıesen lementen bilden sich ann bestimmte, durch CGregor genaueI
für Gregor den Großen erstmal ine entsprechende erschöp- verfolgte Seelenhaltungen aQus urcht, die T1SIUS als dem Herrn,
fende Darstellung bringen. Dabei ist beabsichtigt, nicht 980808 Achtung un! Ehrerbietung, die T1SLUS als dem ater, und JeDe,

S Gregor ZUTLI Stellung Christi 1 Gebete sagl, die ihm als dem Bräutigam erwiliesen wird, worin zugleich auch diedarzulegen,
sondern auch die tieferen Wurzelin un den Hintergrund SeiINer Steigerung ngegeben ist, die sich 1 erlauife des geistlichen, be-

Lehren erfassen (XXUL und 60) sonders des kontemplativen Lebens ergibt.
Der ß stellt das rgebnis der ntersuchung heraus, indemNach der die Fragestellun lärenden Einleitung gibt der

11 der Arbeit „eine analytische Darstellung VO. Zeugn1s Gregors dieses insbesondere miıt rtrüheren anderer Autoren des

ber diıe ellung Christi 1im Gebete”*” Als erstes zeig S1' daß gleichen TIThemas Die ellung Christi im Gebete konfirontier
4 wıe die Mittlerscha: Christi 1mM allgemeinen (als des Er- wird.Gregor,

Sers durch sein Leiden un! seine Opfertod), auch die besondere Die vorliegende Arbeit ze1g abermals, wıe schwer 1ST,
1m Gebete Ja, hat selbst Gebete 1n der „klassischen” Weise ine richtige, icht schematisch vereinfachte Würdigung der
formulijert Gebete den e  e Dominum 12) theologischen Stellung Gregors bringen. hat sich eın
Eın zweıtes Kapitel dieses ersten Teiles legt sodann zahlreiche Zeug- großes Verdienst mit seiner Untersuchung erworben, indem
n]ısse VOI, 1n denen Gregor VO: Gebete spricht bZw.
solche selbst gestaltet. VOor em 1n seinen Homilien empfiehlt nämlich gerade auf den komplexen Charakter des tHeo-

oft das TI1S{US:; gelegentlich wird selbst das V ater-unser logischen Gedankengutes 1n den Werken GTegOTS hinweist.
als T1SIUS geri  e verstanden (15-16) nı ZzZe1g sich in Gregor paßt, auch was seine Aussagen ZUTrC Stellung Christi
den Briefen und den 1alo Auch liturgische Gebete, die Gregors 1mMm Gebete angeht, nicht in eın Schema (vgl 130) Mehr noch
Abhängigkeit zeigen, weisen T1S5 gerichtete Bitten und Lob- sollten solche Schemata aufgestellt worden sSein, hat sich
preisungen auf (34 ff Ahnlich verhält S1CH schließlich mit IN1aN- inzwischen schon durch Untersuchungen äahnlicher Art EI-
chen ganz persönli:  en Gebeten Gregors (48 In einem kurzen geben, daß s1e vereinfachen un: somit kein echtes ild eI-
dritten Kapitel versucht B., die nicht unwichtige Tag! klären,
W as Deus, Dominus u. bei Gregor edeuien, wWeNll der unmittel- geben. eht Mal VO der (unbewiesenen un unbeweisbaren)

ese aQUS, daß das Gebet eigentlich NULr per Christum adT 7 . * . aa e are Kontext keine Anhaltspunkte näherer Determination bietet.
ET nelg el der Ansicht, daß Deus, OmMiNus oft mit Wahr- Patrem richten gel (und das ist in alter w1e ın jüngster eıt

behauptet worden), dann wird INnan weder der Person Christischeinlichkeit T1S{IUS edeuten, wobel ber ipsgesamt unmöglich
noch dem, W as Gebet ist, gerecht. Betrachtet INnall Christuserscheint, Genaueres auszusprechen (60)

Nachdem mehr analytis: erfaßt wurde, (GGregor ZUI1I Stel- exklusiv als Mediator un versteht 80878  - unter Gebet exklusiv
lung Christi 1 Gebete ausgesagt hat, untersucht 1 iten die 1  €, VOIl der twa Jo 16,23-24 die ede ist; mag die

1 31 den Hintergrun: UnN!: die geistige Umwelt dieses Zeugni1sses ese vielleicht gelten. Steht einem ber die Fülle der
Gregors, die atıo für dessen Au{ffassunge: aufzudecken Eın

Person Christi un der N Komplex dessen, wWwWas ‚Gebet
erstes Kapitel gibt .  4 welche allgemeinen Einflüsse Gregors From-
migkeit geformt en Den ohl größten Einfluß hat die heilige besagt, VOL ugen, dann zeig sich die theoretisch-unlebendige
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homiletische Aussagen Gregors hne weiıteres dogmatisch-Vereinfachung der Te eines einzig richtigen, des „gelst-
ichsten“” Gebetes: per Christum ad Patrem. da nicht auch spekulativ wertet hat diese Gefahr gesehen und sich immer

bemüht, ihr auszuweichen. In diesem Punkt glauben WIT aller-
der Ausdruck “Klassisch“ für diese Gebetsfiorm auch be-
dient sich Ofters dieses Terminus)} leicht irreleiten kann? dings, seine Dereits vorsichtigen Aussagen doch notwendig
Damıit ist nichts die tiefe und lebendige Theologie noch präzisieren mussen. Denn gerade wWäas Gregor ZULX

Beschauung sagt, 1äßt wW1e nichts anderes die ungeahnte Tiefe
dieser Gebetsform gesagtl. Aber muß doch Erstaunen

un eıite der Mittlerschait Christi (also: PCL Christum),
r  T, WEEI1LH selbst die größten Geistesmäanner der „klassi-
schen  “ kirchlichen eıt die artyrer, dann e1n Hieronymus, wıie Gregor sS1€e auch herausstellt, deutlich werden: Wır sollen

durch Christus, autf dem Wege e  ber eın Menschsein un!
Ambrosius, Augustinus, Gregor, NUur einige ennen

Gottsein (beide konkret-lebendig gefaßt) ZUFLF V1S10 divinitatıis
pdr nicht NUur, ja nicht einmal hauptsächlich 1n „klassischer“
Form gebetet haben. Offensichtlich wußten 991e eit un Ge- gelangen. Und das heißt ott sehen, wiıie ıst, facie ad

faciem, ott den Dreieinigen. So ist also nach Gregor der
legenheit abzuwägen, w äannn un! der Mensch, die Kirche

Modus des kontemplativen Gebetes und seine höchste ETr-
DEI Christum ZU. ater sprechen muß“ un: sie wußten
auch, daß ein Gebet Christus VO  e den Gebeten ZUr füllung nicht eigentlich: PEr Christum ad Patrem:;: vielmehr:

Gottesmutter, den Engeln, den Heiligen schweigen DCL Christum ad Deum unitrinum, w1ıe oschließlich Christus
selbst gelehrt hat (vgl Jo ‚6-26 U. weiter), und wıe aucCcnı

nicht 1988088 keine theologischen Schwierigkeiten in S1' birgt,
sondern vielmehr 4u5 dem vollen christlichen Leben 56- Gregor verstanden hat

Schließlich ıine kleine orrektur IUr das Literaturverzeichnis undGsprochen wird, gesprochen werden darf un muß Wir sind
die Anm. auf Die Dissertation Rudmann  S Mönchtumdaher dankbar, daß uns iın seiner Untersuchung gezeigt
un irchlicher Dienst ist veröffentlicht 5t. Ottilien  7 Brnnn 1956

hat, w1ıe Gregor ganz untheoretisch, dafür ber aAaus echter
Gerleve/Westf. RaphaelSchulte OSB.geistlicher Lebensfülle, alle Gebetsformen enn(T, lehrt un

Z  b gegebenen eit anwendet (wenngleich das noch deutlicher
gesagt werden könnte). Weıiıter zeug die Untersuchung VO  -} Holzapiel, Egıdilus, Werner olevincks Bauernspiegel; Untersuchung
einer intensiven Durcharbeitung nicht LLUL der Werke un! der UN! Neuherausgabe voxn „De regimine rusticorum”. TOß-

OKLIaV, 160 eit der Freiburger theologischen Studientheologischen Aussagen Gregors, sondern auch VOoO  - der klaren
Erfassung des Problems, wIı1ıe MMa  j Gregor csehen un wI1ıe Nan TeiIburg 19:  7 art 11,—
-  ber Gregor schreiben muß Wenn WIT 1U  — einıge inge aus- Die seelsorgliche Pührung der Bauern:  z  < Bauernspiegel.

Übersetzung Uun! Kommentar. Tiiten ZuUuUZ Religionspädagogikstellen, nicht, hne dieses vorher betont haben.
un: Seelsorge V—XI, 110 TE1IDUT! 1959 art 9,80

hat den spezifischen Charakter der Werke Gregors CI-
Beide Schriften bilden ıine thematische Einheit un!:kannt un W as das Wichtige un Erfreuliche ist be-

müht sich auch, seine Ergebnisse 1mM Lichte dieser Er- wurden VO  » der Theologischen Fakultät in Freiburg ı. BT.

kenntnis oehen. Beı einigen Punkten würden WITr ber e1in als Dissertation angenOMMe€eN. Die erste Schrift gibt nach
einer übersichtlichen Darstellung VO  — Rolevincks Lebennoch behutsameres Urteil vorziehen. Ist z. B „redemptor”

wirklich immer Christus, der bedeutet dieses Wort nicht (1425—1502)} e1in sorgfältiges Verzeichnis seiner gedruckten
vielleicht gar 1n gewissem Anschluß Job 19,25 „Nur“” Gott, un! handschriftlich erhaltenen Werke In einer gründlichen

Untersuchung des Bauernspiegels werden die kulturge-Iso ohne personale Spezifikation. Das ist ja bei Gregor (wie
celbst gut herausstellt) auch sonst bei zahlreichen Aus- schichtlichen, kirchlichen und rechtsgeschichtlichen Fragen

drücken der Fall Das bedeutet dann ine gewisse Nuancı1le- behandelt. D:  1e damalige verwickelte sozlale Struktur des
Bauernstandes ist VO erft. richtig gesehen und in Be-

rung des Ergebnisses. Wichtiger ber scheint dies: Wenn
Gregor seine Heiligen „In nomine Christi“ Wunder wirken ziehung gesetzt dem Hauptanliegen Rolevincks, der

1äßt, dürfte damit ın den meiıisten Fällen nicht e1n Gebet orge ur den Bauernstand. Sein 1in lateinischer Sprache
geschriebenes Buch wandte sich naturgemäß die dama-Christus gemeint se1n. Vielmehr bedeutet SE ostehe hier

1m Namen, Stelle Christi (und folglich abe ich die Auto- ligen Seelsorger der Bauern. ESs behandelte daher VOLr allem
r1La und die Macht Christi in mirT); 1ın mM1r gebietet dir hri- die Fragen der praktischen Lebensgestaltung der Land-

bevölkerung. Fuür die Historiker sind die in zeitgeschicht-STUS (der HerT, (vgl dazu besonders 20-21 und die
Anmerkungen dort) Was ZU. kontemplativen Gebet licher Schau dargestellten Verhältnisse des Landlebens

sagt, hätten WIT lieber 1m «> C  D Kapitel des ersten Teiles VO  - besonderem Interesse.

gesehen (es müßte dann NUr mıiıt „Prayer through Christ“ Bei der Herausgabe des Bauernspiegels hat Holzapfel
überschrieben werden). Denn, wıe selbst richtig betont, ist keine Mühe gescheut, einen möglichst wortgetreuen ole-
das jel des kontemplativen Betens schließlich die Schau vinckschen Originaltext vorzulegen. Die ihm vorliegende
Gottes, und Wär wirklich in seiner Gottheit, wobei Christus Freiburger Inkunabel VO.  - 1490 hat sorgfältig miıt allen
ben der Weg ist vgl ff; 7ü 95) Die Sprache Gregors Irüheren un: späteren Ausgaben verglichen und Druck-
darf nicht unmittelbar spekulativ-dogmatisch aufgefaßt WEeTl- fehler un! Entstellungen berichtigt. Das Verzeichnis der
den. Wenn also VO  v der Menschheit Christi der se1iner benutzten Quellen und der Literatur verrät ine gründliche
Gottheit spricht, dürfen diese Begriffe icht einfachhin Sachkenntnis un! überlegte Auswahl.
verstanden werden, als ständen sie in streng spekulativ-dog-
matischem Zusammenhang. Wird 1so die Menschheit Christi Die zweite, ben genannte, Schrift Dringt die deutsche

Übersetzung des Buches Wer sich eingehend mit ole-als das Kontemplationsobjekt mehr-iür die Anfangenden un!
vinck befaßt hat, weiß ZUr Genuge, daß der WortschatzSchwachen (parvuli) bezeichnet, ist amı nicht die mensch-

liche aiur in Christus, metaphysisch-dogmatisch gesehen, und Stil seiner lateinischen Schriften dem Übersetzer nicht
geringe Schwierigkeiten bereiten. hne Einschränkung mMu.gemeint; und 388  U wenig darf die Gottheit Christi1, das
INa  - anerkennen, daß Holzapfels Übertragung gut gelungenKontemplationsobjekt der Vollkommenen (perfecti), exklusiv

als die zweite göttliche Person verstanden werden. Denn dann ist. Bei aller Wahrung der igenar des Originals hält sich
der deutsche ext fre VO.  - steifen, latinisierenden Uner-WUr:  AA  de Ina  e} 1, Gregor habe als Endziel des Vollkommen-
träglichkeiten, die schon mancher Übersetzungsarbeitheitsstrebens die ewige Schau der zweiıten göttlichen Person

bezeichnet, W äas doch nicht der Fall ist, selbst wenn die ZU. Verhängnis wurden. Fließend geschrieben, liest sich
divinitas Christi als jel der Beschauung angibt. Hier erkennt diese Übersetzung wı1ıe ein deutscher Originaltext. Die

sachlichen Erklärungen In den zahlreichen AnmerkungenmMan wohl ganz eindeutig, wıe gefährlich werden kann
aufschlußreich und lassen keinerleiun! _dieser Gefahr ind nicht alle entronnen WeN Ma  - sind treffend und
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Wünsche olien. Der Nachweis der Quellen un Zautate Forschung un die Grenzziehung zwischen Spiritualisten und
Rolevincks verrät 1Ne ebenso kritische ”  — umfassende Tauitfern 1mMm Anschluß die Vo  - Troeltsch estimmte FOTr-
Arbeit un! einen glücklichen Spursinn des Herausgebers. schungseinrichtung eTrortert hat, sgeht des näaheren auft die
Sentenzartige Gedanken A U5 dem Bauernspiegel sind [1}  ;  } spezielle rage ein, inwiefern gerade das niederländische
Schlusse übersichtlich herausgestellt. un niederdeutsche Täuifertum VO  - alteren ewegungen VOTLI-

Die deutsche Ausgabe des Textes ist für einen Leser- Dereitet i1st un! eiragen wird. Auf die Bedeutung, die VOo  -

kreis gedacht, der sich mit der Erziehung un!: Fortbildung NneueTren Forschern 1n dieser Beziehung der devotio moderna
der Landjugend uUNSeIfeL eit befassen hat. Das ist wWwel- un! dem Human1ısmus, besonders der Persönlichkeit des
tellos der Grund dafür, daß der Herausgeber in gesondert Erasmus, Deigelegt wWird, wird hingewiesen; das interessante
erscheinen 1äßt; 1nNne€e Gegenüberstellung der lateinischen Problem, ob 1m Anfange untier den münsterischen Täufifern
un deutschen Fassung ın Paralleltexten würde die wWwWI1sSsen- ine Iriedliche Richtung gegeben hat, gestreift. Für die FOr:
schaftliche Auswertung des Buches freilich erleichtern. Äan schung a  ber ern Rothmann, den Theologen der munster!l-
könnte vielleicht noch bemerken, daß Hinweise ga ul Literatur schen Täufer, erhebt der Verfiasser die Forderung, daß in
un! eigene Untersuchungen besser 1n Anmerkungen B SEeINETr 1 88VA0 Persönlichkeit, ob Revolutionär der Reiorma-
bracht würden als 1 Verlauf der Darstellung. Alles In LOT, noch na  J5  her untersucht werden mußte In ezug auf die
allem sind die beiden Schrififten Holzapfels ine bedeutende Tage, wlileweit soziale Bedingungen auf das niederländische
wissenschaftliche eistung, die volle Anerkennung verdient. Täufertum eingewirkt haben, werden die NEeUeEeTeN Forschun-
In sozialgeschichtlicher Hinsicht bringt sS1e wertvolle Tgän- gEeN VO  - niederländischer eıte herangezogen, aus denen sich
ZUNSEN Rolevincks Westfalenbuch, darüber hinaus hat auch Rückschlüsse auft Clie muünstersche ewegung gewinnender Bauernspiegel ber seine pastorale Bedeutung. Das lassen. Bezeichnenderweise SIN  d gerade den Problemen des
ethische Anliegen des Buches un sSeine ®  sen  —  g  —{  rel Grund- münsterischen Kommun1smus 1n den etzten Jahrzehntengedanken Sind hei en Wandlungen der soOzilalen Lebens- verschiedene, auischlußreichen Ergebnissen kommende
verhältnisse zeitlos gültig un: deshalb auch heute noch Studien gewidmet. Von lebhaftem Interesse ist die ın die
wertvoll für die Au{fgaben der Seelsorge.

Hermann Bücker
große Politik hineinragende rage, leweit der Brüsseler

Münster/Westf. Hof das münsterische Täufertum Iür seine Ausdehnungs-
politik Annexion des Fürstbistums iın irgendeiner Form

Stupperich, Robert Das Münsterische Täutiertum. Ergebnisse und
TODleme der neueTrTen OTrSCAUNg. rıliten der Historis  en Kom- benutzen versuchte. Auch hier liegt wieder e1n ungeklärtes

Problem VOT, ebenso wWwWI1e bei der rage nach der politischenmission für Westfalen Münster, schendor: 1958) 31
eıte des münsterischen Au{fruhrs, besonders wieweit hier1,90.

Der Kirchenhistoriker der ev.-theol. Fakultät der Uniıver- religiöse Gedanken die politische Wirklichkeit des Täufer-
reiches formen un durchdringen. Eınen etzten Ausblick gibtS11a Muünster legt mıiıt dieser aus einem Vortrag erwachsenen

Studie einen ehr erwünschten zusammenfassenden Bericht der Verfasser auf die Probleme, die sich der rechtsgeschicht-
lichen Forschung 1n bezug auf die Auswertung der Täu{ier-über die Ergebnisse der NnEeuUueTenN Forschung ZU. munster1i- akten bieten. Wenn der Verfasser abschließend betont, daßchen Täufertum WI1Ie über die auch heute noch keineswegs

gelösten Probleme ZUT Geschichte dieser radikalen Bewe- noch ine Fülle ungeklärter Fragen, VO  . denen 1Ur die
wichtigsten abe andeuten können, der Behandlung harre,

‚0 n aaa D 885 Qa SUNg Rande der Reformation un ZULC Theologie ihres möchte INa  e} sSeINemM Wunsche beitreten, daß ihrer Er-geistlichen Führers ern Rothmann VO  H3 Nachdem -
nächst einen Überblick über das bisherige, mıiıt dem großen, Torschung miıt allem Nachdruck gearbeitet werde. Zunächst

dürifte INa  -} seinen eigenen Beiträgen, der Herausgabe derleider unvollendeten, noch heute unentbehrlichem Werk VO.  — Schriften der münsterischen Täufier un: ihrer Gegner, mitCornelius beginnende un mift den Publikationen VOo  - Det- großem Interesse entgegensehen.INeTr und Löffler fortgesetzte spezielle Schrifttum den
ünster W estf.). arl T TDmuünsterischen orgängen gegeben hat, erweıst VeTl-

schiedenen Beispielen, daß noch manche beziehungsreiche
Einzelheit sich 15 den bisher erschienenen Bänden A}  ber die Ostbairische Grenzmarken. Passauer Jahrbuch für es:  e, uns

un! Volkskunde, hsSg. VOoONL Prof Dr. Oswald Passau: NSULIU:a S E Quellen ZUT Geschichte der Wiedertäufer, die allerdings VOTI- für Ostbairis: Heimatforschung. (1957) 170 S f e Taf.; (1958)
Jäufig NULr das oberdeutsche un mitteldeutsche Material 328 S “ar
bringen un dringend der Ergänzung IUr das rheinisch-west- In den Jahren VOTL 1930 hatte sich die gleichnamige onats-
älische un niedersächsische Gebiet bedürifen, herausziehen schrift des Passauer Instituts In der Reihe der landeskund-
1ä5ßt Es folgen Hinweise auft ine NEUE, besonderem Interesse lichen Zeitschriften einen beachtlichen Namen erworben, bis
begegnende Quelle, die sich 1n dem neuerdings 1ın den sS1e der wirtschaftlichen Notlage Z.U Opfer fiel In
„Quellen A hessischen Reformationsgeschichte“ verölifent- Gewande, ber mıiıt der gleichen Zielsetzung, nämlich der Aus-
lichten Antwortschreiben Philipps VO:  } Hessen auf das Muüun- richtung auf das alte Hochstifit Passau, also aut den nieder-
sterische Restitutionsbuch bietet, un! auft VO  e} ihm 1m Strab- bayerischen un oberösterreichischen Raum, erscheint die
burger Archiv aufgefundene, Muüunster betreifende Akten, die Zeitschrift 19888  w} als Jahrbuch. Man darti hne weiteres 1,
Nneue Nachrichten über die Münsterische Disputation VO  S daß dies eın Gewinn ist; denn der größere Rahmen gestattet
ugus 19333; 1ne bisher unbekannte Täuferschri{fit ern auch umfangreichere eitrage aufzunehmen. Dabei ist be-
Rothmanns un! gleichfalls unbekannte Flugblätter der Täufer sonders hervorzuheben, daß das rgan auch äaußerlich
aQus den etzten Monaten der Belagerung enthalten. Im üÜberaus ansprechend gestaltet ist.
zweıten, größeren eil der Studie behandelt der Verlfasser An dieser Stelle ind VOT allem die kirchengeschichtlichen
die sachlichen Ergebnisse un! Probleme, die sich für uns eitrage anzuführen. S0 kann Gerhard Eis die Entstehung
auf diesem Forschungsgebiet noch ergeben. Hier wird das der VO ihm hier edierten „Alchymey teuczsch“ miıt gute:
munsterische Täufertum mit echt 1n den großen Rahmen Gründen für Passau postulieren (1 11—16 mil Plo Zum
der Täuferbewegung überhaupt hineingestellt. Nachdem der Stand der Nibelungenforschung (IS stellt nochmals die
Verfasser zunächst kurz die alte, seı1t Ludwig Kellers Thesen Gründe für iıne Entstehung der Dichtung 1n Passauer gelst-nicht wieder ZUT uhe gekommene rage nach Herkunft und lichen Teisen Von besonderem Wert für die Ge-
Ursprung des Täufifertums 1m allgemeinen auftf Grund der schichte Wohltätigkeitsstiftungen ind die beiden rechts-
NEUETEN, besonders VOo  - schweizerischer e1te angestellten geschichtlichen Gutachten VO  > Josef 5 al d Heiliggeist-
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stiftung un! Apostelfischervereinigung Passau (1 3—52]), ständige selbständige Prasenz“ ist gleich „schlechthinniger
und Sebastian Hı e  C Die Apostelfischervereinigung Anwesenheit“ als eigentlichem Sinn VO  ; Se1in (33)
Passau in rechtsgeschichtlicher Beleuchtung (1 3—60 Die In der gewählten Terminologie besteht 0888  - das unter-
Freilegung der interessanten Freskoaltäre in der Pfarrkirche scheidend Aristotelische darin, daß „Anwesen” nicht mehr,

wWI1e hbei Platon, mit „Präsenz“ zusammenTällt. urch dasGrainet (Krs Wol{fstein)} veranlaßte Gottfried
einer Untersuchung des Gesamtwerkes des Passauer Malers Auseinandertreten VOo  - „einfacher Prasenz“ un „dem ande-
Johann eorg Unruhe (1723—1801) (I 71—76 Max Peın- Le  - Bereich VO  e nwesen“” (11) handelt sich 1mM Grunde

Dbringt eine kurze Geschichte der ehemaligen Propstel die Wandlung der platonischen „Idee“ ZU „Eidos“ als
ST Oswald (1 3—90), während ermann agner über FOormprinzip einer Hyle kommt der ontologisch
„Aberglaube un Hexenprozesse 1m Bezirk Graienau 1mMm : r grundlegenden „Zwiefältigkeit des Se1ins bei Aristoteles“.
un! ]'h 6 hberichtet (1 91—95), wobei sich auf die Eın- S0 autete der ursprüngliche Titel der Freiburger DIi  erta-
iragungen in den Gerichtsrechnungen stutzt arl e  e tion, un diese „Zwiefältigkeit“ 1in der Seinsstruktur un: die

C ; „WOo ist der cel Hartmann, Bischo{f VO Brixen, 1164, entsprechende „Zwiefältigkeit“ Seinsvernehmen und
geboren?“, macht die Herkunft dieses bedeutenden Kirchen- S5einsaussagen sollen auch in dem jetzigen Titel TI ATA
üursten 1mM Passauer Gebiet wahrscheinlich (1 101—108). Einen ZU Ausdruck kommen. „Als was  6 e{Iiwas erfaßt un
bedeutsamen Beitrag ZULTI heimatlichen Kirchengeschichte un ausgesa werden kann, hängt davon ab, wWäas sich ıIn ihm
ZUTC kirchlichen Topographie Dringt die große Arbeit VO  3 „präsentiert”, „als was  68 das Vorliegende „anwest“. „Präsenz“
Maximilian a Kirchen und Pfarreien 1mM Land- sSe1l nicht mehr „selbständige Präsenz“ (TL) un! das Eine-
kreis Altötting (1 109—129, {1 167—191); der dritte, abschlie- Einfache sich, sondern wesentlich „Präsenz VO.  - “ Pra-
Bende eil ist 1mM nächsten Jahrgang erwarten. Wertvolle S1127 eines Vorliegenden (xL KATA [ÖTOXELLEVOU|)
Hinweise über die Matrikelführung, ber auch über die kon- und „Einigung des Mannigfaltigen” (28f1., 106) Fuür ristote-
fessionellen und kirchlichen Verhältnisse ıIn Oberösterreich les S21 Iso „das Sein (Anwesen) a  e S 5

müßten1m un 17116 sind der Untersuchung VO Ludwig Rumpl, zwiefältig geworden“, „a Seinsverhältnisse“
Die äaltesten Obernberger Matrikeln (1590—1624), entneh- fortan „als ‚TL KATA -Verhältnisse‘ verstanden werden“
INe  - (II 141—162). An weiteren Au{fsätzen, die für die Kirchen- (22, 129 nm. 12a:;: Auszeichnungen VOo Rezensenten). Von
geschichtsforschung beachten sSind, notieren WIT:! Ludwig Interesse für Aristoteles seien „NUur die sich unmittelbar aus

t 1 L', Gesundheitsfürsorge un Heilwesen 1mM Fursten- dieser Struktur ergebenden bzw. diese Struktur vermitteln-
tum Passau bis ZU Zeitalter der Aufklärung (11 Gun- den Begründungzusammenhänge“ (125 Anm 6
doltf e}  e 1| Tragmen eines (‚arstener Abgabenverzeichnisses Daß für Aristoteles ber trotzdem auch ine Prasenz
A US dem (II 137—140); Josef ofbauer, Die rOM1-
chen Denkmäler iın un der Kirche VO  - Rottho{f (II 225— gibt, deren Auszeichnung darin besteht, nicht „Prasenz

Vo  } un: also Sein hne alle Zwiefältigkeit sSein, wird
251); Josef U.  JI al d7 St. Sixtus auf dem Gallner (II 291—295). erwähnt, die rage nach dem Warum ber ausgeklammertJeder Jahrgang enthält zugleich Berichte, Nachrufe un
Betrachtungen heimatlichen Schrifttums: besonders wertvoll (31 136) Der göttlichen Präsenz, die Iso nicht „vorliegen“

kann, steht 1m Extrem gegenüber „das als solches präsenzlosist das egister für die alte Monatsschri{ft D] (1 151— Vorliegende, die E  An” 74) Im Blickfeld der Untersuchung168) Es ist ho{ffen, daß der Herausgeber aıuch weiterhin ber steht das Seiende, das nicht reiINe selbständige n  „Pra-Se1IN weitgespanntes Programm 1 gleichen Rahmen fort-
senz“ ist, sich ber doch als e1n aus dem Präsenzlosen her-

führen un: damit auch der Kirchengeschichte einen gu ausgeiretenes was „präsentiert”, anders gesagt das Sel:-
Dienst eisten kann.

Münster/Westf. Jurgen OW. ende, das nicht „Idee“, jedoch VOoO „Eidos“ durchformt ist.
Dieses 1mMm Bereich des „Vorliegens“ wesensmäßig „ZWI1E-
faltig“ Seiende wird ber nicht csehr w1e VOo Ge-

Tugendhat, Ernst, I1 }NO  M Eine ntersuchung Zu Stiruktiur
und TSprung aristotelischer Grundbegri{ffe. YympOosion. Philoso-

danken der Zeitlichkeit her erwarten BEWESEN ware  H
ın seinem Werdecharakter, seinem prozeßhaften Ausein-

phische rlftenreihe, herausgegeben VO:  - Max üller, Bern- ander gesichtet, also nicht iın der pannung VOo  - Sein undhard e, Erik Wolf. Verlag arl er, Freiburg/München
1958, XII und 156 Seiten, kart 15,— E  e -  E N , sondern 1n der anderen, allerdings mıiıt der ET -

sten durchaus zusammenhängenden, ontologischen TUnd-
Die Untersuchung ostellt mıiıt der Absicht einer „ausdrück- VO  - Einheit und * 61 H631 Einheit

lichen Wiederaneignung” vielbehandelte Grundbegri{ffe der
aristotelischen Ontologie erneut ın Tage un sucht S1e des Eidos, Vielheit des Vorliegenden un innerhalb des

Vorliegenden Einheit un Erfaßbarkeit als Eines bei aller
Leitfaden eines eigens eingeführten Schlüsselbegriffes iın Vielfalt der Bestimmungen, „Einheit zwischen den uSamnl-
ihrer Genese, ihren Übergängen un Zusammenhängen menvorliegenden Präsenzen“” Wenn die Größe des
durchsichtig machen. Sie urteilt kritisch —_-  ber alle bisherige Aristoteles nicht 1mM Aufbau eines starren Systems, sondern
Aristotelesinterpretation. (Allerdings bleiben die antiken gerade 1n seinem ®  C denken gesehen wissen will
und mittelalterlichen ommentare, auch die ungeheure 68) N1UTr kann INa  ; keineswegs d  1, daß dies allseits
Erklärungsleistung Thomas quins, un manches wichtige „bisher verkann worden ist (vgl Nic Hartmann, Wil-
Werk der Neuzeit unberücksichtigt.) Sie beruft sich aut 1U

per sel speziell das „Problem der Einheit des Man-
Perspektiven, die sich VO  — Heidegger her aur Grund SEeINeT
noch unveröffentlichten Interpretation antiker Philosophie nigfaltigen“, des „Seins als Anwesenheit, aus dem ursprung-

lich alle Mannigfaltigkeit ausgeschlossen WAarT ,  . das T1sto-
und 1mM Hinblick aut den ue€enN, sich aQuUus der Zeitlichkeit be- teles „In seinen Möglichkeiten bis Z.U. Äußersten erweitert
stimmenden Sınn des Seins“ ergeben (3) Der unausgeSPTIO-
chene Sinn des Se1ins innerhalb der griechischen Ontologie und schlieBßlich überspannt“ habe [153

Nntier diesem vorangestellten Leitgedanken der „Prasenz“ un!das ist darin die Grundthese Heideggers mMuU. als „An-
wesenheit“ verstanden werden (3) Von daher erklärt sich amı zugleıich der „Zwiefältigkeit werden ann olgende Lehr-

stücke interpretatorisch behandelt a) Substanz— Akzidens, o1f1—
der Tugendhatsche Schlüsselbegriff: „ p} . Mit die- orm Potenz— Ak' die Te VO. TUN! (Es sSel hiler zunächst
SCr Modifkation VOIL „Anwesenheit“ soll „das nwesen des diese allgemeın verständliche Kennzeichnung der gemeınten Pro-
schlechthin Einfachen das 1m Unterschied ZU Je und je 1Ns lemkreise miıt den herkömmlichen Terminiı erlaubt, obwohl diese

streng vermeidet un! ihren Gebrauch „als starre Größen verpontAbwesen übergehenden nwesen alles Abwesen aus sich
ausschließt“, terminologisch gefaßt sein (11) „Einfache be- [15 Anm 14].) Es werden Iso untersucht a) die Zwiefältigkeit
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zwischen der ersten ausgezeichneten „Kategorie”, der die 5  „Prä- Anwesende“ un der Grund für das nwesen der Hyle un:
Senz“ VO.  x der platonis „Idee” umgedeutet worden sel, un!: den des GUVOAOV ist ben das Eidos 81) un die „Anwesenheits“-
übrigen Kategorien, die „Prasenzen Präsenzen”, „mannigfaltıge lehre VOT allem Uun! eigentlich iıne bestimmte Interpretation
Präsenzen“ des einen OZUSagEN mi1ıt der Hauptpräasenz Vorliegen- der Eidoslehre. 1052 findet den „ursprünglichen Zu-
den Sind, „die Zwiefältigkeit innerhal der Ousla”, zwischen der

Bestimmbaren. sammenhang VO Einheit un Anwesenheit auUuS$S-
bestimmenden Präsenz un! dem „präsenzlosen” drücklich ausgesprochen“ un wenilg spater erscheint
Während eım ersten ragenkreis VOI em auch die
lung des aristotelischen Denkens VO.  - der Kategorienschrift als „ursprüngliches Wesen der Prasenz“” die „Aletheia“

S ooll nicht verkannt werden, daß zwischen all dem e1in„Metaphysik” 1m Blick ste. die Herausarbeitung der „SeE1INS-
ursprüngliıchkeit der Quslia“ un der entsprechende. Unselbständig- tiefer innerer Zusammenhang besteht ist der VOoO  e

keit un! Angewiesenheıit der übrigen Kategorien A eiım öv/Ev/AhMNdEC und daß offenbar gerade dieser Zusammen-
zweiten der genetische Gesichtspunk QallzZ zurück. Die beiden Seiten hang mi1t „Prasenz“” umgriffen un begriffen werden sollte.
(a un! des zwiefältig Anwesenden erweısen sıch el nıcht 11LUL Trotzdem wird 11a1l sich Iragen, ob die iın einer differenzier-
In iNnrer TUukiur als analog, sondern „bilden darüber AN1inaus
e1Nn einheitliches verschränktes Gefüge Uun! ZWQaL durch ihre teren Begrifflichkeit Tage tretende Problematik durch die,

nicht selten auch gesucht wirkende, Einführung eines
Be-gründung, durch „das Vermittelnde der Zwiefältigkeit als rund“

Komplexen Begriffes wirklich geklärt werden kann der(C) amı au schließlıch es auf den Eidosgedanken hinaus. „In
der vollständigen Entfaltung se1ınes eigengründenden Wesens“” ist nicht vielmehr die Gefahr einer weiteren Erschwerung des
das OS nicht LUr „das Eiıne un! die XOXN des yletis Mannı1ıg- Verständnisses besteht. erweiıst sich nach die Ousia

seinerfaltıgen , sondern zugleich auch „das 1ine und die &Y als das TOOTOEC OV „hinsichtlich des S der Praäa-
mannigfaltigen notwendl1g Präsenzen“ der vuBEßN-

1M 5e117 (yopove@), hinsichtlich ihres Wesens als Prasenz des
ÖTa A XUTA. Als Textgrundlage o1g die Interpretation
wesentlichen dem der „Metaphysı. das mıt echt als das Vorliegenden (YVGOOEL) un!: hinsichtlich der Pr G S  C als

solcher (AOy@) . Wären hier nicht die griechischen Entspre-ernstiu der aristotelischen Ontologie betrachtet WITrd, Zz1e. ber
chungen hinzugefügt, würde INa das oschwerlich als 1nenatürlich auch andere T1ıInten mıit hinzu, VOLr em die Kategorien-

schri{ft und die zweıten Analytiken (dıe TEe VOoOI der Amn6deLELG Wiedergabe VO  - 1028 29 1 erkennen, der Qusia Priorität
mit der darın enthaltenen Te VO. Grunde) „hinsichtlich der f  e 1 N, hinsichtlich der L-

Was 111d.  — 1M einzelnen den Interpretationen G  N nı U.  D und der el zugesprochen wWITd. So wird der Leser
WiTrd, ob 199058  - ihnen tatsächlich 1ıne neueE erhellende Kralit nicht selten, das 1n der „Anwesenheitsterminologie“
für das Verständnis wichtigster aristotelischer Lehrstücke (15 Anm 19) Gemeinte verstehen, der genuin arıstote-
zubilligen wird, hängt ganz un! gar davon aD, ob 19085801 „AN- lischen Begrifflichkeit iın den Texten selbst SeINEe Zuflucht
wesenheit“ als 511n des Seins  . mitzuvollziehen und w as nehmen muüssen.
199078  - unter „Präsenz” denken ermaß,; ob 190008  - insonder- Im übrigen hat der Verfasser Se1INeEe These scharfsinnig
heit mehr darunter denken vermäa$g, als w as Na  \ immer un kenntnisreich, ber auch miıt dem icht geringen An-
schon unter „Ousia” der „Eidos“ gedacht hat Sicher eI- Spruch, „die gesamte ontologische Problematik des Aristoteles
scheint, daß miıt „Zeitlichkeit” der aristotelische Sinn des in eiINeTr einzigen Konsequenz bruchlos verstehen“, ent-
Se1ins sich nicht ausschöpfen 1äßt. Allerdings wird „Anwe- faltet un: 1 einzelnen mıit der Aufdeckung mancher interes-
senheit“ VO.  - Tugendhat gar icht 1ın einem eigentlich zeit- santer Problemzusammenhänge fundieren gewußt, WE

lichen, sondern ın einem mehr snoseologischen Sinne gE- auch 1m Kern der Sache den Rezensenten nicht davon
omme@ll)l,. „Gegenwart” bedeutet keine Ze1t, sondern den Be- überzeugen vermochte, daß sich „der Begriff der Anwesenheit
ZUS aut e1n Bewußtsein, bedeutet „Begegnung”, „Gegenwär-167  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr; 4/5  168  BLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLKLLLLLLLLLL  zwischen der ersten ausgezeichneten „Kategorie“, zu der die „Prä-  Anwesende“ und der Grund für das Anwesen der Hyle und  senz“ von der platonischen „Idee“ umgedeutet worden sei, und den  des ouÖvolov ist eben das Eidos (81) und die „Anwesenheits“-  übrigen Kategorien, die „Präsenzen an Präsenzen“, „mannigfaltige  lehre vor allem und eigentlich eine bestimmte Interpretation  Präsenzen“ des einen sozusagen mit der Hauptpräsenz Vorliegen-  der Eidoslehre. 1052 a 30 ff findet T. den „ursprünglichen Zu-  den sind, b) „die Zwiefältigkeit innerhalb der Ousia“, zwischen der  Bestimmbaren.  sammenhang von Einheit und Anwesenheit aus-  bestimmenden Präsenz und dem  „präsenzlosen“  drücklich ausgesprochen“ (106), und wenig später erscheint  Während beim ersten Fragenkreis vor allem auch die EntwicKk-  lung des aristotelischen Denkens von der Kategorienschrift zu  als „ursprüngliches Wesen der Präsenz“ die „Aletheia“ (108).  Es soll nicht verkannt werden, daß zwischen all dem ein  „Metaphysik“ Z 1 im Blick steht — die Herausarbeitung der „Seins-  ursprünglichkeit der Ousia“ und der entsprechenden Unselbständig-  tiefer innerer Zusammenhang besteht — es ist der von  keit und Angewiesenheit der übrigen Kategorien —, tritt beim  Ev/Ev/dhndec — und daß offenbar gerade dieser Zusammen-  zweiten der genetische Gesichtspunkt ganz zurück. Die beiden Seiten  hang mit „Präsenz“ umgriffen und begriffen werden sollte.  (a und b) des zwiefältig Anwesenden erweisen sich dabei nicht nur  Trotzdem wird man sich fragen, ob die in einer differenzier-  in ihrer Struktur als analog, sondern „bilden  . darüber hinaus  ein einheitliches verschränktes Gefüge“ (152), und zwar durch ihre  teren Begrifflichkeit zu Tage tretende Problematik durch die,  nicht selten auch gesucht wirkende, Einführung eines so  Be-gründung, durch „das Vermittelnde der Zwiefältigkeit als Grund“  komplexen Begriffes wirklich geklärt werden kann oder  (c). Damit läuft schließlich alles auf den Eidosgedanken hinaus. „In  der vollständigen Entfaltung seines eigengründenden Wesens“ ist  nicht vielmehr die Gefahr einer weiteren Erschwerung des  das Eidos nicht nur „das Eine und die &py% des hyletisch Mannig-  Verständnisses besteht. Z.B. erweist sich nach T. die Ousia  seiner  faltigen“, sondern zugleich auch „das Eine und die &pX%  als das zp6Tac v „hinsichtlich des Vorliegens der Prä-  mannigfaltigen notwendig  en Präsenzen“ (150), d. h. der ovwßeßn-  im  senz (yo6ve), hinsichtlich ihres Wesens als Präsenz des  x6rau xu9” wörck. Als Textgrundlage folgt  die Interpretation  wesentlichen dem Z der „Metaphysik“,  das mit Recht als das  Vorliegenden (yv&oeı) und hinsichtlich der Präsenz als  solcher (Aöye®)‘“. Wären hier nicht die griechischen Entspre-  Kernstück der aristotelischen Ontologie betrachtet wird, zieht aber  chungen hinzugefügt, so würde man das schwerlich als eine  natürlich auch andere Schriften mit hinzu, vor allem die Kategorien-  schrift und die zweiten Analytiken (die Lehre von der dmö8eı£ı5  Wiedergabe von 1028 a 32f erkennen, wo der Ousia Priorität  mit der darin enthaltenen Lehre vom Grunde).  „hinsichtlich der Definition, hinsichtlich der Erkennt-  Was man im einzelnen zu den Interpretationen sagen  nis und der Zeit“ zugesprochen wird. So wird der Leser  wird, ob man ihnen tatsächlich eine neue erhellende Kraft  nicht selten, um das in der „Anwesenheitsterminologie“  für das Verständnis wichtigster aristotelischer Lehrstücke  (15 Anm. 19) Gemeinte zu verstehen, zu der genuin aristote-  zubilligen wird, hängt ganz und gar davon ab, ob man „An-  lischen Begrifflichkeit in den Texten selbst seine Zuflucht  wesenheit“ als „Sinn des Seins“ mitzuvollziehen und was  nehmen müssen.  man unter „Präsenz“ zu denken vermag, ob man insonder-  Im übrigen hat der Verfasser seine These scharfsinnig  heit mehr darunter zu denken vermag, als was man immer  und kenntnisreich, aber auch mit dem nicht geringen An-  schon unter „Ousia“ oder „Eidos“ gedacht hat. Sicher er-  spruch, „die gesamte ontologische Problematik des Aristoteles  scheint, daß mit „Zeitlichkeit“ der aristotelische Sinn des  in einer einzigen Konsequenz bruchlos zu verstehen“, ent-  Seins sich nicht ausschöpfen läßt. Allerdings wird „Anwe-  faltet und im einzelnen mit der Aufdeckung mancher interes-  senheit“ von Tugendhat gar nicht in einem eigentlich zeit-  santer Problemzusammenhänge zu fundieren gewußt, wenn  lichen, sondern in einem mehr gnoseologischen Sinne ge-  er auch im Kern der Sache den Rezensenten nicht davon zu  nommen. „Gegenwart“ bedeutet keine Zeit, sondern den Be-  überzeugen vermochte, daß sich „der Begriff der Anwesenheit  zug auf ein Bewußtsein, bedeutet „Begegnung“, „Gegenwär-  ... für ein einheitliches Verständnis der inneren Bewe-  tighaben“ in den zwei Weisen von „Wissen und Wahrneh-  gung des aristotelischen Philosophierens als schlechthin  mung“ (106). Es muß jedoch grundsätzlich in Frage gestellt  unentbehrlich“ erweist (154).  werden, ob der aristotelische Sinn des Seins im „Begeg-  Mainz,  Josef Stallmach.  nungscharakter für ein Vernehmen (voeiv, Agyeıy)“ liegt (3),  zumal wenn dabei an ein menschliches Vernehmen ge-  Schweizer, Othmar, M.S.: Person und hypostatische Union bei Tho-  dacht werden soll. Begegnende Gegenwärtigkeit gehört zwar  mas von Aquin (Studia Friburgensia, Neue Folge 16). Freiburg/  zum phänomenologischen Sinn von „Phänomen“ — aber er-  Schweiz,  Universitätsverlag,  1957 XIV - und 12357  broschiert  schöpft sich denn das Sein des Seienden im Phänomensein?  sFr. 12,45 / DM 12,—.  Um es gleich an der äußersten Problemkonsequenz zu zei-  Die Arbeit geht auf eine Freiburger Dissertation zurück,  gen: Daß Gott, die ausgezeichnete Präsenz“ (91); füruns  nur ist, insofern er „gegenwärtig“ ist, d.h. unserem „Ver-  die 1945 wegen der Zeitverhältnisse nicht  veröffentlicht  werden konnte. Die Zwischenzeit hat der Verf. für eine  nehmen“ irgendwie „begegnet“, ist selbstverständlich, aber  Überprüfung genutzt, die zur Einbeziehung der neuerschie-  ebenso, daß das Sein Gottes selbst nicht in diesem „Für-  nenen Literatur und zu einer Erweiterung, Klärung und  uns-Sein“, nicht in diesem Begegnungscharakter aufgeht. On-  Vertiefung der Untersuchung führte. Als Klärung und Ver-  1  tologie ist eben, im Gegensatz zur These Heideggers (Sein  und Zeit 35), überhaupt nicht n ur Phänomenologie. „Sei-  tiefung ist auch die Erwiderung des Verf, auf eine Rezen-  sion gedacht: Person und hypostatische Union bei Thomas  l  endes als Seiendes“ — das soll gerade heißen: „Sei-  j  endes (mag es immer Phänomen werden) nicht nur als  von Aquin, in: Freiburger Zeitschr. f. Philos. und Theol. 6  {  M  Phänomen“.  (1959) 303—311.  A  Daß die Einführung eines Schlüsselbegriffes, der in der  Die Fragestellung ist nicht spekulativ, nicht auf die Wirk-  lichkeit des Geheimnisses gerichtet, sondern lehrgeschicht-  aristotelischen Terminologie keine eigentliche Entsprechung  hat — man kann nicht behaupten, daß zxpovoix bei Aristo-  lich: Wie hat Thomas von Aquino über Person und hypo-  statische Union gedacht? In der Einleitung werden drei  4  teles diese Rolle spielt —, problematisch ist, 1läßt sich schon  aus folgendem ersehen: Wie man durch Textvergleiche bei  Mängel genannt, die bisher den Zugang zu einer sach-  vom Verfasser gebotenen Übersetzungen und Paraphrasen  gerechten Exegese der Thomas-Texte und zur Erfassung  seines Erklärungsversuches erschwerten oder verhinderten.  feststellen kann, setzt er „Präsenz“ wechselweise für „Logos“  (83), „Ousia“ (81, 84), „Energeia“ (90), „Entelecheia“ (102),  Daraus ergeben sich drei Erfordernisse einer richtigen Inter-  i |  pretation: Vollständigkeit der Texte, chronologische Be-  L  elvaı (102), „Episteme“/„Wißbarkeit“ (82). Am häufigsten  |  aber steht „Präsenz“ für 7ö 7i %v elvaı und für „Eidos“  handlung, vorurteilsfreie und induktive Deutung der Texte  in ihrer Gesamtheit, um den Personbegriff, wie Thomas ihn  :\  [g. B. 15f), was sich von selbst versteht, denn das „eigentlichfür ein einheitliches Verständnis der inneren C WE -

tighaben“ ın den wel Weisen VO  [ „Wissen un Wahrneh-
SBUN S des aristotelischen Philosophierens als schlechthin

mung  66 Es muß jedoch grundsätzlich 1n Tra gestellt unentbehrlich“ erweiıst
werden, ob der aristotelische Sinn des Seins 1m „  egeg- M aınz. oSse Stallmach
nungscharakter für e1in Vernehmen (VOoELV, AeEyYELV)“ liegt 3);
zumal We1lll dabei ein «D Vernehmen BE6- welzer, Othmar, Person und hypostatische N10N bei Tho-
dacht werden coll Begegnende Gegenwärtigkeit gehört Wäar

INds VO quin Studla Friburgensl1la, Neue olge 16) Freiburg/
ZUE phänomenologischen Sinn VO  w} „Ph  anomen  O8  08 bDer GT - Schweiz, Universitätsverlag, 1957 M und 123 S 1 broschiert
schöpit sich denn das Sein des Seienden 1m Phänomensein? SFT. 12,45 12,— .
Um gleich der äaußersten Problemkonsequenz Z@1-

Die Arbeit geht auf ine Freiburger Dissertation 44  ZUCru  Cky
SCn Daß Gott, die ausgezeichnete Präsenz“ (31) für un

1Ur ist, insofern „gegenwärtig” ist, unserTrTe=nl „Ver- die 1945 sCcHh der Zeitverhältnisse nicht veröffentlicht
werden konnte. Die Zwischenzeit hat der erl für 1Nne

nehmen“ irgendwie „begegnet“”, ist celbstverständlich, ber
Überprüfung genutzt, die 7A8  — Einbeziehung der neuerschie-

ebenso, daß das Sein Gottes celbst nicht 1n diesem „FÜr-
Lıteratur un einer Erweıterung, Klärung und

uns-Sein”, nicht ın diesem Begegnungscharakter aufgeht. (In-
Vertiefung der Untersuchung führte. Als Klärung un Ver-tologie ist eben, 1m Gegensatz ZU. These Heideggers eın

un e1it 35), überhaupt icht 10858 Phänomenologie. „Sel- tiefung ist auch die Erwiderung des erf. autf ine Rezen-
S10 gedacht: Person un hypostatische Union bei Thomasendes als Seiendes“ das coll gerade heißen: „Sel-

endes (mag immer Phänomen werden) nicht 1Ur als VO Qqu1n, 1n Freiburger Zeitschr. Philos. und Theol C

Phänomen“. (1959) 303—311

Daß die Einführung eines Schlüsselbegri{ffes, der ın der Die Fragestellung ist nicht spekulativ, nicht auft die Wirk-
ichkeit des Geheimnisses gerichtet, sondern lehrgeschicht-aristotelischen Terminologie keine eigentliche Entsprechung

hat INa  =| kann nicht behaupten, daß TADOVOLA bei Aristo- lich Wie hat Thomas VO Aquino e  ber Person un: hypo-
statische Union gedacht? In der Einleitung werden dreiteles diese Rolle spielt problematisch ist, 1äßt sich schon

dQUusS folgendem ersehen: Wie INa  } durch Textvergleiche bel Mängel genannt, die bisher den Zugang einer sach-
VO. Vertfasser gebotenen Übersetzungen und Paraphrasen gerechten Exegese der Thomas-Texte un ZUT Erfassung

se1InNnes Erklärungsversuches erschwerten der verhinderten.feststellen kann, SEIZ „Präsenz“ wechselweise {Ur „LOgos  o
(83), „Uusı1a“” (81, 84), „Energela” (90), „Entelecheia“ (102); Daraus ergeben sich drei Erfordernisse einer richtigen nter-

pretation: Vollständigkeit der exte, chronologische Be-SLVOAL (102), „Episteme“/, Wißbarkeit“ (82) Am häufigsten
ber steht „Präsenz“ für TO an YV S LVL un für „Eidos“ handlung, vorurteilsfireie un induktive Deutung der extie

In ihrer Gesamtheit, den Personbegri{f, WI1Ie Thomas ih'(z. 151); wWwas sich VO selbst versteht, denn das „eigentlich
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sieht, herauszufinden. Wie stark gegenwärtig Cie Notwen- Kapitel ZULI Analyse der Thomas-Texte «.  ber. Vom Standort
digkeit und das Anliegen empIiunden wird, bei der Trage des Thomisten aQus untersucht den aufgestellten nNnier-
nach der Lehre des Thomas die Interpretationsregeln N  u pretationsregeln entsprechend, die Ausdrucksweise des
ınd vollständig anzuwenden, zeig ine ZULC Ttast gleichen Thomas bis 1n Einzelheiten hinein un! sucht auf der
eit verö{ffentlichte Arbeit: Robert Markovicz, Grundsätz- Grundlage des materiellen Elementes, nämlich der Aus-

drucksweise, die Begri£ffswelt un die Gedankengänge desliche Voriragen einer methodischen Thomasdeutung (Biblio-
theca Academiae catholicae-hungaricae, IT) Rom 1956 (S. Thomas nachzuzeichnen. Dabei ist beachtenswert die inten-

S1VEe Arbeit den Texten un die Berücksichtigung einerdiese Zs 1959 5Sp; 171}
In vier Kapiteln geht die Untersuchung VOVNLT. Im ersten Entwicklung iın der Christologie bei Thomas. vollzieht

werden die 1m Lauf der eıit entwickelten Theorien AL  ber hier ine eindringende, sorgfältig die Bedeutung der Be-
griife abwägende, umsichtige ExXegese, herauszulfinden,das Verhältnis VO atur un Person SOWI1Ee über die welche der drei Posıtionen Thomas 1U wirklich einnimmt.erforschliche Art ihrer Vereinigung In Christus autf drei - Der Nachweis, daß die Modus- un! die Existenztheorierückgeführt: Die Modustheorie, die 1M Gottmenschen 1nNne Thomas nicht auf ihrer eıte haben, ist überzeugend. „Ein-menschliche atur hne den Zustand des Abgeschlossen-

sSeINS, des Personseins, also ein e1in Quo-Prinzip 1mM nier- zZ1g die Theorie der reinen Union wIird den Texten gerecht“
5 106)schied Z Quod-Prinzip annımmt: die Existenztheorie,

nach welcher ın Christus die Existenz der Gottheit die Allerdings könnte bei der Darstellung der Modustheori
Stelle der menschlichen T1 un der menschlichen atiur der Eindruck entstehen, der Modus E1 real gefaßt, als

wWwAäare die Subsistenz ein Modus, „der ZUTLC atur hinzu-Wirklichkeit verleiht:;: die Unionstheorie, die nicht als
Ausgangsposition, sondern als endgültige Stellungnahme kommt“ (5 123} obwohl der Verfasser den inadäquaten
der menschlichen atur 1n Christus über die einfache realen Unterschied 7zwischen atur und Person öiters her-

vorhebt. Es handelt sich jedenfalls einen Modus intrin-menschliche Person hinaus die unfaßbare, nicht weiter
erklärende Vereinigung mit dem Gottessohn zuspricht. Die u den 100008  - nicht csehr VO.  ; außen denken dart. S0-

Modustheorie lehnt der menschlichen atur Christi die bald 1m Konkreten die atur da ist, ist S1e vollständig, ab-
geschlossen, unabhängig, braucht nichts VO. außen Abschlie-Subsistenz ab; die Existenztheorie versagt ihr die mensch- Bendes mehr hinzuzukommen. Subsistenz ist ein Modus,liche Ex1stenz, WOSEBEN 9  1e Theorie der reinen Union  6 der aus der atur herauskommt. Vgl De pOot , A, 5 adihr eiwas Posiıtıves, Neues, Hinzukommendes zuschreibt, eın

alles Denken überragendes Angezogenwerden un:! Ver- Das letzte (4.) Kapitel „Synthese“ faDßt die Ergebnisse
einigtsein gegenüber dem Gottessohn, un als Folge davon der Textanalyse 30980088 un legt sS1e iın Gestalt VO.  — (10)

Thesen VOTL. Dadurch erfährt der Leser 1ın übersichtlicherdie Einzigkeit der (personalen) Existenz in Christus. Nur
diese drei Positionen sind möglich, wWwenNnNl die menschliche un! zuverlässiger Form, wWäas Thomas —  ber Person sich
atur Christi, wWI1Ie das Glaubensgeheimnis verlangt, als un: mıiıt Rücksicht aut die hypostatische Union gedacht hat
innerlich VO  } einer menschlichen Person unterschieden g- ZUr Vervollständigung ware  a neben dem, „Was Thomas
dacht wird. Alle drei Theorien tutzenrn 61 schließlich aut ormell unier dieser Union verstanden hat“ (S:417 viel-
Thomas-Texte, wobei beachten ist, daß Thomas nıe ausSs- leicht ebenso hervorzuheben, daß und wWI1Ie sich ständig
ührlich dem Problem Stellung s  3908000 hat bemühte, Analogien für die Unıio heranzuziehen, un10

Das zweiıte Kapitel gibt einen problemgeschichtlichen anımae ad COrDU>S (Summa contra gentiles, U. Ö.);
zuletzt wohl das Verhältnis der vollendeten Seele ZU. Auft-UÜberbhblick über die N: eıt VO Jahrhunderrt, die

eingehendere Erörterung der rage einsetzt, bis ZUL egen- erstehungsleib, S5Summa theologiae, 1881 a. 6 ad
wart un zeig jeweils die Stellung der Thomisten EN- cundum dicendum, quod illud quod advenit post sSe COIN-

pletum, accidentaliter advenit, S ı1n Oüber den drei Theorien auf. Dieser eil 15Dt Iso erkennen,
sıcut 1nnamentlich die Verfechter der Realdistinktion zwischen munıonem illius sSe Completx:

Essenz un Existenz bei der Lösung des atur- un Person- resurrectione COFrPpPUS advenit anımae pra  -
existentlı, 110 amen accidentaliter, qulaproblems stehen, welche Theorie sS1e als mıit der Lehre der

Konzilien un der ater ın Einklang stehend erachten, un ad idem S€ assumeti{iur, ut scilicet corpus habeat
556 vitale pPeCLI anımam.dient der Exegese der Thomas-Texte als der Hauptauf-

gabe Die Theorien un! ihre Befürworter werden mit Ob- Daß die beiden hier gemachten Erinnerungen das fest-
jektivität uUun! Einfühlungsgabe, 1ın otraffer Gedankenfüh- stehende Ergebnis der ideengeschichtlichen Untersuchung

nicht berühren, ist klar. Übrigens ist die auf 5.118 gewünschterung, kurz un klar dargestellt. Die Angabe VO  e} Jans-
SeMNs über Vertreter der Existenztheorie 1n der eıt nach Untersuchung inzwischen erbracht worden: Koster
Cajetan deren Werke nicht einsehen konnte 317/32) Ö Die Menschennatur in Christus hat ihr eigenes Da-

sSe1in?: Theologie ın Geschichte un Gegenwart (Festschrifttrifft für einen der genannten Theologen und für die Salz-
burger Benediktiner Saenz de Aguirre 0.5 Theolo- für Schmaus) München 1957, 607—624 Hier geht eben-
gla Anselmi, 2.B disp. (ed Rom 442—4538 legt talls u. die richtige Thomasinterpretation, nämlich iın der
die Existenztheorie als Lehre des Thomas VOTL Baben- rage nach dem Dasein der Menschennatur 1n Christus, un!:
stuber 03 mit anderen Salzburger Professoren 1mM diese rage hängt mit jener anderen CN IMMEIN, wilieso
Gegensatz Cajetan un! Banez Subsistenz un Existenz ın Christus die menschliche atur icht Person ist.
iın 1NS un ist demnach den Anhängern der E:x1istenz- In einem Schlußwort fügt der Vert. ‚noch einige persön-
theorie Zzu rechnen. Philosophia Thomistica Salisburgensis, liche Gedanken eın spekulativer Art über die drei Theorien“
Metaphysica, disp. 3 a 3 An subsistentia creata distingua- (S S1ie sind VOo  [ der lehrgeschichtlichen Fragestel-
tur realiter aD existentia (ed Augsburg 1706, 63—69 lung gelöst, legen sich ber VO.  3 ihr aus nahe un sind als

Be1l Cajetan ware neben dem Kommentar De nte et nregungen für den Dogmatiker gedacht. Ein Namenver-
essentla und ZU. 3. Teil der Summa theologiae auch der zeichnis wäre mit Rücksicht auf den problemgeschichtlichen
Sentenzenkommentar berücksichtigen, der handschriftlich Abschnitt wohl wünschenswert BEWESEN. Der Sorgfalt des
erhalten ist (Parıs, Bibliotheque Nationale). Verfassers und des Verlages sind 1LUF wenige Druckfehler

Nachdem der erf. den Leser mit den drei Theorien ın entgangen. 33 muß „Annihilation“ stehen (statt: Anı-
sich un! historisch bekannt gemacht hat, geht 1m dritten hilation); 6 „den (statt: der); Deg!’Inno-
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cent], wIe drei Zeilen vorher un SONsST (statt: Del’Innocenti). metaphysische Bedürinis erlischt weder durch die technisch
hat der Thomasforschung einen ausgezeichneten Dienst bedingte Weltzugewandtheit, noch durch philosophische VOr-

erwlesen. Seine Arbeit breitet wirklich Licht über den urteile, mögen diese auch 1ne Zeitlang hemmend wirken.
Wir wollen nicht Jeugnen, daß Hollenbach In seinen Aus-Begriff der Person und der hypostatischen Union bel Thomas

VO qu1no, un! S1e bildet einen entscheidenden Beitrag ZUTC führungen 1mMm einzelnen manches Richtige trifft. Aber seine
Gedanken kranken daran, daß den Menschen vornehmlichBeilegung eiINeTr alten Streitirage. Sie ist wertvoll In sich un
als denkend philosophierendes Wesen nımmt, nl  cht ber alsals Beispiel.

Hennef/Geistingen. Fr1ıes. in die Entscheidung gestelltes Wesen, das sich celbst nach
verschiedenen Seıten hin entscheiden kann un sich tatsäch-
lich entscheidet. Seit Je ist der Mensch e1n schizoides Wesen,Hollenbach, Johannes ichael, Der ensch der Zukunf{it Anthropolo- das sich für WI1Ie wider ott entscheiden kann un solche Eint-gische Besinnung 1n der Weltwende Frankfurt/M. 1959 Verlag

0ose: nech: Carolusdruckerei 4A52 Ln 17,50 scheidung wirklich getroffen hat, WenNll auch die metaphy-
sische Revolution der Neuzeit ın ihrem weltweiten Ausmaß

Hollenbach legt ein Buch VOTL, das für NSeTe eıit
geschrieben ist. ET geht VO der Gefährdung des Menschen eIwas Neues darstellt vgl hierzu meın Buch „Der Kamp{

(‚ott“ Mit echt sagt Hollenbach, daß NSeTe heutigedurch die Technisierung des Lebens und VO  - der Tatsache UuS, Situation eIwas geschichtlich Gewordenes ist, weshalb WIT
daß sich das abendländische Denken weithin VO  } den alten

die Gründe IUr eın Mißverhältnis u{fs Ganze gesehen ın
religiösen Vorstellungen über das enseıits, über ott un
sSein Wirken in unseTerTr menschlichen Welt gelöst hat Seine der Vergangenheit suchen mussen. Dennoch iinden SEINE Be-

mühungen die geistesgeschichtliche Erhellung nicht die
Arbeit coll sichtbar machen, „WaS schon imMmmer wirksam WwWäar zureichende Tiefie, bleiben darum oft unbefriedigend, manch-
ın der ganzenNn Geschichte des abendländischen Denkens: nam-
lich die Personvergessenheit“ (13) Seine These der „Person- mal gequält un einseitig. S0 ist die Auflösung des mittel-

alterlichen Weltbildes keineswegs (Q)ccam un: dem Nomina-
vergessenheit“ wird Heideggers These VO  - der „Seinsver- lismus allein zuzuschreiben (vgl meinen Auisatz „Das theo-
gessenheit“ gegenübergestellt. Die Personvergessenheit kratische Weltbild des Mittelalters un seine Auflösung“führte meınt Hollenbach frühzeitig ZU. rationalen
Sichthorizont, ZULC Versachlichung celbst der theologischen
Aussagen, zeitigte die Naturwissenschafit un schließlich die Eine erste Rückkehr personaler Transzendenz cieht

entpersönlichende Macht der Technik; die Entpersönlichung Hollenbach 1ın dem Suchen des technisierten un entwurzel-
ten Menschen nach eiNer gewissen Geborgenheit und eimat-un Funktionalisierung der Psychologie endete ın der Psy-
lichkeit in zwischenmenschlichen Beziehungen. Grundlegendechoanalyvse Freuds.

Die mıiıt der Entpersönlichung einhergehende SGelbstent- Bedingung dieser Art der Transzendenz WIT': die personale
Transzendenz jedes einzelnen, insofern sich 1 Ichbewußt-fremdung brachte führt Hollenbach aus zugleich ine VeOI-
sSe1IN cselbst begegnet, genannt Person WIT: als Sinnziel derwandelte Welt- un Selbsterfahrung des dernen

Menschen, die zugleich neue Möglichkeiten der tieferen materiellen Welt erlebt. Mit der Entdeckung der personalen
Transzendenz wird e1n erstier Schritt ZULC Sprengung desWiederentdeckung der menschlichen Person 1ın sich enthielt.
rationalen Horizontes getan Bereits Augustinus wußteÜberlieferte Begriffe un:! Vorstellungen wI1e {i{wa der

Substanzbegri{ff scheinen In Schwanken geraten un daß die „Unruhe (SOTt= den Menschen auft den Weg
ZU. Umdenken zwingen. ott hin drängt, wobei ıne wichtige Zwischenstation die

„Einkehr sich celbst“ ist. Auch Thomas kannte diese „Un-
Das erste Kapitel Tag die Überschrifit „Selbstentirem-

dung auf dem Nullpunkt“, womit ber das genau€e Gegenteil uhe (Gjott“ als „appetitus ıinnatus ad SUMMNUIN bonum“.
Hollenbach diese Gedanken mitverarbeitet un schon

VO  - dem gemeint 1st, wWas das Wort eigentlich besagt, nämlich: bereitliegende Analysen der „Unruhe Gott”, Selbst-
unüberbietbarer Höhepunkt der Selbstentfremdung. Des tech-
niısierten Menschen Handeln wird mehr VOoO  - indififerenten zeugnissen moderner Menschen (vgl 7z. B meine

„Psychologie des Gottesglaubens“ verwendet, waäare
Verhaltensregeln als VO  - csittlichen Normen bestimmt:;: frühere die Veranlagtheit des Menschen Gott, auch 1mM modernen
Ganzheitsschau wird durch Ideologien erseizt Die philoso- Menschen („fecisti 1105 ad e”), deutlicher geworden.phische Vernunit der Neuzeit hat sich VOIIl dem vorrationalen

Ernstlich bemüht sich Hollenbach, VO der heutigen Er-Persongrund gelöst un! sich cselbst die Einsicht iın das über-
rationale Personbewußtsein verboten. Entinnerlichung, Eint- kenntnislage AQUS die 'Tur AA S Jen  it wieder öffnen. Der

persönlichung un! Entwurzelung des (GGewlssens un des geistige Weg über die Selbsterkenntnis benützt materielle
(‚emuts sSind die Folge. nNnier Verwendung eiNer Fülle Sinnbilder. Weil se1in Seinsbewußtsein innerlich unabhängig
moderner Aussagen bietet Hollenbach 168008  - könnte n VO  - materiellen Bedingungen ist, kann anderes Wirkliches
1ine Phänomenologie dieses Tatbestandes. Unzureichend ber dadurch erkennen, daß ihm aufgrund se1ines Seinswissens
bleibt die geistesgeschichtliche Herleitung dieser neuzeitlichen das Wirklichsein zuerkennt. Zugleich begründet der Jenseits-
Haltung (vgl das —  ber das „aktualistische Menschenbild“ standpunkt des Seinsbewußtseins das überzeitliche Zeitbe-
Gesagte 1n meinen Schriften „Das Zeichen des Widerspruches“ wußtsein un die überräumliche Raumbewußtheit. Das ratıo-
1952 un „Der Mensch ın seinem Dasein“ 1953 nale Bewußtsein otellt einen Vermittlungsbereich zwischen

dem vorrationalen Persongrund und dem überrationalen Per-Den Verlust der Transzendenz 1Ns Jen  it leitet Hollen-
bach davon her, daß die Stelle von personalen Erwartun- sonbewußtsein dar Innerhalb des personalen Bewußtseins
gen rationale Prinzipien iraten Dieses rational-theoretische eind die stofflichen „Substanzen“ Ergänzungen der mensch-
Denken habe dem rational-technischen Denken den Weg be- lichen Person; die Materie ist für den Menschen Gestaltver-
reitet, daß die Stelle der philosophischen Weltdeutung mittlungsprinzl1p. Bei der Eroörterung dieser Thesen klingen
schließlich der naturwissenschaftlich begründete Wille / alle wesentlichen Fragen heutiger Metaphysik un:! atur-
Weltbeherrschung trat amı oscheint das metaphysische philosophie Das Substanzproblem 1mM Lichte der Atom-
Denken ein nde gekommen sSein Die ursprüngliche physik, Probleme der Erkenntnistheorie, Problem VO Raum

Personerwartung des 3E  sen  z  —_  relig: Menschen kann durch einen un!: Zeit, der Aufbau der biologischen Welt, der Mensch als
entpersönlichten Seinsbegri{ff, WOZUu das abendländische überbiologisches Wesen, Huxleyvs Meskalin-Experiment mit

seinen philosophischen Konsequenzen bilden den Inhalt derDenken geführt hat, nicht erfüllt werden. S0 kam eiNer
metaphvysischen Enttäuschung, die den Blick wieder intensiver etzten Kapitel dieses Gedanken überfrachteten Buches
auf das Seiende als solches lenkte. Anzeichen für ıne neue Dabei wird 1m einzelnen viel Treifendes gesagl. Doch fällt

e1in Nr  - ine christliche Anthropologie grundwesentlicher Be-
} Transzendenzerfahrung scheinen sich anzudeuten, denn das
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stand fast 5d1I12 AUS! die celbstverschuldete Ver-Fehlung, Cclie lien mehr angedeutet als verkündet. Trst die Verherrlichung
Christi 1n der Auferstehung und die Sendung des Heiligen„Sünde“, weshalb auch der Schlußhinweis aut Christus nıcht

eigentlich organisch AUS dem Behandelten herauswächst. Die Geistes In die Kirche Dbringen das f{ür die Erdenzeit be-
Menschwerdung Christi ist ben Gottes göttlich große und timmte Vollmaß der Selbsterschließung des Dreifaltigen
treffende Antwort auft die Rebellion des Menschen (vgl Gottes Da der Hl e1s5 der Kirche TST Pfingsten BG
meinen Aufi{fsatz: Gottes Antwort auti die Rebellion des Men- geben worden ist, konnten die OTIie Christi 1n ihrer vol-
schen, 1! Erdkreis Dez 59) Dem uche sind sechs große len Tragweite TST In einem größeren Zusammenhang VeT-
FExkurse beigegeben. Der erste SETIZ sich mit Bultmanns „Pnt- standen werden, das heißt 1mMm Leben und ın der Lehre der
mythologisierung” auseinander. Der zweite, „Rückkehr der Kirche Die Kirche vermittelt ber nicht NU  a die Heilstaten
Dämonen“”, holt ein Stück aus der menschlichen Entscheidungs- Christi, sondern ın ihr celbst wirkt sich diese Heilstat 1m
geschichte nach, das eigentlich ın den Hauptteil gehörte. Der eigentlichen Sinn AUS.,. Die Heilsgeschichte entfaltet sich in
dritte Exkurs, „Zwiespalt zwischen e15 un Herz“”, SEIZz ihr selbst, weil NUur ihr der HI1 e1s5 gegeben worden ist.
sich 1 wesentlichen mit Freud auseinander. Auch der vierte In den einzelnen Offenbarungen wurde dieser Heilsplan
Exkurs, „Licht In der Finsternis”, ist ein Nachtrag Z ei1gent- (Gottes imMmmer mehr enthüllt un iın Heilstaten wirksam,
lichen Schluß Der tfünite Exkurs weist auft den affektiven ber jede Enthüllung erfolgt gleichzeitig 1n Verhüllung,Einschlag des Gottesglaubens, der Entscheidung für Gott, hin.

unter dem Schleier. Nur kann der Glaube bestehen blei-
Im etzten Exkurs ist VO  - (jewissen un emu die ede ben, der sich immer In Bildern und Begriffen ausdrücken

ben die Anfügung der umfangreichen Exkurse scheint muß, die der sichtbaren, noch unverklärten Welt und
darauf hinzudeuten, daß der Verfasser sich cselbst innerlich Schöpfung entlehnt.
gedrängt sah, manches nachzuholen, Wäas> eigentlich 1n die

Im zweiten eil 65—163) geht der dem geschichtlichenGestaltung sSe1nes Menschenbildes hineingehört hätte Bel der
un: endzeitlichen Charakter der Gottesoffenbarung in hri-überaus weıten Ausdehnung des Themas un der Vielseitig-

keit der 1m einzelnen angeschnittenen Fragen ist 1mM Rah- STUS nach ott greift immer VO In die Heilsge-
oschichte dadurch ein, daß Zeiten un Gelegenheiten,19812  - einer üblichen Besprechung unmöglich, auftf alles Wesent-

liche einzugehen. Der Verfasser ze1ig sich hierbei als guter XALOOL, für freie Entscheidungen SEeiz Kr otellt den Men-
Kenner moderner Problematik auftf allen Teilbereichen der schen In einer Prüfung VOT ine Entscheidung. Wenn sich

der Iso Angerufene 1ın ihr bewährt, führt ott ihn weiterPhilosophie. Eıne Beschränkung der Thematik verbunden mıit
einer Vertiefung der Problemgeschichte, sSOwIle stärkeres An- 1n SeiINn Mysterium e1in und verwirklicht den Fortschritt
knüpfen bereits vorhandenes Gedankengut und Lösungen der Oiffenbarung. Dieser ist außer VOo  } der göttlichen SOU-

veranen Wahl der Zeiten un! Personen abhängig VO.hätten Straffung der Darstellung und Vertiefung des Dar-

gestellten bewirken können. Glaubensgehorsam der aufgerufenen Menschen un:! bekun-
Siegmund det dadurch Gottes erzieherische Absicht. S0 zelg sich unsFulda—Neuenberg.

1n der Hl Schritft die Offenbarung als ine aufsteigende,
sinnvolle Linıie zusammenhängender „Gotteszeiten“, alsDijkman Joop, SC Tistus, Offenbarung des dreieinigen

Gottes Historischer un! eschatologischer harakter dieser Of- 1ne Heilsgeschichte.
fenbarung Studla Friburgensl1la. Herausgeber: Die Dominiıkaner- Bel den Vatern hat sich das christliche Glaubensgut gegenübeı
professoren der Universitä Freiburg/Schweiz. Neue olge, griechischem Denken durchgesetzt. Der griechis  en edankenwel}t
18) Universitätsverlag reiburg SchweiIz, 1957 XIV m 116 WäarTr eschichtsdenken Tem! GEeWESEN. Diıe antıken Vorstellungen

15,— . unterscheiden sich Star. VO.  o unserenm historischen Denken: s1e De-

Die als Dissertation der Theologischen Fakultät der Uni- S1ich 1n mythisch-kosmologischen Bahnen Der Ablauf der
Ereignisse bıldet ın ihnen nicht 1ne gerade Linle, sondern einen

versität Freiburg/Schweiz eingereichte Abhandlung ze1g mıiıt
Kreıs ew1lger Wiederkehr. Sosehr griechische ater versuchten,

den Methoden der modernen biblischen Theologie un! der mit philosophischen Elementen der Vorzeit die iblisch-christliche
frühchristlichen Dogmengeschichte, wI1e das Myster1ium trin1- Offenbarung aufzuschließen, SOWEeN1IG sahen S1e die Offenbarung
atlıs den Kern un Angelpunkt der ganzel Offenbarung und Gottes als 1Nne mechanische Wiederkehr, sondern als ıne SINN-
Offenbarungsgeschichte bildet. Christus offenbart nicht 1U Vo Abfolge VO.:  - Gotteszeılten, die ıne aufsteigende Linie
dieses Geheimnis des dreifaltigen Gottes als den Höhe- einem vorgesehenen ıele darstellen, 1Iso wahre es sind.

punkt und Abschluß der Selbsterschließung (Gottes TU diese uch für die abendländische Iradition wird die Offenbarung „unter
Erdenzeit, sondern kann auch celbst UL VO.  } diesem Ge- dem Schleier“ einer Heilsgeschichte, dıe inneren Zusammenhang,

Wechsel und Entwicklung aufweist.heimnis her verstanden werden. Christus ist für die Mensch-
heit, ja für die IL: Schöpfung, die höchste Offenbarung Die eschatologischen Züge der Gottesoffenbarung CT

ben sich daraus, daß S1e in Christus ihre endgültige GestaltGottes, weil als Sohn Gottes zugleich auftf den ater un!
den Heiligen £e1s5 hinweist. aNnNsENOMMEN hat Insofern der verklärte Herr in der Kirche

lebt un wirkt, rag die Kirche ihr Endziel schon ın sich:In seinem ersten eil „Christus als Offenbarung des
Dreieinigen Gottes uıunter dem Schleier“ (7-63) ınterstreicht der insofern ber die volle Entfaltung noch aussteht, ist die

Erkenntnisse über das heute aktuelle Thema des histo- Kirche zugleich immer auftf dem VWege nach ihrem Endziel.
Fortschritt un Prüfung“rischen Charakters der göttlichen Oiffenbarung Mysterium Die Begriffe „Verschleierung,

bezeichnet nach dem Verständnis des un den gott- haben deshalb, angewandt aut die Kirche, einen anderen
Sınn als 1in ihrer Anwendung auf das Das Leben derlichen, heilbringenden Plan, der sich auf ein Ere1gn1s der

Endzeit bezieht, das Kommen des MessI1as, das Endgericht, Kirche ist nicht auf e1in iel gerichtet, das als etwas ganz
Neues außer ihr liegtdie Belohnung un!: die Strafe. Voll offenbar wird dieser

Plan erst, wenn die Ereignisse eintreten. So wird auch die Der hat nach den einzelnen Kapiteln jeweils auch die
volle Gottesoffenbarung 1n der eıit TST miıt der oll- Auffassung des hl Thomas dargestellt. Die Fortsetzung der
endung der Menschwerdung ın der Auferstehung abge- Tradition weitet sich bei ihm in Spekulationen >  ber die
schlossen. Solange das vysterium der Auferstehung noch Sakramente als sichtbare Zeichen unsichtbaren Geschehens

aus, Bevor s1ie „Zeichen“ der „Mysteriıen Christi“ sind, indverhüllt WAär, blieh auch die Offenbarung des Christus
als „Sohnes Gottes 1n Traf e Iso 1n der eit Se1INeESs Erden- S1e Zeichen, die aut den Gottmenschen celbst hinweisen.
wandels. Solange die Auferstehung noch aussteht, wird Die Mysterien Christi wirken in ihrer historischen E1ln-
auch die Offenbarung des Heiligen Geistes iın den Evange- maligkeit nicht unmittelbar NSseTrTe Gnade und 1NSeTe Auf-



1761B 1960 Jahrgang "THEOLOGISCHE NT 4/5

erstehung, sondern in ihnen wird die heilige Menschheit das Leben un: die Persönlichkeit ewmans SOWI1Ee die
(unmittelbar) Vo  - der Gottheit mit der heilschaffenden 111- Grundlagen seiner Idee der Entwicklung. nNnier ausgedehn-
merwährenden Wirkkraft ausgerüstet. Die Wirkkrait der ter Verwendung der einschlägigen Lıteratur zeig der Ver-
verherrlichten Menschheit Christi überdauert die Zeiten un! fasser 1mMm Eingangskapitel, daß diese Grundlagen mıit dem
wirkt VOoO  - Fall Fall die Heilsgnade 1n denen, „die gE- Werden der Persönlichkeit ufs engste verbunden sind.
rettet werden“. Die Mysterien bestehen 1Iso ın ihrer Wir- Newman Ge1l e1in großer Outsider und Jasse sich in keine
kung fort, das heißt 1ın der durch die Mysterien ZU. Werk- Schule einreihen. Walgrave spricht sich mit Irıstram un:
ZeUS (‚ottes ausgeruüsteten Menschheit Christi, die als solche Minon für die Ursprünglichkeit der Newmanschen Ge-
dann Heil bewirkt. danken ZUFLT Entwicklung der christlichen Lehre aus.

Die Vorstellungen des Verfassers ber das Verhältnis VO. Wenn ber behauptet, Edmond Vermeıl außere In
Kirche un! Gottesreich bedürifiten ohl och einer staärkeren iffe- seinem Buche Ohler el 1' Ecole catholique de ubingue,
renzlerung. Das wIrd folgenden Formulierungen deutlich „Die Paris 1913, 45F ff., die Ansicht, daß Newman 1n seliner Entwick-
ırche wird ja deshalb das eschatologische, 1n die wigkeli hineıin- Jungstheorie VO  - oOhler unmıttelbar abhängig („etroitement de-
agende Gottesreich auf en genann(, weil S1Ee schon hienieden endant”“) sel, Lut Vermeil amı Unrecht Dieser sagt dQUS$S-

den dreieinigen ott glaubt” (104); „die irche, die Erschei- drücklich (p. 454) sel schwilerig, N anzugeben, W äas New-
nungsform des Reiches auf rden  T „tatsächlich leitet das INnan 1845 VO  >; Ohler und der württembergischen chule gewußt
Myster1ium der Auferstehung das en der irche In un!: QUuUs dem habe Newman habe Ohler ZUI Zeit der Entstehung seines uches
dreieinigen ott ein, „inaugurlert“ das endgültige, unablösliche, ohl aum gekannt Wenn Vermeil sagt, Newman reproduziere
eW1ge, das ‚eschatologische‘ Gottesreich” Wenn hlermit auch („reproduit”) die Theorie der württembergischen chule der
riıchtige emente gemeınt sind, konnte doch die Kenntnisnahme nehme ıne Lieblingsidee Möhlers wieder auf („reprend” 457),
des Werkes VO.  - chnackenburg „Gottes Herrschalit und Reich”, ıll Vermeil amı nıcht behaupten, ewman habe SeINeEe Ge-
reiburg 1959, einer Dbıblısch begründeten einheitlicheren prach- danken VON Ohler übernommen. Vermeil behauptet ledigli: ıne
regelung dienen. Auch die Ausführungen über e1n n ew1ges erstaunlilı Ahnlichkeit der später geaußerten) edanken New-
pier Chriıstiı 1 Hım: könnten durch Verdeutlichung noch Mans miı1t denen MoOhlers Wie Vermeil bel OÖhler, Brun-
gewıinnen, nNner Del ege ine auifallende Übereinstimmung mıt den Auf{fas-

Man begrüßt dieser Arbeit die Bestätigung der EiT- SUuNngen ewmans GEr Brunner, Idee und Entwicklung bei ege.
kentnisse der biblischen Theologie durch die frühchristliche und Newman, ın Scholastik, Jahrgg. hne deswegen
Überlieferung un! wird sich auch nach der ersten Lektüre Newman für abhängig VO:  } ege halten.
immer wieder der reichen Dokumentation Vatertexten Wenn, WI1Ie Walgrave behauptet, die Ursprünglichkeit
bedienen wollen, die durch eın Namen- un Sachverzeichnis Newmans 1n bezug auf seinen „LSSaYy the Development

of Christian Doctrine“ fast allgemein anerkannt wird,leicht zugänglich gemacht sind.
Dillingen a.d. Donau Hermann aı1ıs wird InNnNan Iragen, w1e denn die erstaunliche Ahnlichkeit

seiner Formulierungen mit denen Möhlers erklären c2].176  175  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  ——  erstehung, sondern in ihnen wird die heilige Menschheit  das Leben und die Persönlichkeit Newmans sowie die  (unmittelbar) von der Gottheit mit der heilschaffenden im-  Grundlagen seiner Idee der Entwicklung. Unter ausgedehn-  merwährenden Wirkkraft ausgerüstet. Die Wirkkraft der  ter Verwendung der einschlägigen Literatur zeigt der Ver-  verherrlichten Menschheit Christi überdauert die Zeiten und  fasser im Eingangskapitel, daß diese Grundlagen mit dem  wirkt von Fall zu Fall die Heilsgnade in denen, „die ge-  Werden der Persönlichkeit aufs engste verbunden sind.  rettet werden“. Die Mysterien bestehen also in ihrer Wir-  Newman sei ein großer Outsider und lasse sich in ‚keine  kung fort, das heißt in der durch die Mysterien zum Werk-  Schule einreihen. Walgrave spricht sich mit H. Tristram und  zeug Gottes ausgerüsteten Menschheit Christi, die als solche  A. Minon für die Ursprünglichkeit der Newmanschen Ge-  dann unser Heil bewirkt.  danken zur Entwicklung der christlichen Lehre aus.  Die Vorstellungen des Verfassers über das Verhältnis von  Wenn er aber (S.20) behauptet, Edmond Vermeil äußere in  Kirche und Gottesreich bedürften wohl noch einer stärkeren Diffe-  seinem Buche:  J. A. Möhler et 1l'’Ecole catholique de Tubingue,  renzierung. Das wird an folgenden Formulierungen deutlich: „Die  Paris 1913, p. 457ff., die Ansicht, daß Newman in seiner Entwick-  Kirche wird ja deshalb das eschatologische, in die Ewigkeit hinein-  lungstheorie von Möhler unmittelbar abhängig („etroitement de-  ragende Gottesreich auf Erden genannt, weil sie schon hienieden  pendant“) sei, so tut er Vermeil damit Unrecht. Dieser sagt aus-  an den dreieinigen Gott glaubt“ (104); „die Kirche, die Erschei-  drücklich (p. 454), es sei schwierig, genau anzugeben, was New-  nungsform des ‚Reiches' auf Erden“ (114); „tatsächlich leitet das  man 1845 von Möhler und der württembergischen Schule gewußt  Mysterium der Auferstehung das Leben der Kirche in und aus dem  habe. Newman habe Möhler zur Zeit der Entstehung seines Buches  dreieinigen Gott ein, „inauguriert“ das endgültige, unablösliche,  wohl kaum gekannt. Wenn Vermeil sagt, Newman reproduziere  ewige, das ‚eschatologische‘ Gottesreich“ (125). Wenn hiermit auch  („reproduit“) die Theorie der württembergischen Schule oder er  richtige Elemente gemeint sind, so könnte doch die Kenntnisnahme  nehme eine Lieblingsidee Möhlers wieder auf („reprend“ p. 457),  des. Werkes von R. Schnackenburg „Gottes Herrschaft und Reich“,  so will Vermeil damit nicht behaupten, Newman habe seine Ge-  Freiburg 1959, einer biblisch begründeten einheitlicheren Sprach-  danken von Möhler übernommen. Vermeil behauptet lediglich eine  regelung dienen. — Auch die Ausführungen über ein  „ewiges  erstaunliche Ähnlichkeit der (später geäußerten) Gedanken New-  Opfer Christi im Himmel“ (131) könnten durch Verdeutlichung noch  mans mit denen Möhlers. Wie Vermeil bei Möhler, findet A. Brun-  gewinnen,  ner bei Hegel eine auffallende Übereinstimmung mit den Auffas-  Man begrüßt an dieser Arbeit die Bestätigung der Er-  sungen Newmans (cfr. A. Brunner, Idee und Entwicklung bei Hegel  kentnisse der biblischen Theologie durch die frühchristliche  und Newman, in Scholastik, XXXII. Jahrgg. 1957), ohne deswegen  Überlieferung und wird sich auch nach der ersten Lektüre  Newman für abhängig von Hegel zu halten.  immer wieder der reichen Dokumentation an Vätertexten  Wenn, wie Walgrave behauptet, die Ursprünglichkeit  bedienen wollen, die durch ein Namen- und Sachverzeichnis  Newmans in bezug auf seinen „Essay on the Development  of Christian Doctrine“ fast allgemein anerkannt wird, so  leicht zugänglich gemacht sind.  Dillingen a.d. Donau,  Hermann Lais.  wird man fragen, wie denn die erstaunliche Ähnlichkeit  seiner Formulierungen mit denen Möhlers zu erklären sei.  (-Walgrave, J.-H., O.P., Newman: Le Developpement du Dogme.  Hierauf geht Walgrave nicht näher ein, was man als Ent-  Cahiers de l’actualite& religieuse, Castermann,  Tournai-Paris,  täuschung empfindet. Und doch dürfte eine Erklärung nahe-  1957, 400 S., broschiert, 150 Fr. belg.  liegen, wenn man sich vor Augen hält, daß sowohl die  Kein mit dem Namen Newman verknüpftes Thema dürfte  Tübinger Schule wie Newman in enger Beziehung zur Ro-  so tief in das theologische Denken des großen Kardinals  mantik stehen. Bei Newman sind ihre Wesenszüge gerade-  hinabloten wie seine Auffassung von der Entwicklung des  zu mit Händen zu greifen. Wenn Walgrave sagt (S. 33):  Dogmas. Die darüber in den letzten hundert Jahren erschie-  „Er (Newman) ist nichts weniger als ein vom Gefühl ge-  triebener Romantiker (6&motionel romantique), der unge-  nene umfangreiche Literatur, großenteils zusammengestellt  in J. Guitton, La Philosophie de Newman, Paris 1933, und  niert diesen Verstand verachtet, welcher oft so bedeutsame  Allüren annimmt“, so kann man diesem Satz rückhaltlos  in dem dritten Band der Newman-Studien, Nürnberg 1957,  beweist, daß diese Idee theologisch und geistesgeschicht-  seine Zustimmung geben. Aber die Wesenszüge der Ro-  mantik erschöpfen sich ja nicht im Emotionalismus. Wal-  lich jederzeit aktuell und lebenskräftig, aber hinsichtlich  ihrer Interpretation und Einordnung recht umstritten war.  grave erwähnt sogar (S.23), daß wir gewisse Züge New-  mans bei Wordsworth wiederfinden, der doch der Führer  Haben doch die verschiedensten Richtungen — von der stren-  gen Orthodoxie bis zum Modernismus — Newmans Gedan-  der englischen Romantik war. Der Verfasser selbst zeigt  eine ganze Reihe von Wesenszügen bei Newman auf, die  ken für sich in Anspruch genommen. Trotz der stattlichen  Reihe der früher hierüber veröffentlichten Monographien  unzweifelhaft romantischer Natur sind, wie z.B. das Orga-  nische, das Dynamische u.a.; warum verzichtet er darauf,  und Aufsätze ist das von der königlich-flämischen Akade-  mie in Belgien preisgekrönte Werk von Walgrave als echte  das Wesen Newmans unter diesem einheitlichen Gesichts-  punkte als Voraussetzung für seine Entwicklungstheorie zu  Weiterführung zu begrüßen, weil es fast das gesamte  Schrifttum Newmans, auch aus seiner katholischen Zeit, in  deuten?  seine Betrachtung über die Entwicklung der christlichen  Im übrigen sucht Walgrave das „'Ethoé“ Newmans von  Lehre miteinbezieht. Nach dem anregenden „Essai sur l’idee  allen Richtungen her zu erfassen. Er betrachtet ihn sogar  Il  Il  de developpement“, wie der Untertitel zum oben erwähnten  unter dem Blickpunkte der modernen Charakterologie und  Werk von Guitton heißt, dürfte Walgraves Buch das eigent-  kommt zu dem Ergebnis, Newman zu den Introvertierten  liche Standardwerk darstellen, das die Frage der Dogmen-  der Züricher Schule C. G. Jungs zu zählen. Eine solche Ein-  entwicklung im Sinne Newmans gegenwärtig vom katholi-  ordnung dürfte für die Wesenserkenntnis Newmans nur  M  schen Standpunkt am ausführlichsten behandelt.  wenig ergiebig, jedenfalls kaum würdig sein. Es bestünde  Der Verfasser weist in seinem Vorwort darauf hin, daß  keine Schwierigkeit, mehrere Typologien mit Erfolg auf  alle großen Linien des Newmanschen Denkens während sei-  Newman anzuwenden, sie alle würden etwas Richtiges über  ner anglikanischen Periode in seinem Werk „An Essay on  ihn aussagen, ohne sein Wesen zu erreichen, das nur durch  the Development of Christian Doctrine“ zusammenlaufen.  den Blick für organische Ganzheit zu bestimmen wäre. Dar-  Er betont mit Recht, daß mit dem Umfang des Buches, das  auf hat der Verfasser übrigens in seinem Appendix B selbst  keinen systematischen Charakter trägt, Newmans Entwick-  hingewiesen. Vor allem betont er den tiefen von außen  lung zum Katholiken Schritt für Schritt wuchs. Walgrave  übernommenen Einfluß und die persönliche Einwirkung von  Mensch zu Mensch in der Umwelt der Universität Oxford.  tgilfc sein Buch in vier Teile ein. Im ersten behandelt eralgrave, JeeH Newman: Le Developpement du Dogm  e Hierauf geht Walgrave nicht näher e1In, wWwWas INa  =| als Eint-
Cahlers de L’actualite religieuse, Castermann, Tournal-Paris, täuschung empfindet. Und doch dürfte iıne Erklärung nahe-
1957, 400 S broschiert, 150 FTr belg. liegen, WE INnan sich VOoOrT ugen hält, daß sowohl die
Kein mıiıt dem Namen Newman verknüpftes Thema dürifte Tübinger Schule wW1e Newman in Nn Beziehung ZUTC ROoO-
tief ın das theologische Denken des großen Kardinals mantik stehen. Bei Newman sind ihre Wesenszüge gerade-

hinabloten WI1e seine Auifassung VO der Entwicklung des miıt Händen greifen. Wenn Walgrave sagt (5S 33)
Dogmas. Die darüber iın den etzten hundert Jahren erschie- „ Er (Newman ist nichts weniger als e1nNn VO Gefühl e

triebener Romantiker (emotionel romantıique), der UEnene umfangreiche Lıteratur, großenteils zusammengestellt
ın Guitton, La Philosophie de Newman, Parıs 1933, un! nıert diesen Verstand verachtet, welcher oft bedeutsame

Allüren annımmt“, kann INa  - diesem Satz rückhaltlosın dem dritten and der Newman-Studien, Nürnberg 1957,
beweist, daß diese Idee theologisch un geistesgeschicht- seine Zustimmung geben. Aber die Wesenszüge der Ro-

mantik erschöpfen sich ja nicht 1mM Emotionalismus. Wal-lich jederzeit aktuell un lebenskräftig, ber hinsichtlich
inrer Interpretation un Einordnung recht umstritten WAar. N: erwähnt 54 23), daß WIT gewlisse Zuge New-

INans bei Wordsworth wiederfinden, der doch der FührerHaben doch Cdie verschiedensten Richtungen — von der SITeN-
gen Orthodoxie bis ZU Modernismus ewmans Gedan- der englischen Romantik Wa  b Der Verfasser celbst zeilg

1ine 30% Reihe VO  =) Wesenszuügen bei Newman auf, dieken für sich 1n Anspruch M TOTZ der otattlichen
Reihe der früher hierüber veröffentlichten Monographien unzweifelhaft romantischer atur sind, w1e das Urga-

nische, das Dynamische u. a.  9 verzichtet darauf,un Aufsätze ist das VO  ; der königlich-flämischen Akade-
milie in Belgien preisgekrönte Werk VO: Walgrave als echte das Wesen Newmans untier diesem einheitlichen Gesichts-

punkte als Voraussetzung für seine EntwicklungstheorieWeiterführung begrüßen, weil fast das gesamte
Schrifttum Newmans, auch aUS Se1INeEeT katholischen Zeıt, iın deuten?
seine Betrachtung über die Entwicklung der christlichen Im übrigen sucht Walgrave das „'Ethoé e ewmans VO  }
Lehre miteinbezieht. Nach dem anregenden „Essal SUr l’idee allen Richtungen her erfassen. Er betrachtet ihn 08
de developpement“, WIe der Untertitel Z.U. ben erwähnten unter dem Blickpunkte der modernen Charakterologie un
Werk VO  } Guiltton heißt, dürite Walgraves Buch das eigent- kommt dem Ergebnis, Newman den Introvertierten
liche Standardwerk darstellen, das die rage der Dogmen- der Züricher Schule ungs zählen. Eine solche Ein-
entwicklung 1mMm Sinne ewmans gegenwärtig VO katholi- ordnung dürfte für die Wesenserkenntnis Newmans DUr
schen Standpunkt ausführlichsten behandelt. wenig ergiebig, jedenfalls kaum würdig S@e1IN. Eis bestünde

Der Verfasser weist 1n seinem Vorwort darauftf in, daß keine Schwierigkeit, mehrere Typologien mit Erfolg auf
alle großen Linien des Newmanschen Denkens während S@e1- Newman anzuwenden, S1e alle würden etwas Richtiges x.  ber
NerTr anglikanischen Periode 1n seinem Werk „An SSaVvy ihn dUSSaEeN, hne sSeın Wesen erreichen, das 1U durch
the Development of Christian Doctrine“ zusammenlaufen. den Blick für organische Ganzheit bestimmen wAÄäre. Dar-
Er betont mıit Recht, daß mit dem Umfang des Buches, das auf hat der Verfasser übrigens 1ın seinem Appendix selbst
keinen systematischen Charakter Tagl, Newmans Entwick- hingewiesen. Vor allem betont den tiefen VOo außen
Jung Z Katholiken Schritt IUr Schritt wuchs Walgrave übernommenen Einfluß und die persönliche Einwirkung VO

ensch Mensch 1n der Umwelt der Universität Oxf{ford.tgilt Se1INn Buch ın vier Teile 1n. Im ersten behandelt
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lungsbegriff enthaltenden TSetzt Ferner iragen noch meh-ber dieser Einfluß weniger VO  e} Büchern als VO  A dem
lebendigen Kontakt Newmans mit Menschen un!: der gel- TeEIie andere Werke Newmans aQuUuS der katholischen eit
stigen Atmosphäre (5 21} herrührt, Wagse ich bezwei- seinem Begriff VO  — der Entwicklung des Dogmas bei, z. B

99  he Idea of University“. propos Dieses Werk ımugfeln Newmans Belesenheit Wäar immer ehr ausgedehnt.
Dabei hatte die Ekigenart, seine Leseirüchte häufig hne 1852 noch icht den Titel, wI1e angegeben. Was 1mM

Angabe se1INeTr Gewährsmänner un Quellen literarisch Jahre 1852 VO.  3 diesem Werk erschien, hiebß „DIisCOurses
verwenden. the cope anı ature of University Education“. Walgrave

Die romantische Grundhaltung Newmans zeig sich auch scheint den 1n den späteren Ausgaben VOIL Newman ıuntier-
drückten Discourse Vl erstmalig wieder abgedruckt 1mMm ADp-iın den anderen VO  - Walgrave treffend dargelegten Beson-

derheiten SEINET geistigen Persönlichkeit. Hıler wären pendix der VO.  o Harrold 1947 besorgten Ausgabe der „Idea“
CNNEl: sSein Platonismus, seine Vorliebe für die griechi- enthalten ın „My ampalgn in rTeland“ (1896), nicht gelesen

haben. In diesem bedeutsamen Vortrag kommt Newmanschen ater un! die alexandrinische Schule SOWwWwI1e seine
damit ın Zusammenhang stehende UÜbernahme un usge- auch aut das organische „development of definite principles“

sprechen. Wir hören darin tferner VOo  w} „such phenomenastaltung der Realizing-Lehre, des economYy-Begriffs un des
what INaYy be called nchoate truths, beliefs, anButlerschen Analogie-Prinzips. Miıt der Verteidigung der

romantischen Wesenszuge Newmans wollen WIT natürlich philosophies“. Es ist schade, daß sich Walgrave diesen VOor-
ırag nicht zunutze gemacht un au  O: hat. Newmankeineswegs die Meıinung unterstützen, die als einzigen

Grundzug Newmans den religiös-poetischen erkannt hat darin die spatere Strukturpsychologie bereits orWec$S-
haben glaubt ean O’Faolain). Walgrave betont miıt Recht, SC  IN und sS1e ın {i{wa schon mıit SeINer Auffassung

VoO  - der Dogmenentwicklung in Verbindung gebracht (vgldaß Newman kein Emotioneller WAär, dessen intellektuelles
Genie ihm 1L1UT dazu diente, SEeINE religiöse Sehnsucht besonders 4021 bei Harrold). In den übrigen VO

rechtiertigen. Eine solche Au{ffassung müßte, WI1e der Ver- geführten Werken ist alles gründlich berücksichtigt: „Das
Zeugnis der Lalen”, die „Apologia“, der Brief uUuSEeYV,fasser miıt echt behauptet, schnurstracks P Modernis-

I1US führen 346) Aber WE INa  - VOoO  - Möhler gesagt cehr ausführlich die „Grammar of Assent“ un schließlich
hat, „der Romantiker sSe1l ıIn ihm lebendig“ BEWESECN Geisel- das Vorwort ZUT dritten Auflage der „Vıa media“.
INa ın Einführung ZU.  b Neuausgabe VO  - Möhlers Symbo- Mit dem zweıten eil beginnt die eigentliche Systema-
lik, öln 1958, 273 wird Na  } nicht fehlgehen, WEeNll tische Behandlung des Themas, welches hier formuliert
MNa  w VO  =| Newman dasselbe behauptet, hne daß cdamit De- wird als „Das Wachstum des Glaubens und des Dogmas
sagt WAare, Newman Se1 als Romantiker lediglich ein 00108 un das Problem der Entwicklung“. In dem Bewußtsein,
tionaler Künstler der Dichter. daß Wachstum un Entwicklung aut geilstigem Gebiet

Wie bei Möhler bleibt auch bei Newman der Entwick- sentlich VO den allgemeinen Gesetzen des Seelenlebens
Jungsgedanke nicht 1m Biologischen stecken, sondern wird abhängig sSind, behandelt der Verlasser mit außerordent-
ın die Dialektik des Geistes hinaufgehoben, freilich nicht licher Gründlichkeit in vier Hauptkapiteln Newman un die
1m Sinne des hegelschen Idealismus, sondern 1mM Sinne des Psychologie, die allgemeine Psychologie der Entwicklung,
aristotelischen Commonsense. Walgrave ze1g die gesamte die differentielle Psychologie der Entwicklung beim Einzel-
Mentalität Newmans auf seine dogmatische Grundhaltung, menschen un die Psychologie der Entwicklung 1n der Ge-
seinen Gegensatz ZU. Liberalismus, SeIN Kirchenverständ- meinschaft Methode un charakteristische Merkmale der
N1IS; auch seine Einstellung weltlicher Kultur un Bildung Psychologie Newmans sind die gründliche Beobachtung des
(Gentleman) wird treffend charakterisiert mit den Worten ‚Ethos“ bei sich selbst, beim Mitmenschen und ın der (6=
, n  ’  est nı la raison telle, nı la haute culture meinschaft
elle-meme, qu'il 1en suspicion.“ 42 f.) Schwieriger ist die Trage, inwiefern Newman dem No-Im zweiten Kapitel des ersten Teiles untersucht der Ver- minalismus nahestand der gar Nominalist Wa  —3 Wie heo-fasser dreizehn Werke Newmans, inwieweiıt sS1e der Idee
un Theorie der Entwicklung beitragen. Beginnend mit den dor Haecker bereits 1922 die nominalistische Haltung New-

INans rundweg geleugnet hat, erledigt auch Walgrave die„Arlanern des vierten Jahrhunderts“ (1832), führt uns Wal- gegenteilige Meinung und stellt fest, daß sich Newman das
V durch die weiteren einschlägigen Werke der anglika-
nischen Ze1it un weist nach, daß Newman bis 1837 („Pro- Universalienproblem nicht gestellt hat In seiner Erkennt-

nislehre ist Newman, wIıie der Vertfasser aufzeigt, weder
phetical Office“) noch einen völlig ‚statischen“ Dogmen- Nominalist noch Konzeptualist. Aber will nicht leugnen,begri{ff hatte, den entschieden den „Romanismus“ daß Newmans Beschreibung des allgemeinen Begri{(fs mıtverteidigte. Trotzdem interessiert ihn bereits iın den „ArIı- der Art un Weise übereinstimmt, wI1e die ominalisten
anern“ nichts mehr als die Genesıs der trinitarischen ihn beschreiben pllegen. Walgrave versucht jedochun christologischen ogmen Die konkrete Sprache der erklären, daß ihm diese Art durch seine Polemik denHeiligen Schrift un die affektive Vision und Intuition der rationalistischen Wissenschaftsgeist auferlegt wWäar un daßgläubigen Kirche werden iın diskursiver Reflektion VO  - der sich diese „ökonomische“, bei Newman beliebtePhilosophie ergriffen und abstrakten Formeln erhoben.

1Ur eiınen Teilaspekt bietende Beschreibung des Begri{ffs,Tst langsam un endgültig 1n der Ox{iforder Predigt mit einer nichtkonzeptualistischen Einstellung vereinbaren„The Theory of Developments 1n Religious Doctrine” be- lasse.kennt sich Newman ZU „dynamischen“ Dogmenbegri{ff, den
Ebensowenig darf 100078  - bei Newman, WI1Ie der VerfifasserIn dem Hauptwerk des Jahres 1845 in großer Ausführ-

ichkeit darlegt. Als höchst aufschlußreich bezeichnet Wal- sründlich herausstellt, einen Psychologismus 1M strengen
V Newmans Abhandlung „De Catholici Dogmatis EVO- Siıinne vermuten, ber VO  e} einem „gemäßigten un prakti-

schen Psychologismus“ kann Newman nach Walgrave nichtIlutione“ (1847), die Newman dem Dogmatiker Perrone In
Kom vorlegte, sich vergewlssern, ob SEe1INe Auf{fas- Ireigesprochen werden, der jedoch, wI1e 1mM Appendix
Sung mıiıt der Kirche übereinstimme. In diesem sogenannten (5. 357) ausführlich darlegt, mit einem philosophischen und

metaphvsischen Psychologismus nichts un habe Wal-ewman-Perrone aper führt Newman den Begri{ff der Eint-
wicklung auch ın 99  1€ Tradition“ 1: Der alte statische V spricht VO  - Lücken 1n der Erkenntnislehre Newmans,

meıint aber, INnda.  - könne ihn mit echt neben die Phänome-Traditionsbegriff wird hier durch einen u€N, den Entwick-
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Psychologie der Entwicklung umfangreiche Kapitel. New-nologen stellen, deren „Wesensschau“ der „real apprehen-
sS10N ” Newmans sehr nahe komme. I1a115 Lehre VO.  — den Denktypen, stellt iest, sucht das

Wesen des Menschen erreichen und verläu{it iın den Bah-
Den AEU  - folgenden Abschnitt widmet Wal-

nNne  } der deskriptiven Psychologie. Dabei spielt der Gesichts-
V der allgemeinen Psychologie der geistigen Entwick-
Jung un!: Erkenntnislehre, die anschließend auft Glauben punkt der Ganzheit un:! des Organischen immer 1ne€e große

Rolle 9y  1€ Geschichte des menschlichen Geistes könnteund Offenbarung anwendet. Da hier alles VO dem richtigen
Verständnis der Terminologie ewmans abhängt, empfindet eiINe fortschreitende Realisation sein"“” 5 161), iıne all-

mähliche Entwicklung ZUTC Klarheit un Z.U. uten, 61@Q
INa dankbar, daß der Verfasser die wichtigsten Begriffe „kann ber auch iıne allmähliche Wucherung durch Auf-sorgfältig auf ihre Bedeutung uıntersucht un! umschreibt,
wWI1e Newman S1e verwendet, z. B 136ea „reason”, „1mpli- nahme alscher Meinungen und Sıtten der Umwelt dar-

stellen“ 161)CiIt: „explicit“, „CONSCIOUS”, „UNCONSCIOUS Ü, d Da die all-
mähliche Entfaltung der Erkenntnis miıt dem Prozebßb der Da für Newman das Christentum mehr 1Ne Idee als 1ne€e

Institution ist, geht Walgrave mit echt der allgemeinenDenktätigkeit überhaupt identisch ist, kommt auft ine
SBENAUEC Umschreibung der VO  - Newman unterschiedenen Soziologie der Idee Dbei Newman nach und otellt heraus, daß

psychologischen un logischen Struktur der Denktätigkeit dieser 616e als Form 1m aristotelischen Sinne auffaßt: diese
dient zugleich als Prinzip der Einheit un als disziplinie-Das implizite VO  - den Antrieben der Gesamtpersönlich-

keit un ihrer Umwelt gespeiliste Denken der Intuition bel rende Krait, die sich ihrer Entfaltung der Individuen als
Instrumente bedient. Das besondere Leben der Geme1in-Newman, das Unbewußte VO  - Bedeutung ıst, wird
schaft erscheint 1Iso als der Ausdruck un die Verwirk-VO  } algrave sorgfältig dem bewußten Denken der Ab-

straktion entgegengestellt. Immer wieder versucht der Ver- lichung einer Idee Miıt dankenswerter Klarheit legt Wal-
V (5. 192) dar, daß Tür Newman das Wort „Develop-Iasser, den 5( unsystematischen, literarischen Newman

scholastischen Denken INeSSeNN un! in damit VEl - ment” (Entwicklung) e1in psychologisches Phänomen und
söhnen. Daß nach Newman die Intuition für die Dogmen- keine e1in logische Operation bedeutet. Nachdem Walgrave
entwicklung wichtiger ist als die Abstraktion, WIT: richtig den VO  - Newman In füntf verschiedenen Formen aufgezeig-
aufgezeigt un mehrfach passend mit dem charakteristischen ten Entwicklungsbegri£fi paraphrasiert hat, zeilg wıe

Newman ihn auf das ogma ın der Kirche anwendet.atze ewmans aus der Oxforder Universitätspredigt
belegt: „Realizing 15 the VEILIV life of tIrue developments”, Im dritten Hauptteil handelt der Verfasser VOo  — der Un-

veränderlichkeit des Glaubens un des Dugmas SOWI1Ee VO.  ander sinngemäß wiederzugeben wAare:  Hi „Darin, daß Nan sich
ihrer Kontinuitäa Hierdie Glaubenswahrheiten ebhait VOL ugen hält, 1ın ihnen dem Problem der Tradition un

un! Q us ihnen lebt, besteht geradezu das Leben echter liegt ihm daran, zunächst ausführlich zeigen, daß die
Theorie Newmans VO  - der Entwicklung des Dogmas 1UrDogmenentwicklung.”

Auch das Verhältnis VO „Glaube un Entwicklung“ eınen el einer allgemeinen, cehr persönlich gehaltenen
Apologetik darstellt. Im Anschluß hauptsächlich dieuntersucht der Verfasser un! stellt ewmans Prinzipien

heraus, die bei der Intuition des religiösen Glaubens die „Grammar of Assen wird ewmans Apologetik wesent-
lich als existentielle Dialektik des Gewlssens dargestelltAtmosphäre un die Richtung des echten theologischen un miıt der Au{ffassung anderer konirontiert. Die Wahr-Denkens bestimmen; genannt selen das dogmatische und
heit der offenbarten Religion 1äDßt sich zurückführen auf

das theologische Prinzıp sowie das Prinzip der Entwick-
das Grundprinzip der Vorsehung, dem das der atur der

lung.
Der Entwicklungsprozeß der christlichen Lehre hat nach inge un das der Analogie 1 Sinne Butlers untergeord-

net sind. Wenn WIT Iragen, Was ewmans Apologetik mit
Newman seinen TSprun keineswegs 1n einer unmittel-

seliner Theorie der Entwicklung des Dogmas tun habe,baren Erfahrung der übernatürlichen inge, sondern 1n einer
macht darauf aufmerksam, daß diese aut emselben

indirekten Mitteilung durch iıne Offenbarung 1n Worten,
Grundprinzip beruhe. Die Entwicklung widerspricht nicht

Begriffen un! menschlichen „Zeichen“. Die Glaubensintui-
tion ist Wäar durch das Gnadenlicht verursacht, ber die der Vorsehung. S1e ergibt sich natürlicher- un notwendiger-

weise aQuUus der Tatsache, daß iıne lebendige Idee einem dis-
Ausgestaltung un! die theologischen Folgerungen geschehen kursiven Denken wI1e dem unserigen anvertraut ist. Diese
durch Anwendung des natürlichen Lichtes der Erkenntnis

Entwicklung ist Iso VO der Vorsehung gewollt. In einer
un! des menschlichen Seelenlebens. TOTZ des Abstandes,

menschlichen Gesellschaft fordert schon die atur der
der die übernatürlichen Wirklichkeiten un! die natürlichen
Bilder, die sS1e für uns ausdrücken, trenn(t, haben diese den- inge, daß ine große Idee 1  hre Identität 1Ur 1n lebendiger

Weise erhält, dadurch, daß sS1e sich entwickelt.
noch ine ausreichende Ahnlichkeit miteinander. Mit echt

Schließlich wendet sich 1m zweiıten Abschnitt des
widmet daher Walgrave Newmans Auffassung VOI der

dritten Hauptteils dem eigentlichen Herz- UnN! Kernstück der
Newmanschen Entwicklungstheorie des Dogmas Unver-

In der Meinung, Newman verknüpfe mıiıt dem Zeitwort „tO
realize” 1m den ben angeführt e{0: Sinn, en sich anderlichkeit un Entwicklung, Tradition und Wachstum,
deutsche ewman-Übersetzer untier dem Einfiluß Von Dr. Werner Statik un! Dynamik der christlichen Lehre werden CN-
ecker azu bestimmen lassen, „ U realize” be1l Newman fast immer
mit „realisieren” übersetzen. Dieses TEeMdWOT' ist ın den einander abgewogen un zueinander ın Beziehung gesetzt.
meılisten Fällen, ın denen die obige emphatische Bedeutung vorliegt, Eis ist reizvoll, dem Verfasser folgen, w1e 1m Sinne
unglücklich, ja hne erklärende nmerkung irreführend. Oft Ge6- Newmans die Versöhnung dieses Gegensatzes systematisch
nügt die Übersetzung „lebhaft VOT halten“”, „lebendig e1l-

fassen . Die Wiedergabe miıt „realisieren” ist ber ausgesprochen herbeiführt. weist darauf hin, daß i das Wort „De-
alsch, wenn Newman „tOo realıze“ 1n dem ganz gewöhnlichen Sinne positum” für Newman einen mehr der weniger dynami-

chen Sınn bekommen habe Die große Schwierigkeit, dasVOoIl „S] vorstellen „begreifen”, „merken“” gebraucht, und das
ges natiurilı häufig! eispiel: Nach dem Tode seiner LieD- Unveränderliche un Veränderliche der Tradition mitein-
lingsschwester MarTy schrieb Newman: f kannn mM1r gar nicht VOI- ander vereinigen, meistert Newman durch die berühm-
tellen, daß ich s1e nıe mehr wiedersehen So11.” Die ewman-ÄAT-
beitsgemeinschaft der enediktiner VOIL Weingarten acht daraus: ten sieben Kriterien 1mM religionshistorischen Sinne. Sie
„Ich kann Jar nıcht realisieren (!), daß ich sie n]ıe mehr wıeder- sind, wI1e meınt, ofit mißverstanden der einseltig dQdUu>5>-
sehen so (Vgl Newman, Selbstbiographie, Stuttgart 1959,
Schwabenverlag.) An einem halben Dutzend weiıterer Ste  len ist gelegt worden. Nichts ist wichtiger nach W.,., als S1e 1m Sinne

der deskriptiven Psychologie 1n ihrer integrierten Einheit
ese Übersetzung nfolge dieses Mißverständnisses verunstaltet.

/
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6a. sich als Junger Proifessor der Exegese VOTLT dasverstehen. Eirst lehren S1e unsS, echte Dogmenentwick-
Jung VO unechter unterscheiden. Problem gestellt, das Fr Strauß aufgeworfen hatte, ob

ogen diese Kennzeichen auch u55 dem Bereich des absichtslos dichtende Sage A us dem historischen ESUS-
geschehen den Mythos VO. Mess1]1as geformt habe mußteBiologischen un: Physischen gl  MIM sSe1IN, ist das

doch geschehen, weil sich das physische Leben mit viel seinem Widerpart darin recht geben, daß die Evangelien
nicht wI1e sonstige historischen Berichte nehmen sind,orößerer Evidenz der Erkenntnis darstellilt als das oubtile
sondern Glaubenszeugnisse A  ber eSuSs den Christus eınLeben des Geistes Nicht hei jedem ogma brauchen alle

diese Kriterien Anwendung finden. Man kann s1e 1n ihrem wollen. ährend Strauß 1 Messiasbild der Propheten den
erte nicht isoliert bemessen un anwenden, INnan darti Anlaß ZU  — Umdichtung sah, erblickte in der apostolischen

Überlieferung die dogmenbildende Krafit Die Apostel hät-dies 1Ur in der Zusammenfassung un Betrachtet 190028  _ S1e
einzeln, unterscheiden O1 sich Gewicht, Selbständig- ten durch ihr Jlebendige Wort un durch 1  hre Schrifiten die

Glaubensüberzeugung VOoO  5 ESuUS dem Mess1ias erweckenkeıt un praktischer Anwendbarkeit. Bringt INa  - S1e jedo
ININCIL ZULTC Anwendung un 1äDßt Ina  } 61e sich 11- wollen, indem S1e die wirklich geschehenen Ereignisse des
seitig verstärken un: erganzen, ergeben G1€e eıiınen ein- Lebens Jesu als die Erfüllung der prophetischen Weissagun-
drucksvollen Bewels. Sie bedürien eines gründlichen Kom- BeN hinstellten.
mentars, den uns der Verlflasser 1m n  I1 Anschluß New- Diesen frühen Einsichten folgte jedoch nicht, als
INans eigene Erklärung bietet. 1839 seine Dogmatikvorlesung in Tübingen ausarbeitete,

sondern klammerte sich zunächst die hergebrachte dog-Im vierten (kritischen) eil nennt Walgrave auch B6-
WISSe Schwächen ın der Lehre Newmans, VOL allem den matische Ansicht VO  en der Tradition als dem eil der Offen-

barungslehre, der nicht 1ın der h1 Schri{it enthalten se1.Mangel Klarheit un Exaktheit. Aber VO „modernisti-
Immerhin sah auch damals, daß die Kirche absolut HG-cschen“ Newman kann nicht die ede SEe1N. Daß sich auf

katholischer Seıte diejeniıgen nicht aut Newman beruien sehen das (Ganze der Offenbarungslehre hbesitzt un 1n die-
Se Sinne nicht auUus Schrift und Tradition schöpft. Das tuekönnen, die glauben, 1800708  e’ habe 1ın der Lehrentwicklung

nichts anderes csehen als 1ne durch eın explikative Syl- sS1e 1Ur reflektierend als lehrende Kirche, Iso relativ 5C-
logismen herbeigeführte Bestimmung dessen, w as sich he- sehen. Das VO. Christus der Kirche übergebene Gotteswort

steht demnach sowohl —_-  ber der Kirche als auch 1ın inr, 1N-Te1its 1n der ursprünglichen Offenbarung formell eingeschlos-
SC  - vorfand, ist über jeden Zweifel erhaben. ber auch die soilern sich ıIn Schrift un Tradition Hinde
Vertreter der Lehre, die einen realen Fortschritt annımm(t, Als 18346 die Auflage seiner Dogmatik verölffent-
wenn vermittels eines weiterführenden Schlußverfahrens lichte, hatte den Begriki der Überlieferung schon welıter
der mirtuelle Inhalt aus einer unsprünglich gegebenen O{iffen- gebildet. Der gesamte TOM der apostolischen UÜberliefe-
barungswahrheit abgeleitet wird, können nach Newman rung ist 1n die Kirche hineingeflossen und wird iın leben-
nicht voll für sich 1n Anspruch nehmen, S21 denn, G1€e - diger Überlieferung ZUTC Regel des Glaubens. Wenn 190038  -

erkennen, daß die schlußfolgernde Tbeit der Theologen ber theologische Beweise für die objektive Wahrheit brin-
1Ur vorbereitender atur 1Sst, die schließlich durch das geNn will, dann stehen die Dokumente der Tradition neben
fehlbare Lehramt der Kirche ergänzt und überhöht wird. denen der hl Schriit, 1n Cdie 1Ur e1in eil der Offenbarungs-
Diese letzte „theologische Lösung  b wird durch ewmans lehre eingegangen 6e1.
Auffassung hauptsächlich gestützt, mag dieser der kritischen Zur etzten Reife sieht den Traditionsbegriff bei
Arbeit der Vernuntit auch iıne cehr wichtige Rolle zuschrei- gekommen, als dieser 1859 die Auflage der Dogmatik her-
ben. Entscheidend bleibt letztlich das Wort der Kirche ausgab. Damals setzte sich 1n einer Abhandlung gerade

Das Buch VOo Walgrave bringt keine überraschend mıiıt dem Formalprinzip des Protestantismus auseinander
Einsichten. Aber das Problem wird aut breitester Grundlage un bejahte IU  - Clie Trage, ob die h1 Schrift als Quelle

der Wahrheit die Nn Offenbarungslehre enthalte. Jedochun! dennoch tiefgründig behandelt. Es ist dem Verfasser
gelungen, Klippen vermeiden un überall mi1t maßvollem Se1 außerdem die Tradition erforderlich als Quelle des SuDb-
Urteil die TeNzen abzustecken. Dabei wird Mal die VOLI- jektiven Glaubens un als objektives Prinzip der Schriit-

auslegung. Es ware rTeilich e1n Widerspruch 1, diekommenden Wiederholungen bereitwillig in aut nehmen.
Da das Werk zugleich auch ıne Einführung besonderer Art hl Schrift enthalte relativ vollständig die gesamte ffen-
1n Newmans Wesen als Theologen, Philosophen und Apolo- barungsweisheit, un! behaupten, die Überlieferung CI-

ganze die hl Schrift iın dem, Was keinen Ausdruck ın deren bietet, gewinnt Wert Wenn der Verfasser 1m
Vorwort die Hofinung ausspricht, .  möge ihn sein „illatıve Bibel gefunden habe Daher nahm die hl Schrift
sense“” nicht allzu oehr verlassen haben, glauben WIT, enthalte ‚War alles, wWwWwas ott geoffenbart habe, ber 111a 1l-

ches 1Ur andeutungsweise un:! anderes NUur in den Prämlis-ihm dies bestätigen dürien un hinzufügen können,
daß cseine schwierige Aufgabe vorzüglich gelöst hat SCI; daß mıit den Hilfsmitteln der Philologie allein

HEFTU IECNH Bohlen icht gefunden werden onne.  e Ausdrücklich un bestimmt
OÖ SN abrFrcCr selen diese Wahrheiten dagegen 1n der Überlieferung ent-

Geiselmann, ose Rupert, Die lebendige Überlieferung als Norm halten. Soweıiıt diese 1so ın Einzelheiten die hl Schrift
des christlichen aubens, dargeste. 1m Geiste der Traditions- gänze, sSe1 S1e neben die hl Schrift tellen, un in die-

SemMmMm Sinne abe das Konzil VO.  — TIeNn VOoO  - den ungeschrie-Te Johannes’ Ev. ns Diıie Überlieferung 11 der neueTeN

Theologıe hrsg VO.  g ose Rupert Geiselmann. Dıe eben- benen Traditionen gesprochen.
dige Überlieferung als Norm des ristl aubens Tre1bur kannte 1Iso damals einen doppelten Begri{ff der ber-
Herder 1959 XIV, 369 lieferung, den höheren Begriff der lebendigen Überliefe-

legt den etzten and eines geplanten dreibändigen rung und die Traditionen als Ergänzungen des Inhaltes der
Werkes, das die Überlieferung 1n der neueTEN Theologie hL Schrift. Weil die kirchliche Überlieferung VO Hi Geiste
ZU. Gegenstand haben wird, zuerst VOTrL, weil der An- durchwaltet ist, kann S1e die Aufgabe erfüllen, die dunk-
sicht ıst, daß uhn den Gipfel ın der Erfassung dieses wich- len Tiefen der hl Schrift erhellen. Die Bibel wird Iso

VOo  y der Überlieferung nicht beiseite gedrängt, sondern VO  3tigen Begriffes innerhalb der katholischen Tübinger Schule
erreicht un überdies die Wende des „organischen“ ber- ihr gefordert, freilich nicht Quelle der Glaubensüber-
lieferungsbegriffes VO Leben ZU. Geiste eingeleitet habe ZCUSUNG Se1IN, sondern als Quelle für den objektiven Be-
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Glaubens un als Dialektik der Glaubenswissenschalit. AlswWwels des Glaubens. begründete Se1N Verständnis der
Überlieferung mıiıt der hL Schriit celbst un mıit der ater- Quelle un! Norm der dialektischen Entwicklung 1m ‚hri-
lehre, besonders mıit 1NZeNnz VO.  - Lerin. tentum nahm ursprünglich Cie 388 Schrift d. In der

2. Auflage der Dogmatik ber die Lehre Christi un: derDen grundlegenden Mangel der protestantischen Kritik
der Tradition csah darin, daß GS1€e die Überlieferung Apostel In ihrer Einheit g  M als apostolische Tradi-

auDerll! auffasse, als ob die Tradition 1Ur 1ne Summe tion. Sie ist Inbegriff un lebendige Quelle all der Wahr-
heiten, die 1 Fortschritt der kirchlichen Entwicklung als

VOI zunächst mündlich weitergegebenen und 1Ur 1m Ge-
dächtnis festgehaltenen Offenbarungswahrheiten g@]1.  - In Dogmen herausgestellt wurden. Weil ber das Wort Christi

Wirklichkeit entstand durch die lebendige Überlieferung das un! SEINET Apostel nicht die Wahrheit celbst ist, sondern
1Ur Ausdruck der Wahrheit, bedarf E der Wirksamkeitapostolische Symbol, das die wesentlichen Wahrheiten
des Hl Geistes, damit verstanden werde, woliern 18082801

einem (janzen 7zusammenfaßte un: den ganzen Menschen
ergriff. Wie das Wort Gottes 1n der Offenbarung Men- nicht die Offenbarung dem Richterstuhl der menschlichen

Vernunit unterstellen will Demgemäß ist sowohl der In-schen erging, VO  } Menschen aufgenommen un VOoO Men-
halt der apostolischen Überlieferung als aıuch der In der

schen Menschen verkündet wurde, geschah auch
bei der Fortpflanzung des Offenbarungsgutes als des ob- Kirche wirkende Hl £15 Prinziıp des dialektischen Yort-

schrittes, der daher objekive Dialektik ist, VO  e alsjektiven (;‚eistes der christlichen Wahrheit. Dabei unter-
„Selbstentwicklung des objektiven göttlichen eistes“ be-schied die Substanz der Wahrheit VO  a} ihrem akziden-

tellen, zeitbedingten Ausdruck, machte ber darauf aufl- zeichnet wird Inhaltlich bleibt der Glaube derselbe,
S daß die späateren Geschlechter nıchts anderes glauben,merksam, daß sich schon VOL jeder theologischen Spekulation sondern 1Ur anders glauben.in der gesamten Weise der Verkündigung die subjektive

Denkweise zeige. Der objektive 215 der christlichen VO Die Dialektik des Glaubens wird erganzt durch die der
der Kirche überlieferten Wahrheit bleibe ber derselbe, Glaubenswissenschalt: denn Cdie menschliche Vernunit ist

nicht 1Ur e1n Denkvermögen, sondern besitzt auch ihr miıt-weil der Hl e15 die Verkündigung der Kirche Tage,
daß S1€e lebendig un schöpferisch 1ın STe Formulie- gegebene Denkinhalte, die der geoffenbarten Wahrheit

ruNngeN die Wahrheit ausspreche un objektiv entwickele. iın Beziehung gebracht werden muüussen. Auch die Dialektik
der Glaubenswissenschait bleibt immer innerhalb des Jau-Mit der Weitergabe des Offenbarungsgutes wächst das

Verständnis der Offenbarung. Der dogmatische Fortschritt bensbereiches. S1e nımmt ihren Ausgang entweder VO  - der
muß 1sS0 in die Betrachtung der Überlieferung einbezogen Idee, Cie dem gesamten Glaubensinhalt zugrundeliegt, der
werden. Auch 1n seiner Au{ffassung VO  - der Entwicklung VO der Idee, die einen bestimmten Einzelgehalt qusdrückt.
hat sich gewandelt, indem 7zuletzt nicht mehr das - S1ie steigt VOo  - der Unmittelbarkeit der Idee auft ZULC Stufe,
mittelbare Bewußtsein Von der Offenbarungswahrheit als die als Reflexion die gegensätzlichen Bestimmungen ZUT

Vorstellung entfaltet, diese aut der Stuife 1m speku-Prinzip der Entwicklung ansah, sondern die Wahrheit
selbst. Weil die Apostel diese nicht in abstrakter FOorm, ativen Begrifi vereinigen ZULC Erkenntnis des „Idealen“
die e1n für allemal festlegt, darboten, sondern in der Weise, und „Notwendigen“.
wIıe die Menschen ihrer eit S1Pe annehmen konnten, ergibt Entsprechend diesen Grundsätzen denkt VO Schrift-

un Väterbeweis in der Dogmatik. Er ınterscheidet iınesich aus dieser Zeitbedingtheit der apostolischen Verkün-
digung schon die Notwendigkeit der Entwicklung. wissenschaftliche Auslegung der hl Schrift, die ber n1e-

Deren Verlauft WärTr nicht 5 daß durch logische Deduk- mals zwingend sel, VO  ; der dogmatischen, die VoO  — dem
tionen das, wWas eingeschlossen WAaärL, abgeleitet wurde, SOIl- vorgegebenen dogmatischen Bewußtsein ausgehe. be-
dern Wäar dialektisch. Dialektik nahm ursprünglich 1m merkt mit Recht, daß hier 1ın der Theorie bei i1ne CIND-
Sinne Schellings als Ausgleich polarer Gegensätze. Spater findliche Lücke klaife; in der Prax1is ber wende ein Ver-

fahren . das sich nach der traditionellen Auslegung derjedoch wandte sich dem Hegel’schen Begriff des dialek-
tischen Fortschrittes nicht hne ihn wesentlich umzubilden. hl. Schrift innerhalb der Kirche ausrichte.
Von Hegel behielt WwWäar bei den Au{fstieg VO der Stufe Der Traditionsbeweis coll den Schriftbeweis organisch

tortsetzen Er coll zeigen, „daß VO  - der apostolischen e1itder Wahrnehmung S4#  ber die Vorstellung ZU. spekulativen
ah ben das, w as noch heutzutage 1n der Kirche geglaubtBegriff. ber anders als Hegel spricht beim Schritt

nicht VO egation, weil eine solche dem Wahrheitsgehalte un gelehrt wird, sSeInNem wesentlichen nhalte nach B6-
glaubt un gelehrt worden ist“”. Weil ber der Inhalt derder Vorstellung icht gerecht werde, sondern VO  - Determi-

natıion. Im spekulativen Begrif werde sodann nicht VO  ; apostolischen Tradition 1ın die Kirche eingegangen ist, kann

einigen wenigen Denkern der Gegensatz VO  \n Glauben un dieser Nachweis nicht geführt werden, hne daß die kirch-
liche Bezeugung und die Entwicklung der Dogmen 1n denWissen aufgehoben, SONdern über den Gegensätzen, die sich
Nachweis hineingenommen wird Nur bei der hl Schrift1n der Vorstellung zelıgen, werde 1m spekulativen Begriff

das Wesen des Wirklichen Uun! Tatsächlichen als etwas Not- Se1 1ne klare Unterscheidung VO  } Glaubensverkündigung
wendiges erfaßDt. un! Glaubensquelle möglich! Der Traditionsbewels dagegen

ochließe als Nachweis der stetigen kirchlichen Verkündi-Schon auf der Stufe der unmittelbaren Wahrnehmung
nehme der Mensch sowohl 1 „Vernunftglauben“ als 1mM guns den Nachweis der inhaltlich gleichbleibenden Jau-

M Offenbarungsglauben die Wahrheit celber auf. hat Iso benslehre 1n sich e1n. Vom Wesen der Überlieferung ber
werde ine Form des Traditionsbeweises gefordert, die dereinen anderen Wahrheitsbegriff als Hegel Das auf der
kirchlichen Lehre 1ın ihrer fortschreitenden dialektischen Ent-Stufe der Determination dem Glauben nachfolgende Wiıssen

verneint den Glauben nicht, sondern bleibt ihm immanent. wicklung nachgehe un Cdie Dogmengeschichte voraussetze,
Weil die Wahrheit schon Beginn des dialektischen hne sich mit ihr decken
Fortschrittes erfaßt un! dann beibehalten werde, Se1l der So stehen Schrift- un! Traditionsbeweis nebeneinander
dialektische Prozeß ein organischer, dessen Stuien 1Ur Mo- un bilden doch eine Einheit.
mente eines Ganzen sSelen. In einem interessanten Rückblick und Ausblick würdigt

Das schon für den Vernunftglauben (der Gottesidee) be- die Bedeutung der Lehre VO der lebendigen Überliefe-
stimmende (‚esetz des dialektischen Fortschrittes TEeie 1m rung, WI1Ie S1e bei u15 entgegentritt, An die Spitze otellt
Christentum 1n zweifacher Form auf, als Dialektik des die Idee, daß äahnlich w1ıe bei der Inkarnation, der Oi-
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fenbarung un der hli Schri{t, auch bei der Überlieferung unerleuchteter Volksirömmigkeit, die mıiıt Marılens Unterord-
Göttliches un Menschliches einer Einheit sich verbin- Nung unier ott nicht mehr voll rechnen scheinen), ist
den, daß das Menschliche Erscheinung des GOöttlichen jedoch 1ın keiner Weise „Minimalist“; ist sich der Sonder-
werde. okizziert dann noch einmal Wandel un! Wachs- stellung un! Sonderaufgabe Mariens In der Menschheit voll
tum bei (‚erne folgt 109028  - den Verbindungslinien, die bewußt: als Geschöpf un Erlöste gehört Marıa aut NSeTe

eite, als ausgezeichnetes Geschöpf, als TSt- un Vollerlöste,VO.  j uhn aus Drey, Möhler, Newman un Scheeben zieht.
zeig einleuchtend, dem Glaubenssinn der be- als einmalig Begnadete ist 616e über unNns unbegreiflich erhaben,

tenden Kirche In SEeEINeEeTr dogmatischen Bedeutung nicht seb= S1e steht ber deshalb noch nicht aut der e1te (‚ottes (182,
35/36) Als Freund der Una-Sancta-Bemühungen weißbrecht wurde. ist der Meıinung, die unNnSs aufgegebene rage

der Entmythologisierung kı  onne  D bewältigt werden VO  - dem daß I1ULI die Darbietung des SanzeN, ungekürzten katholischen
erständnis der lebendigen Überlieferung, WIe sich Marienbildes für das Gespräch mit Andersdenkenden sach-

dienlich un förderlich ist.erarbeitet hat.
Die Theologie wird dankbar sSeıin daiür, daß ihr die Wenn Mariologie theologisch ernst -  IMN  I1 werden

reilien Früchte seiner eingehenden Studien 1in den Schrifiten will, mu S1e STEeis den Zusammenhang miıt der Gesamt-
Kuhns anbietet und durch den Nachdruck handgeschrie- theologie wahren. So zelg sich beim V{f. das Bedürinis, wIie
bener Vorlesungen verschiedener Jahre ıiıne Nachprüfung seinerzeıt schon bei Scheeben, dem Altmeister der Ma-

rienlehre in Deutschland, icht 1Ur die Verbindungslinien ZUEFEmöglich gemacht hat. K 9 der eın ind sSeiNer eıt Wr un
sich nicht immer leicht verständlich ausdrückte, dessen Be- Christologie ziehen, sondern auch ZUFC Ekklesiologie un
griffe sich dem Leser nicht allie 1n Klarheit zeigen, der In ZU.  ar christlichen Anthropologie (vor allem Marıa als das Voll-

bild des erlösten, begnadeten Menschen hinzustellen). Inein- un derselben Abhandlung SeINe Ansicht äandern
konnte, hat in einen wohlwollenden Interpreten gefun- einıgen Kapiteln fallen die oft Jangen Exkurse uber allge-
den 1äDßt erkennen, daß Schwächen Kuhns ihm nicht ent- meine theologische Fragen auf, die Voraussetzung der Eın-

führung sind für mariologische Erörterungen, Pn die Aus-sanseN Sind. Von dieser Einsicht AUS wird INl die mehr-
mals wiederholten Lobeserhebungen un die cehr breit - führungen —2  bDer das usammenwirken VO.  a ott un Mensch
gelegte Darstellung würdigen, auch WE INa  } VOo  } der 5D6E- (Erstursache un Zweitursache), A  ber die Kirche als Leib un

Tau Christi, über Cdie Funktion des Fürbittgebetes, S  berkulativen Kraft Kuhns icht überzeugt wird. Immerhin hat
gewagT,, sich 1ın zeitnaher Dringlichkeit mit Hegel das önigtum aller Gläubigen.

un Straubß auseinanderzusetzen und ine dieser Auigabe Für den, der die Diskussionen die Dogmatisation der
sich anpassende Sprechweise verbinden mıiıt der auch in leiblichen Aufnahme Mariens 1n den Himmel miterlebt hat,
ihm lebendig gewordenen katholischen Überlieferung. Auf nımmt kein Wunder, daß sich der r mıiıt Vorliebe der

Probleme anniımmt, die der theologischen Erkenntnislehrediesem Wege ist ihm die katholische Theologie der Iolgen-
den Jahrzehnte freilich nicht gefolgt. VOoO der Mariologie her gestellt werden, Cie das „‚heiße Eisen“

ATa gnaZz B-ackes {ür die evangelischen Christen sind, ber auch manchen Ka-
tholiken noch Schwierigkeiten bieten. Er sagt oft eın klären-

Schmaus, ichael Katholische ogmatik. Fünifiter Band Marıologie des Wort —A  ber das Verhältnis VO Schri{ft, Tradition und
Marx ueber- Verlag, München 1955 416 kirchlichem Lehramt WIe auch ——  ber Dogmenentwicklung; da-

Der Vt. hatte 1in seiner Dogmatik nicht anders als Thomas findet Gelegenheit icht bloß ıIn der Einleitung, sondern
1n sSeliner Summa Theologica die Lehre VO der allerselig- ebensosehr der mehr noch 1n der konkreten Behandlung

der Dogmen der Unbefleckten Empfängnis un! der leiblichensten Jungfrau ufs engste mit der Christologie verknüpft un
Aufnahme Mariens In den Himmel. Überall möchte auchın sS1e hineingebaut $ 1483, 149, 164) Hr wollte gerade dadurch.

die Christozentrik VO  e} Marıens Person un Werk heraus- den neuestien theologischen Überlegungen Kaum geben, WIe
Zı der Unterscheidung zwischen historischer Un! dogma-otellen. Doch erkannte als Verpllichtung, ine eigene

Marienlehre als Ergänzungsband seiner groß angelegten tischer Tradition (235), der Theorie arl Rahners -  Der die
Dogmatik erscheinen lassen, hbesser un ausführ- Dogmenentwicklung (40) und der Ansicht Geiselmanns über

die Zusammengehörigkeit VOoO Schrift un Überlieferung (29)licher allen mariologischen Fragen Stellung nehmen,
die besonders heute Theologen un! Laien, Katholiken wI1e Neben der Schrift kommt immer wieder die Tradition
Nichtkatholiken bewegen. Es bleibt dem V{ ein Anliegen, Wort:;: WIT stoben auf lange Reihen VO  - ater- un Theolo-
nach dem katholischen Grundsatz „VWer Marla sagt, sagt genzeugnissen; S1e werden ausführlich angeführt, daß die
Christus“ 1n der Person üund 1mMm Wirken der allerseligsten Gedanken, auftf die eigentlich ankommt, auch 1ın ihrem Ziu-

sammenhang VOL NSeTe ugen tiretien. Allerdings wäre 1890838  -Jungfrau ihre ENSEC Verbundenheit mıiıt Christus un mit Gott,
ihre Ausrichtung au ihn, ihre Abhängigkeit VO  - ihm 1Ns dem V{. noch ankbarer, WEl die Entwicklungslinie einer
rechte Licht rücken: „Mariologie ist entfaltete Christo- Lehre in ihren einzelnen Stadien, 1mMm Auf und der Aus-

einandersetzungen, 1m Hıinzutritt Elemente USW. deut-logie“ S 5 , dadurch will ber keineswegs Marıa iın hri-
STIUS aufgehen lassen, daß 61e ihr eigenes Gelbst verlöre licher gezeigt hätte, wI1e sich H. Coathalem In sSeiNer

otark betont ihre Geschichtlichkeit un wehrt jeder Schrift „Le Parallelisme entre la Sainte lerge et l’Eglise“
(Rom mit Erfolg darum bemüht; hätte auch die Dra-Au{ffassung, als ob Maria 1Ur Idee un Darstellung der Mut-

terlichkeit der der fruchtbaren Jungfräulichkeit ware matik ın der fortschreitenden kirchlichen Stellungnahme ZU  —

Die Christo- un Theozentrik Mariens wird vornehmlich ın Unbefleckten Empfängnis, VOT allem bis ZULC Bulle „Sollici-
tudo OomMn1um Ecclesiarum“ 1661 enz noch leben-den Kapiteln u  ber ihre Erwählung durch ott un ihre Be-

gnadung herausgearbeitet, dann auch 1n den Abschnitten diger ZUTC Darstellung kommen können.
über ihr Heilswirken. Eine Anzahl VO:  } Fragen sicher nicht VO zentraler Bedeutung

sınd nach w1ıe VOTI 1n Fluß und Gegenstand itzıger Kontro-Wie Pius XIl 1ın seiner Enzyklika über das onıgtum
Versen, wıe die rage nach dem Jungfraulichkeitsgelübde erMariens 1954 fordert, ist der FF bestrebt, in seinen Dar- -vorsatz) Mariens. Vf sich ın den iIrüheren uflagen seiner

legungen die goldene Mittellinie einzuhalten un sich VOL ogmatı. pOos1it1V aIiur eingesetzt, jetz außert sıch negativ. Die-
einem Zuviel un einem Zuwenig hüten; Gegner allerÜber- se negative Haltung nımmt e1n 1n der rage, ob Maria bel
steigerungen un!: unbegründeten ussagen, Feind aller tru- der Verkündigung des Engels die metaphysische Gottessohnschaf:

ihres Kindes Tkannt habe Wer demgegenüber u die exegetischben Quellen der Apokryphen w1ı1e auch gewilsser Formen
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teil gl  MIM (ZUrF weıteren Erläuterung wird angeknüptimponierenden Ausführungen VO Laurentin in S{iucLure ei

Theologie de Luc 111 (Paris 165-188 und die ogmenge- KOorT 5,14 un! Rom 6’ [ vel 331)
schichtlich wertvollen Überlegungen VO  — alo' ın se1inem Au{isatz Bel der Darlegung der Ansıcht Osters bezieht s1ich AVAS LU auf
Vıerge entire les vlierges” 1n RIh 89 (1957) A463-4#+# auf sich e1N- die ersie Auflage VO.  o dessen Werk „Magd des Herrn”, das ber
wirken laßt, moöOchte leber bei der fast eineinhal ausend re 1954 1n zweiter Auflage erschien un! in vielen Punkten deutlicher
en irchlıchen Ansıcht bleiben Wenn schon psychologische ET- die Meinung des Autors Aun usdruc| brachte Dıeser TYTklart iın
wägungen berücksichtigt werden Vf bezieht sich auf Guardinı Marianum 20 (1958) 116, daß Dereıts ın der erstien Auflage 313-

ann dürfte el ohl n1C übersehen werden, daß die 321) „quoa substantiam”“ dıe Meinung Dillenschneider-Schmaus VOe1IL-

treten habe un: iın diesem Siınne verstanden werden möchteunbeile Empfangene und die bereiıts bel der Verkündigung als
gnadenvoll Gepriesene große Mystikerin seıin MU. er den Z.u- Mit besonderer Warme  145 ist der letzte Abschnitt geschrie-
sammenhang VOIL Nal und Mystik val den AT 8 1n seiner ogmatı ben Marla Mittlerin aller Gnaden. Auf Grund der kirchlichen
L1L1, 73 195 163-167). Vermißt wIird auch gerade bel den eute Lehre (der päpstlichen Rundschreiben)]), aut Grund einer lan-
aufgetauchten esprächen Der diesen Gegenstand) eın Wort Der
die Eigenbedeutung der virginıtas iın gegenüber der virginitas gEN Tradition 1mMm Westen un! 1mM sten ist Marla ıne all-
antie partum (107 umfassende moralische Vermittlung der Gnaden zuzuschrei-

ben (durch die auft ihrer heilsgeschichtlichen Stellung beru-
Da Marla In NEeEUEGETET eıit nicht bloß unter dem mehr 1N-

hende Intensiıtat un Universalität ihrer Fürbitte) wI1e auch
dividuellen Gesichtspunkt betrachtet wird, sondern auch in

ın einem gewilssen Sınn ıne „sakramentenähnliche“ Ver-
ihrem Verhältnis ZUrC menschlichen un: kirchlichen Gemein-
schalit, wendet V{T. auch diesen Problemen ine besondere mittlung aut Grund iNrer Verbundenheit mit Christi

mystischem Leib In glücklicher Weise schließt sich die
Aufmerksamkeit In einem viele Seiten füllenden Kapitel
spricht VO  - „Marla un! Kirche“ Marıa ist der Anfang der Darlegung über das oön1ı1gtum Marılens . das nicht bloß

Überlegenheit LT  ber alle Heiligen besagt sondern auch
Kirche, weil S1€e utter des Hauptes dieser Gemeinschait ist
(in der Menschwerdung ist die Kirche schon grundgelegt), „die gestalterische Kraft“, die ihr eignet I1 „der Unıver-

calıtät un des Tieiganges ihrer mittlerischen Rolle, ihrer
S1e ist Idealgestalt, VpUus der Kirche, un: WwWaäar ın hervor-

Liebe un Fürbitte“. „Gott hat 1  hre Liebe un ihr Gebet In
ragender, einzigartiger Weise; S1Pe steht nicht AA  bDer iNr, G1€e
ist un! bleibt ihr Glied, wenNnn G1e auch ihr wichtigstes Glied Se1INn herrscherliches Heilswirken einbezogen” VT findet

hier anerkennende orte zugunsten der Opportunitätist £ Mit gu Gründen wendet sich AT die
neuerdings vorgeiragene Meinung, Marıens Charakter als der Einführung des Festes „Marla Königin  “  9 w1e sich VOTLI-

her schon (244 11) beredt für die Angemessenheit der Dog-Vorbild der Kirche stelle die marianische Grundwirklichkeit
matisation der leiblichen Auinahme Mariens ıIn den Himmel

dar (259 für ihn ist „Marıiens Mutterschait Grundtatsache
eingesetztund Einheitspunkt aller Mariologie“ die noch

Am nde des Buches sind den behandelten aupt-Formulierung Scheebens „bräutliche Gottesmutterscha{it“ CI -

wähnt nicht stucken reiche, gut orientierende Literaturangaben 3885

mengestellt, die weder vollständig sSe1in wollen noch bei der
Im Kapitel über Marıiıens Beitrag ZULC objektiven Erlösung UÜberfülle der mariologischen Neuerscheinungen un enNtspre-

durch eSus Christus führt VT zunächst ıiıne Reihe päpstlicher chend der Gesamtanlage des Werkes vollständig Se1IN können.
Enzykliken (oD nicht hier mit utzen auch andere päapst- as, w as e1Nn Hauptanliegen bei allen neuUueTENIN Veröffent-
liche und bischöfliche Verlautbarungen herangezogen lichungen des V{i.s ist, wird auch ın diesem Buch offenbar:
werden sollten, wI1e geschieht z. B bei Seiler, Corre-

Kr möchte ogma un Leben miteinander ın Verbindung
demptrix. Theologische Studie ZULTC Lehre der etzten Papste bringen, sich psychologisch 1n die Problematik des modernen
-  ber die Miterlöserschait Mariens. Rom 1939, un! bei Menschen eintühlen un auf Se1INE Fragen Antwort geben,
Carol; De Corredemptione BVM Civıtas Vaticana Da-

ıund das nicht iın trockener scholastischer Begrifflichkeit, SOIl-
durch könnten die Enzykliken 1n ihrem Sinngehalt EB m1n-
desten verdeutlicht werden). leraus folgert Die Tatsache dern ıIn einer füssigen, lebendigen Sprache un einer

schaulichen Darstellung.einer Teilnahme Marıens objektiven Erlösungswerk kann Karl Wittkemper MS.C.nicht bezweiflelt werden, s1e gehört ZU. Glaubensbewußt- Oeventropl. W
sSe1in der Kirche:;: bleibt jedoch die Trage Wie ıst s1e Filograssi, J[osephus|] Sanctissima Eucharistia quaestiones
verstehen? VT weist 1ın dieser auch heute noch dunkelsten dogmaticae selecliae. Sexta editio T' __gggnit;. Romae, apud aedes
und meisten disputierten Trage der Mariologie die Me1l1- Universi1ıtatıs Gregorlianae, 1957 484
NUuNng einer ersten Gruppe VO Theologen zurück, deren

Der bekannte un mıiıt echt geschätzte Eucharistietraktat
Spitze (i00ssens stellt, die überhaupt keinen Beitrag des Dogmatikers _ der Gregorianischen Universitat Filograssı]
Mariens ZUTC objektiven Erlösung wahrhaben wollen, sondern ıll keine erschöpfende Lehre vom euchäristischen Gakra-
alle Dokumente der Kirche 1mMm Sinne einer Beteiligung Ma-

ment und Opfer bieten (S 5 , behandelt ber doch nahezu
reNs der NUur subjektiven Erlösung auslegen. ET lehnt auch alle wichtigeren diesbezüglichen Fragen, un Wäar sehr aus-
1ine zweıte Gruppe VOoO  - Theologen aD (als ihren extremsten
Vertreter nenNnn!; Roschini s1e hat, VOT allem 1mMm außer- führlich un gründlich.

In der vorliegenden Auflage verbreitet sich
deutschen Raum, die meisten Anhänger),; die nach SeiINer

bDer „die göttlich-apostolische 1-F 8a d 145682 das
Ansicht durch ein Zuviel fehlen: Tst durch die Mitwirkung L eNTaHnıi der Kırche und dıe Theologie (S. 7—69)
Marıiens wird die objektive Erlösung Christi „vollständig“, ES 1eg iıhm daran, „die der dogmatis Theologie eigentümliche
WeNn auch AAUrTr 1n Abhängigkeit VO Christus, ın akzidenteller et klar und schari herauszustellen, wıe s1ıe durch
Weise. Dann nımmt Stellung den Lösungsversuchen mehrere päpstliche Verlautbarungen dQduUus jüngster Zeıit, namentli
VOo  ] KOster, Semmelroth (bei der Mitwirkung Ma- durch die Enzyklıka 1US SC „Humanı generis” VO. TEe 1950,

r1ens, die als Stellvertreterin des Menschengeschlechts han- umr1ıssen wurde. 5eine methodologischen „Animadversiones’, die

großenteils auf 948/50 und 1952 1mMm „Gregorianum” veröffentlichte
delt, wird besonders das Element der mehr passıven? uisatze zurückgreifen, en sıch allerdings fast einem kurzen
Entgegennahme der Erlösungsfrüchte betont) un bringt TL. der theologischen Erkenntnislehre ausgewachsen.,
dann seine Vorliebe für die Erklärung (: Dillenschneiders Der Euc  arıstiteiräaäakritiani selbst umfaßt Tel eıle el
/AER Ausdruck: Mariens Ja bedeutet mehr als Ent- erortert die WÄAÄrK AT CN Gegenw  r des Gottmenschen 1m

gegennahme des Erlösungswerkes Christi, bezeichnet viel- Sakrament 75—156), ihr Zustandekommen durch dief  | mehr e1n aktives ıttun. Marıa hat sich 1n den Tod des HMDa N iıa  102 156—235) SOWI1Ee die W eise des en-
wärtigseins Christi 235—281). 4 e1i1l F ist dem eucharistischenHerrn hineingestellt, s1e hat Sterben Christi tatıgen An-



190189 1960 Jahrgang THEOLOGISCHE REVUE NrT. 4/5

gewldme und untersuch des naheren seine Existenz, seine tre{flich herausgestellt. erL. verdient Zustimmung, WeNl

wesentliche Beziehung Z Kreuzesopier un! seine weckbestim- urteilt, kein einzl1ges ogma Se1 VO  - der Kirche „DeCr solam
MUNY 283—365), besonders eingehend sodann seın tiefieres We- 1am affectivam“, ausschließlich auft den irommen S@eI-
5  - 365—421). Abs  ı1eßend esprl: der kurzere 1:@ 31 ED 5015 fidei der Gläubigen hin, definiert worden (5 43), und

423—458) noch die uchariıstie als (bleibendes) n i
WenNnn des weiteren einer Unterschätzung des Wertes der

un! ihren sakramentalen Empfang, ihre Wirkungen, ihr Verhältnis spekulativ-theologischen rgumente TLT Clie Entfaltung des
den übrigen Sakramenten und ihre Notwendigkeit. Eın üÜuber-

S1CH  ıcher e des ganzehN Ta 459—461), Dogmas entgegentritt; ist icht Platze, abschätzig VO  —

e1n WI|  1ger über die Allokution 1uUs XIL VO. einer bloßen „Konvenienzentheologie“ reden (5 48)
1956 462—465) SOW1e wertvolle In der benutzten SchlieBßlich werden noch Hand der jüngsten päpstlichen

irchlichen Dokumente, der 7zıt1erten utoren un! des gesamten Verlautbarungen die maßgeblichen !1K TI f ü
nhalts 467—483) vervollständigen das Werk. Auslegung der Traditionsdokumente“ be-

In den methodischen Prolegomena geht handelt 592 IT), unter denen naturgemäß Cdie endgültige
dem Vertl. hauptsächlich das katholische Traditionsprin- der unfehlbare un auch die noch icht endgültige Lehre
Z1D un die Entfaltung des kirchlichen Dogmas. 5Sorgsam otellt des Magısterium Ecclesiae obenanstehen.

ıuntier Heranziehung zahlreicher synodaler un! päpstlicher Die VOoO  - für die Gliederung seines eucharistischen Trak-Aussprüche den Begriff der „göttlich-apostol i_sych_e n tats gewählten dre  1 Gesichtspunkte (reale egen-WE GTF ON der der ‚mündlichen erlie{ie-
rung  60 heraus, die durchaus als zweite, der Hl Schri{ft wart Christi, eucharistisches Opfer, cakramentale Kommu-

n10N beruft sich dafür aut cehr gewichtige lehramtliche
ebenbürtige Offenbarungsquelle ewertet, wenn S1€e auch mit

Dokumente, w1e noch aut die Enzyklika Pius XIl „Mediator
dieser eNg verbunden ist Einerseits coteht die HL

als inspirliertes Wort (‚ottes der mündlichen gott- De1i“ VO Jahre 1947 wird INa  - als dogmatisch un didak-
tisch entscheidend anerkennen mussen. Andere, modernerelich-apostolischen Überlieferung unabhängig gegenüber; Betrachtungsweisen ind damit nicht 1n ihrem erte VeOeTLI .

derseits erweıst sich ber die Lehre der Hl Schri{ft bzw. ihr
rechtes erständnis un zumal Cie rechte Lehre v  ber die kannt 72) un werden 1m Laufe der Erörterungen gebüh-

rend berücksichtigt. Seine 7zuvörderst auft dem Tridentinum
HL Schri{t, ihren Umfang un! ihre Inspiration als 1ın mehr-

fußenden Ausführungen e.  ber das „ b 5 m der
facher Hinsicht n VO der Tradition (S> 14) Wie
2584 Hl Schri{ft, oteht die mündliche Überlieferung auch Z.U. ZU P e  - (S das 1m Munde Jesu un 1m BC5C-

benen Zusammenhang bloß symbolisch-signifikativeMagisterium Ecclesiae ın engster Beziehung, darf
ab  D  T nicht einfach mi1t der Lehrverkündigung der authenti- Bedeutung (est significat) haben kannn behalten ihre

schen kirchlichen Lehrer identifiziert werden Nach Gültigkeit auch gegenüber einer neuerlich geäußerten ent-
gegenstehenden Auffassung J Dupont) Den Inhalt un:

den klaren Zeugnissen des Tridentinums un Vatikanums
Wert der VOo Lehramt bei der Definition des Dogmas VeT-

5  5 die lehrende Kirche die VO.  — ihr authentisch VeTlT-

küundeten Wahrheiten A US der Hl Schrift und wendeten Nnı technici (substantia, specles,
transsubstantiatio) bestimmt ehr S50OTSSaM und vorsichtigdie zUsam MeENSENOMANEN das Nn Depo-

s1tum fidei enthalten, w as unleugbar einen beachtsamen Un- (S 159 Eın längeres „Scholion“ 5 207—216) otellt dabei
1n der vorliegenden Auflage des Werkes den VOoOterschied 7zwischen der Tradition (als Glaubensquelle) und
ogma üubernommenen S iın Vergleichder kirchlichen Lehrverkündigung voraussetzt (5 18) Na-

mentlich dari die göttlich-apostolische Tradition nicht KUrZer- mi1ıt den Theorien der modernen Physik un Chemie. Es geht
ja nicht . behaupten, w1e heutzutage gelegentlichhand mit der gegenwärtigen, aktuellen Lehrverkündigung geschieht, die VO ogma intendierte „Substanz“ des Brotesdes Magıster1um, die 5ar noch als unabhängig VO  \ der ber-

mittlung der Offenbarungswahrheit in den ergangeNell Jahr uUun! Weines abe als „metaphysische“ GrößDe gar nichts
tun miı1ıt dem Gegenstand der Naturwissenschaft, die dashunderten gedacht wird, iın 1NS gesetzt werden (S DE} „physische“ Seıin der Naturdinge untersuche: denn dieseNächste Glaubensregel-— den Terminus („proxima

et universalis veritatis norma” verwendet 1n einem lehr- „Substanz“ muı durchaus als S  S ®  E Realität NeI-
kannt werden, wenngleich s1e tatsächlich niemals miıt eınamtlichen Dokument erstmals Pıus XIL („Humanı gener1S”, naturwissenschaftlichen Methoden erfaßt werden kannDenz. bleibt dabei doch das Magister1um Ecclesiae

24) Mift echt betont die Bedeutung des entsprechend (5 213
In der spekulativen Erklärung der 5 Nnqualifizierten CO  SECNSUS theologorum für den

Nachweis göttlich-apostolischer Tradition neben dem Zeug- tiation betont mit echt die Einzigkeitund Ein-
n1ıs der Ki  chenvater  n (S. 24 I) fa der actıo, welche die Krot- un einsubstanz

iın Christi eib un! Blut W: d delt“ daraufhin lehntLängere, eich dokumentierte Darlegungen widmet ert
sodann der ‚.Unveränderlichkeit und dem die meisten Thomisten, Suäarez d iıne P I:O

t1 PE SE e  C ou] des verklärten LeibesFortschritt des Dogmas” (5.25). Wesen un igen-
und Blutes Christi unter den verbleibenden Gestalten aDart der recht verstandenen Dogmenentfaltung ireten dabei

gut 1NSs Licht. Betrefis der wichtigen Unterscheidung des w1e auch die ua hi des Brotes un! Weines
(S D Die letztere, als eigentliche, formelle Annihilierungormaliter implicite revelatum un des bloß

virtualiter revelatum (5 33 I; ert. erwähnt die verstanden, kommt gewiß nicht ın rage, obschon fest-
unterschiedliche Sinnbestimmung der Terminı bei manchen steht, daß die TOt- un Weinsubstanz durch die wandelnde

Transsubstantiation völlig Se1IN aufhört un! nicht {i{wautoren hätte allerdings hervorgehoben werden sollen, daß
beim discursus illativus (non INeTE explicativus), der ZULI ET- realiter 1n Christi Leib un Blut eingeht, Wds selbst-

fassung des bloß virtuell Geoffenbarten führt, immer die verständlich ganz ausgeschlossen bleibt. Somit Dringt die
eucharistische Wesensverwandlung doch iıne gewlsseeine der beiden Prämissen 1ne icht ormell geoffenbarte

Wahrheit darstellt, während die Prämissen, aus denen sich eigentliche Vernichtung der Brot- und einsub-
das formaliter implicite revelatum ergibt, sämtlich geoffen- STanz mit sich, w1e S1e anderseits betreffis des terminus ad

qQqUEM den verklärten Gottmenschen Stelle der nicht mehrbart Se1IN mussen. Ferner wird die Bedeutung der
bestehenden Brot- und Weinsubstanz insofern hervorbringt,36 11), des SCS christianus” SENSUS fidei)

der Gläubigen insgesamt (S un der un als S1Ie ihm die NeUuUe cakramentale Gegenwart unter den
rückgebliebenen Gestalten des Brotes un Weines oschenkt.(S5 für den Fortschritt des Dogmas



192191 1960 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 4/5

ESs ist also doch begründet, VO  - einer gewilssen ducC- (5 340 , 348 Die nı de zelebrierenden
t10 der besser des Leibes un Blutes Priesters a C  C s WäarTr das Opfer und wird seiliner

Integration sireng gefordert, kann aber, wWI1Ie lehramtlichChristi kraft der e wandelnden Tätigkeit des allmäch-
igen (sottes sprechen. Auch 1äDt sich nicht verkennen, daß wieder erstmals die Enzyklika „Mediator Dei” herausgestellt
jede echte 1!W (Verwandlung]) als wahre, wirk- hat, nicht seinem Wesen gerechnet werden (5 366 M)

Von den sehr zahlreichen e  e C rı greiitliche actlo notwendig e{twas Reales bewirkt der hervor-
bringt, Iso 1nNe gewlsse productio notwendig iın sich die f ü wichtigsten „T heraus, S1€e besonnen
schließt. Mit u  m Grund hebt übrigens die ohe Be- Uun! gründlich kritisieren un alsdann SEeINE eigene Anunıt-

fassung darzulegen. Als unzutreffend lehnt die Opftfer-deutsamkeit der alten irchlichen Lehre hervor, die sich das
Tridentinum ausdrücklich eigen machte, daß V 1 VeI«»- theorie der Versetzung Christi 1ın einen a U

T ALa unter der Brotesgestalt Christi Leib un ıuntier der VT  *“ aD 374 ff! 389 ferner die Theorie der bloßen
-oDlatio” (5 2376 ff! 390 IT 5 die Theorie der „.„iımmola-Weinesgestalt Christi Blut gegenwärtig wird, während V1

naturalis CONEX1IONIS et concomitantiliae t10 virtualis“ 379 I, 388 I un auch die „S50 6.: _
SOWI1e kraft der hypostatischen Uniıon der 11 S qa ] Theorie (Mysterientheorie), die das KTEeU-
verklärte Gottmensch unter jeder der beiden Gestalten - zesopfer 1ın aller Wirklichkeit, obzwar „1IN ordine INeN-

ist (5S 2536 In dieser TUr das Verständnis des hl tali®, ıunter den eucharistischen Gestalten enthalten Se1IN 1äDt
Meßopnfers wichtigen Auffassung iıne „hellenistische AÄAus- 383 Der VO Odo Ca gei O0.5 veriretenen !1My-
deutung“ sehen, die dem ‚semitischen Sinngehalt“ der 5 C 1 e F widmet 1ne eigene Replik
Terminı („Leib“ un -BIGt leibhaftige, lebendige Person)} (S 411—413); 61Pe richten sich, AL onstat authentice“”
nicht gerecht wWird, wWI1e neuerdings gelegentlich geschieht (S 411), Cdie bekannten ablehnenden orte Pius XIl

(vgl „Theologie der egenwart” [1960|] 25); ist verfehlt: die „Mediator Dei“ (Act DOoS Sed 11947] 580; Denz.
oritie des Herrn, der die ermıinı einander gegenüberstellt, Schließlich würdigt noch eingehend die bedeutsamen a i Ya S” i 7
sSind dafür stark Zum Thema der realen Gegenwart Theorien VO  ; Billot 5.] und de 1a 'Ta 3 [ +e 5.J
Christi gehört auch die 1mMm ben erwähnten htr hne s1e jedoch restlos billigen 378 IT, 80 Fuüur cse1ine

462—465) behandelte Feststellung Pius’ 5E den klaren a  e Auffassung, die 1m obigen schon einigermaßen BE-
kennzeichnet wurde un sich CNg die Enzykliken Piıus XIL.Einsetzungsworten Jesu werde die Meinung gewlsser Autoren

nicht voll gerecht, daß die eucharistischen Gestalten kralit der „Mystici CorporI1s un „Mediator De1” anlehnt, ist
Transsubstantiation LLUL ine reale un wesentliche He- noch der mıt Schrifttexten wWwWI1e Hebr 7l f! 9, 24—26 DG

tutzte Gedanke wichtig, der 1mM Himmel verklärte ott-ziehung (des Enthaltens un der Gegenwart) ZU. VOeTLI-.Ä-

mensch verbleibe ®  — VOL dem Angesicht des 76 EklärtenH eiland besäßen, wıe 1m Himmel eb :
enn diese verfehlte Meıinung nehme SOZUSASEN den Herrn ters 1n einem gewlssen Zustand des »S d CÖ

au der Eucharistie heraus und lasse ihn nicht rEeENS  06 un der M1 C118 oblata“ [S 414), daß ©
wahrhaft in ihr gegenwärtig SCe1IN. Tatsächlich verleiht die in diesem Zustand unter den getrennten Gestalten EN-
Wesensverwandlung dem zuvörderst 1mM Himmel gegenwärT- wartig werdend, die zahlreichen eucharistischen Opfer

(und nicht bloß virtualiter) darbringt (S,igen Gottmenschen eine NEUE, wirkliche (sakramentale) (Ge-
genwart In un unter den eucharistischen Gestalten. da ja seine 7G 1UN AI oblativa“ VO Kreuze her

Besonders eingehend un liebevoll bemüht sich die E un unverändert fortbesteht e e  C 1:
Vidualiter 415) Mıt echt erklärt die s GoH”“klare, tiefsinnige Darstellung der e  e r 1 un

zumal ihres L EeHNTFUM IS nämlich der gahz n  N un: iunctio“ (S 414) oder, besser gesagt, Cclie wesensmäßige Einheit
wesentlichen Beziehung des MeBßopfers ZU. Kreuzesopfer VOo Kreuzesopfer un MeDBßopfer durch die des

(eigentlichen Opferpriesters, der Opfergabe (D S 1n283 ff! 330 Die 1m ersteren gegebene sl M  ‚al  ıb} S

t1 « des letzteren geschieht durch die getrennten ucha- Opferaktes bei beiden Opfern, w1e S1e auch
ristischen Gestalten, wI1e lehramtlich erstmals Pıus X IL 1n Rezensent 1954 Diekamp, Kathol. Dogmatik |Münster

Z vertretiten hat„Mediator Dei“ (1947), die allgemeine Lehre der Theologen
Nur das Bemerkenswerteste konnte hier aus demdamit bestätigend, ausgesprochen hat Die C  e C  C

e otellen demnach die VergieSung des Erlöser- fangreichen Eucharistietraktat F.S hervorgehoben werden. In
alle seinen Teilen un Einzeluntersuchungen erweist \iblutes Kreuze dar er „vergegenwärtigen” S1@e in die-

Sem Sinne) un zeigen un bezeichnen zugleich den 1 Sa- sich als cehr gediegen un wertvoll. Besonderes LoD VeT-

krament gegenwärtigen Christus als 1m Zustand des Opfers dient nicht zuletzt ob seliner sehr soliden, echt theologi-
schen un! Geiner überaus reichen Ebefindlich, un Wär iun G1 das ebendeshalb, weil V1 VeI-

borum unter der Brotsgestalt 1Ur Christi Leib un unter der tatiıon.
Weinesgestalt 11LUT Christi Iut ZUgESCI ist und dementspre- Frei  urg 1. Br. KF A  HS 3USSCN:
chend 1m ‚äußeren Sakrament“ durch die Brotsgestalt 1U

Kinder, Die Erbsünde Stuttigart, Schwabenverlag, 1959 148Christi Leib un! durch die Weinesgestalt LLUL Se1in Iut OZUÜU-

I1 sinnlich faßbar 1n Erscheinung trıtt 335 T Hohe Be- I, 90
Der literarisch ehr rührige Vertfasser, Theologiepro-deutung TÜr das volle erständnis der h1l.Messe miDßt An  ber-

{essor der Universitaäat Müuünster, Wäar 1m VeETSaNnsgENENdies der Anteilnahme der gesam  n Kirche
bei Mit dem Hohenpriester Christus und S@e1- ahr durch einen Beitrag „Schrift un: Tradition“ beteiligt

dem Sammelwerk „Begegnung der Christen“ VONne Werkzeug, dem kirchlichen Priester, ist die J: plebs
Sancta De1i jedem eucharistischen Opfer „offerens ei ob- Cullmann DAr Geburtstag VO  - tto Karrer, ferner der
lata“ beteiligt, wobei freilich das (offere) VO  n ihm neben Paul Jacobs un: T4 Viering mitsignierten

Schrifit: „Gegenwa: Christi“ durch seinen Aufsatz: „Dıiedes Opfers ın IM.-, verschiedenem VO.

geweihten Priester un VO  w} den einfachen Gläubigen gilt Gegenwart Christi 1mM Abendmahl nach lutherischem Ver-

Nur der erstere vollzieht ja krafit seiner Weihegewalt als ständnis“. 99  1€ Erbsünde“ überrascht durch ihre ZU. eil
1U  — 1n loser Verbindung ZU. Thema stehenden un auchWerkzeug des Hohenpriesters Christus die -  C

e der beiden eucharistischen Elemente und da- umfangreichen eiträge, VO  - Asmussen OTWOT
miıt die „immolatio incruenta” des Gottmenschen, wWOoT1InN das Dann folgt Kinders Abhandlung: „Die evangelisch-luthe-

rische Lehre VO  - der Erbsünde“ 5 anschließend dieeigentliche Wesen des MeB op({ers beschlossen liegt
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un colche daher auch nicht „dUuS dem erbsündetireien ZiuU-Bemerkungen katholischer Theologen (5.87-—90), ferner etier
Brunner: „Katholische Reformation“ (5 93—112)]), die „Ant- stand des begnadeten Menschen geschlußfolgert“ werden
wort eier Brunner“ VO  w} Hans Asmussen (5 113—125), können (5 87)

Die anschließenden cehr lesenswerten Au{isätze VO  - eierdie „Stellungnahme VO  3 Heinrich Friıes  0 S 126—138) und
das „Manifest der ‚Sammlung‘ VO 1.Maı 1953” (5.141—148). Brunner über das VO  5 der „Sammlung“ edierte Werk „Kath

Reiormation“, die „Antwort eier Brunner”“ VO.  — HansIn Kinders Au{ifsätzen spürt INn  e} deutlich Se1iN Bestreben,
die Verständigung innerhalb des Protestantismus (Abend- Asmussen, die „Stellungnahme VO. Heinrich Fries" un das
mahlsgemeinschaf{t) un zwischen evangelischer un!: katho- „Manifest der ‚Sammlung‘ VO 1. Maı 1958“ stehen ZULT „Erb-
lischer Kirche Öördern. Seine Überlegungen vereinigen sünde“, w1e chon gesagl, nicht In näherem Zusammenhang
scharfsinniges Forschen nach der Wahrheit mıiıt lLliebevoller und bedürtiften auch Nn der in ihnen enthaltenen Fülle
Einfühlung In einer irenischen Gesamthaltung. VOIl Problemen einer eigenen Besprechung.

Propst Asmussen gibt 1n der ihm eigenen ebenso geistvol- an
len wI1e freimütigen Art ın seinem Vorwort einen Überblick

cl  e  Y He1nz Robert, Die TEe VO.  —- der geistlichen Kommunion beiüber das ruühere un jetzige Glaubens- un Lehrverhältnis
VO  - evangelischem Luthertum un katholischer Kirche ın Bonavenilura, Albert dem Großen un!: Ihomas VO:  - quin. Mün-
allen wichtigen Fragen, Eucharistie, Schrift un Tradi- chener Theologis Studien 11, 1959 226 S TOScChH

16,—tion, Lehre und Lehramt us und e>  ber die Ziele der
Kommunikation und Sakrament. Theologische Deutung„Sammlung“ ZULLC korporativen Wiedervereinigung in ihrem

Nachrichtenblatt UunN! in ihrem Buchschrifttum. Er weist aut der geistlichen Kommunion, Quaestiones Disputatae Herder,
reiburg Br 1959 78 S 1 TOScCh. I,20

die Schwierigkeiten der evangelisch-katholischen Diskussion
1m Hinblick auft die übrigen eitrage un auch aut Kinders Die erstgenannte Arbeit prasentier sich als e1n Kkommen-

tar den für das Thema bedeutsamen Stellen bei Bonaven-ursprüngliches Reiferat hin, das dieser üiber die Erbsünde
auft eiNer Tagung der „Sammlung“ 19538 ın Loch- Lura (Sent.-Kom un Breviloquium), Albert dem Großen
mühle gehalten hat. (Sent.-Kom., Qq de sacramentis un Joh.-Kom.) un Thomas

V, (Sent.-Kom., Kom Kor un Jo un Summa Theol.).Die damalige Wirkung desselben beschreibt „Als
Kinder autf unseTeTr Tagung Se1IN Referat hielt, War das TUr Den Ausgangspunkt bildet 1ne kurze Untersuchung Jo
die katholischen Teilnehmer fast 1ne Sensation. Sie hatten un! dem Augustinuskommentar dazu, SOWI1Ee deren Verwer-

tung bei Hugo V, St. her un Petrus Lombardus. Der Reihenicht glauben wollen, daß dieses Cdie lutherische Lehre VOIl

der Erbsünde Se1. Und dabei durchaus urteils- nach werden die einzelnen Fragen miıt ihren Argumenten un
Gegenargumenten, mıit ihren Lösungen und Erwiderungenfähige Theologen. Es ist den kath Theologen unNnNseTeTr Tage

nicht verübeln, wenn S1e die „Reformatorische Theologie“* auft die egenargumente vorgeführt, analysiert und beurteilt,
VO  } heute mit der „Theologie der Reformatıon“ verwech- un kurze Zusammenfassungen stellen die Besonderheiten

der einzelnen Lehrer heraus. „Das Interesse“, schreibtcseln  “ (5 9 Die Stellung der Theologen der „Sammlung”
Z.U: Reiferate Kinders faßt 1ın folgende ortie IMMeN.: der erl. einleitend Z); „liegt mehr auf dogmatisch-systema-
y  1r begrüßen die exakte Methode seiner Darstellung, WIT tischem als auft literarhistorischem-dogmengeschichtlichem
anerkennen zentrale Inhalte seilner Lehrmaterie, WIT sind Gebiet.“ Dieses dogmatisch-systematische Interesse wird
jedoch nicht der Meinung, daß nicht noch mehr un noch noch näher gekennzeichnet mi1t der Feststellung, daß die
anderes ZU. verhandelten Gegenstand auch 1mMm Gegenüber „geistl. Kommunılıon” hier nicht als „Frömmigkeitspraxis“

Geflecht verschiedener Akte (2,214),; sondern ben alsZUL römisch-katholischen Theologie VO  - heute gesagt WEeTI-

den könnte un! müßte Man wird gen dürfen, daß der „theol dogmatisches Problem“ bedacht werden soll In der
Ansatzpunkt Kinders für ıne Begegnung mıit der röm.-kath. Zusammenfasung 4—2  9 die 1ne entschiedene AÄAusein-
Theologie der denkbar legitimste ist. Ist das ber der andersetzung mit Ansichten uUunNSeTeT eit diesem Thema
einz1g gangbare Weg?  ** Asmussen meint damit un Vorschläge einer Erneuerung der geistl. Kommunion
VOTL allem die VO Kinder nachgewiesene Schriftgemäßheit 1mMm Sinne des Verfassers enthält, gibt sSeıin Resultat wieder
VOo  } seinen Lehraussagen, demgegenüber der Propst 1mM Hin- mit den Worten „Manducatio spiritualis bezeichnet Iso nach
blick aut die moderne protestantische Ekxegese die rage Thomas V, A’ dem WIT uns resumierend anschließen
auiwirtft: „Können WIT das Verhältnis, welches die Refor-193  194  EL ——  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  und solche daher auch nicht „aus dem erbsündefreien Zu-  Bemerkungen katholischer Theologen (S.87—90), ferner Peter  Brunner: „Katholische Reformation“ (S. 93—112), die „Ant-  stand des begnadeten Menschen geschlußfolgert“ werden  wort an Peter Brunner“ von Hans Asmussen (S. 113—125),  können (S. 87).  Die anschließenden sehr lesenswerten Aufsätze von Peter  die „Stellungnahme von Heinrich Fries“ (S. 126—138) und  das „Manifest der ‚Sammlung‘ vom 1.Mai 1958“ (S.141—148).  Brunner über das von der „Sammlung“ edierte Werk „Kath.  Reformation“, die „Antwort an Peter Brunner“ von Hans  In Kinders Aufsätzen spürt man deutlich sein Bestreben,  die Verständigung innerhalb des Protestantismus (Abend-  Asmussen, die „Stellungnahme von Heinrich Fries“ und das  mahlsgemeinschaft) und zwischen evangelischer und katho-  „Manifest der ‚Sammlung‘ vom 1.Mai 1958“ stehen zur „Erb-  lischer Kirche zu fördern. Seine Überlegungen vereinigen  sünde“, wie schon gesagt, nicht in näherem Zusammenhang  scharfsinniges Forschen nach der Wahrheit mit liebevoller  und bedürften auch wegen der in ihnen enthaltenen Fülle  Einfühlung in einer irenischen Gesamthaltung.  von Problemen einer eigenen Besprechung.  Propst Asmussen gibt in der ihm eigenen ebenso geistvol-  Fulda:  Rakft:  len wie freimütigen Art in seinem Vorwort einen Überblick  Schlette, Heinz Robert, Die Lehre von der geistlichen Kommunion bei  über das frühere und jetzige Glaubens- und Lehrverhältnis  von evangelischem Luthertum und katholischer Kirche in  Bonaventura, Albert dem Großen und Thomas von Aquin. Mün-  allen wichtigen Fragen, z.B. Eucharistie, Schrift und Tradi-  chener Theologische Studien Bd. II, 17. 1959. XX u. 226 S., brosch  16,— DM.  tion, Lehre und Lehramt usw. und — über die Ziele der  — —— Kommunikation und Sakrament. Theologische Deutung  „Sammlung“ zur korporativen Wiedervereinigung in ihrem  Nachrichtenblatt und in ihrem Buchschrifttum. Er weist auf  der geistlichen Kommunion, Quaestiones Disputatae 8. Herder,  Freiburg i. Br. 1959. 78 S., brosch. 5,20 DM.  die Schwierigkeiten der evangelisch-katholischen Diskussion  im Hinblick auf die übrigen Beiträge und auch auf Kinders  Die erstgenannte Arbeit präsentiert sich als ein Kommen-  tar zu den für das Thema bedeutsamen Stellen bei Bonaven-  ursprüngliches Referat hin, das dieser über die Erbsünde  auf einer Tagung der „Sammlung“ am 25. 9. 1958 in Loch-  tura (Sent.-Kom. und Breviloquium), Albert dem Großen  mühle gehalten hat.  (Sent.-Kom., Qg. de sacramentis und Joh.-Kom.) und Thomas  v. A. (Sent.-Kom., Kom. zu 1 Kor. und Jo. und Summa Theol.).  Die damalige Wirkung desselben beschreibt er so: „Als  Kinder auf unserer Tagung sein Referat hielt, war das für  Den Ausgangspunkt bildet eine kurze Untersuchung zu Jo 6  die katholischen Teilnehmer fast eine Sensation. Sie hatten  und dem Augustinuskommentar dazu, sowie deren Verwer-  tung bei Hugo v. St. Cher und Petrus Lombardus. Der Reihe  nicht glauben wollen, daß dieses die lutherische Lehre von  der Erbsünde sei. Und dabei waren es durchaus urteils-  nach werden die einzelnen Fragen mit ihren Argumenten und  Gegenargumenten, mit ihren Lösungen und Erwiderungen  fähige Theologen. Es ist den kath. Theologen unserer Tage  nicht zu verübeln, wenn sie die „Reformatorische Theologie“  auf die Gegenargumente vorgeführt, analysiert und beurteilt,  von heute mit der „Theologie der Reformation“ verwech-  und kurze Zusammenfassungen stellen die Besonderheiten  der einzelnen Lehrer heraus. „Das Interesse“, so schreibt  seln“ (S. 9). — Die Stellung der Theologen der „Sammlung“  zum Referate Kinders faßt er in folgende Worte zusammen:  der Verf. einleitend (2), „liegt mehr auf dogmatisch-systema-  „Wir begrüßen die exakte Methode seiner Darstellung, wir  tischem als auf literarhistorischem-dogmengeschichtlichem  anerkennen zentrale Inhalte seiner Lehrmaterie, wir sind  Gebiet.“ Dieses dogmatisch-systematische Interesse wird  jedoch nicht der Meinung, daß nicht noch mehr und noch  noch näher gekennzeichnet mit der Feststellung, daß die  anderes zum verhandelten Gegenstand auch im Gegenüber  „geistl. Kommunion“ hier nicht als „Frömmigkeitspraxis“  — Geflecht verschiedener Akte — (2,214), sondern eben als  zur römisch-katholischen Theologie von heute gesagt wer-  den könnte und müßte. Man wird sagen dürfen, daß der  „theol. dogmatisches Problem“ bedacht werden soll. In der  Ansatzpunkt Kinders für eine Begegnung mit der röm.-kath.  Zusammenfasung (214—224), die eine entschiedene Ausein-  Theologie der denkbar legitimste ist... Ist das aber der  andersetzung mit Ansichten unserer Zeit zu diesem Thema  einzig gangbare Weg?...“ (S.13) Asmussen meint damit  und Vorschläge zu einer Erneuerung der geistl. Kommunion  vor allem die von Kinder nachgewiesene Schriftgemäßheit  im Sinne des Verfassers enthält, gibt er sein Resultat wieder  von seinen Lehraussagen, demgegenüber der Propst im Hin-  mit den Worten: „Manducatio spiritualis bezeichnet also nach  blick auf die moderne protestantische Exegese die Frage  Thomas v. A., — dem wir uns resümierend anschließen —  aufwirft: „Können wir das Verhältnis, welches die Refor-  ... ein Dreifaches: das manducare spiritualiter Christum als  mation zur Heiligen Schrift hatte, noch vollziehen, z. B.  personalen, permanenten Lebensvollzug in Glauben und  im A.T. an Psalm 51,7 (lutherischer Zählung), um eine Lehre  Liebe; den fruchtbaren Sakramentsempfang; das votum nach  von der Erbsünde zu entwickeln?!. ..“ Asmussen erklärt seine  dem Sakrament als festen Entschluß und Vorsatz. Im Ziel-  und seiner Kollegen freimütige Stellungnahme zu Kinders  punkt dieser drei Weisen der manducatio spiritualis liegt  ebenfalls freibleibender Meinung mit der allgemeinen Be-  die lebendige Kircheneinheit als Einheit im Hl. Geist.“  merkung: „Es ist wohl der evangelische Individualismus, der  Dieses Resultat hat der Verfasser erneut systematisch  uns verführt, uns dadurch ein evangelisches Alibi zu ver-  durchgedacht und mit etwas entschiedeneren Urteilen ver-  schaffen, daß wir uns von unseren eigenen Leuten distan-  sehen als Quaestio Disputata vorgelegt (zit. QD). Sein Ar-  zieren“. (S; 17):;  tikel zu diesem Thema in LThK IV (1960) S. 622 f bietet die-  In den Bemerkungen kath. Theologen, die Kinders kla-  selben Sonderlehren mit etwas mehr Zugeständnissen an die  ren Ausführungen folgen, wird zusammenfassend der Mei-  herkömmliche Auffassung. — Ein wichtiges Stück der Fröm-  nung Ausdruck gegeben, „daß eigentlich trennende Unter-  migkeitsgeschichte und unserer persönlichen Frömmigkeit  schiede zwischen der von Prof. Dr. Kinder vorgetragenen  Lehre (insbesondere in Bezug auf die Tilgung der Sünde  heute findet hier eine eindringliche Behandlung, und die Dar-  stellung, wie sie die QD bietet, wird jeder gerne zur Hand  in der Taufe) und der kath. Glaubensüberzeugung nicht fest-  nehmen. Vom geschichtlichen Stoff wie von der Frömmig-  zustellen seien“ (S.89). Ob alle kath. sachkundigen Leser  diese Auffassung ganz teilen werden, scheint mir fraglich  keitspraxis her können freilich auch manche kritische An-  merkungen nicht ganz verschwiegen werden.  zu sein — besonders im Hinblick darauf, daß die Erbsünde  als göttliches „Mysterium iniquitatis“ in letzten Aussagen  Wer auch nur ein paar Seiten des erstgenannten Werkes  über ihr Wesen allen menschlichen Erklärungen widerstrebt  liest, wird sehr schnell bemerken, daß es sich hier nicht pri-e1in Dreifaches das manducare spiritualiter Christum als
matıon ZUT Heiligen Schrift hatte, noch vollziehen, A personalen, permanen(ten Lebensvollzug 1n Glauben un!
1m Psalm O17 (lutherischer Zählung]),; ine Lehre Liebe: den Iruchtbaren Sakramentsempfang; das votLtum nach
VO  e} der Erbsünde entwickeln?! Asmussen erklärt seine dem Sakrament als festen Entschluß un Vorsatz Im iel-
un! seiner Kollegen freimütige Stellungnahme Kinders punkt dieser drei Weisen der manducatio spiritualis liegt
ebenfalls freibleibender Meinung mıt der allgemeinen Be- die Jebendige Kircheneinheit als Einheit 1 Hl (sei1s5t.-
merkung „Es ist wohl der evangelische Individualismus, der

Dieses Resultat hat der Verftfasser erneut systematisch
uns verführt, unsSs dadurch eın evangelisches Alibi VeT-

durchgedacht un mit e{i{was entschiedeneren Urteilen VOeI-
schaffen, daß WwWIT uns VOoO  - unNnSsSeTITell eigenen Leuten distan-

sehen als uaest1o Disputata vorgelegt (ZIit QD) Sein ÄT-zieren“ E3 tikel diesem Thema ın LThK (1960) 622 bietet die-
In den Bemerkungen kath Theologen, Cie Kinders kla- selben Sonderlehren mıt etwas mehr Zugeständnissen die

Cen Ausführungen Iolgen, wird zusammenfassend der Me1- herkömmliche Auffassung. Eın wichtiges Stück der FrOom-
NUung Ausdruck gegeben, „daß eigentlich rennende ntier- migkeitsgeschichte und uUuNSeTeTr persönlichen Frömmigkeitschiede zwischen der VO Prof. Dr Kinder vorgetiragenen
Lehre (insbesondere 1n ezug auf die Tilgung der Sünde heute Hnindet hier ine eindringliche Behandlung, und die Dar-

stellung, wIı1e 651e die bietet, wird jeder Nn ZULT Hand
1ın der Tauf{e) un der kath. Glaubensüberzeugung nicht fest-

nehmen. Vom geschichtlichen Sto{i{f w1e VO  e der Frömm1g-zustellen selen“ alle kath sachkundigen Leser
diese Auiffassung gallZ teilen werden, scheint MI1r fraglich keitspraxis her können freilich auch manche kritische An-

merkungen nicht Bal1Z verschwiegen werden.
sSein besonders 1m Hinblick darauf, daß die Erbsünde

als göttliches „Myster1ium iniquitatis” ın etzten ussagen Wer auch 1Ur e1n paar Seiten des erstgenannten Werkes
über ihr Wesen allen menschlichen Erklärungen widerstrebt liest, WIT: sehr schnell bemerken, daß sich hier nicht PTI1-
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mar 1ne historische Untersuchung handelt, sondern viel- lismus—-Sakramentalismus“ deutlich, Clie der Verfasser A U S-

mehr 1ne Beifragung der drei Theologen auft ein Problem drücklich (6 vermeiden wollte, der Der ungewollt mehr-
nin, das der Verifasser gleich eingangs Jo 6 un dem fach Sich geneigt hat in dieser Antithese wird das „Perso-
Augustinuskommentar dazu herausarbeitet. HS ist das Pro- nale“ doch ZU. Inbegrifmft der menschlichen Aktivität, un die
blem, das in NEeUeEeTEeTrT eit mıiıt dem katholischen Sakraments- Wirklichkeit des „Empfangens un Beschenktwerdens un Kr-
verständnis vielfach verbunden wird un das der Veriasser eidens“ 1 Menschen gegenüber der CGnade wird nicht recht
als ‚.Dialektik zwischen Personalismus und gesehen. Darauf baut wohl schon die Bestimmung, daß Cie

Zeichen- und Wirk- Sakramente 1Ur „komparativisch‘ wirken, „insofern das Sa-Sakramentalismus,
1iunktion des Sakramentes“ (29) ennzeichnet, krament ceinerseits 1ne Intens1ivlerung, Festigung un Be-
wobei gegenüber einem veralteten Sakramentalismus die perI- stärkung des personal Vorgegebenen eistet“ (17::247) Das
sonalistische eıte aufgesucht un hervorgehoben werden W ds vorgegeben ıst, ist ber m. nıcht personal, sondern
soll S50 kann der Veriasser zusammenfassend schreiben: ben auch wieder sakramental, nämlich VO der Taufe der

Buße her. Der Bonaventuratext bezieht sich ausdrück-SS Wäar jedoch eın Anliegen der Darstellung, ersichtlich
machen, daß TOTLZ der starken Akzentuierung des Kausalen lich aut diese Lehre 1ın der vorausgehenden uaest1i0o (ad 4—6),
die etonung des Personal-Vorausgesetzten un damit die nıicht autf 1ne einfach personale Kommunikatio, wWI1e der Ver-

fasser irrtumlich annımmt. Aus dieser Einengung VO.  — demZeichenhaftigkeit des Sakramentes als Bezeichnung dieses
Personalen 1n der Hochscholastik un War gerade auch bei „Personalismus-Sakramentalismus-Prinzip” her ist wohl aıch
Albert un! Thomas keineswegs fehlt“ Die tiefen ZU= die falsche Deutung des Textes 44—47/ erklären, die
sammenhänge zwischen mystischem Leib Christi un oakra- immer wieder (54, 5 9 63 f! 7 9 79) angezZ0gENIN WwWITd. Wenn Bo-

mentalem Leib, zwischen Wirken des Sakramentes und mensch- naventiura hier oschreibt: „proprie loquendo 10 uUaeCCUMYUC
disCuss1io et recogitatio dei dicitur masticatlo, SE illa quäaätlicher Bereitung hat mıit teinem geschichtlichen Sinn Irüher

schon Lechner (Die Sakramentenlehre des Richard v. Media- est C1  DI® ideo 110  - quilibet aCctius credendi manducare 105

villa, München 1925, 208—230) knapp uıund klar dargestellt. facit, n1ısS1ı ille s1t, qu1 est ips1us S ] t1ı Pro nobis
a  e P  e expositae, ubi fuit 1US decoctio, e  CDie kritische Trage die Methode der vorliegenden ’Arbeit

muß darum lauten: Was eistet das moderne Wort VO  , der C E  e ubi VeIrd consistit refiectio”, ist hier

„Dialektik zwischen Personalismus und Sakramentalismus“ nicht VO  - wel Gestalten der manducatio die Rede, sondern
1LUT VO der einen, ın der der Erlöserleib des Herrn -für e1n besseres erständnis der großen Theologie des Hohen

Mittelalters? Jede eit hat das echt un die Pflicht, ihre Heile wird, alsoO VO  } der fruchtbaren (Spirl-
tualis) Kommunilon des Sakramentes.—Die Einengung, die dasProbleme ıIn ihrer Sprache auszudrücken, un Ur die 'heo-

logie äahnlich wWwWI1e für die Philosophie ist die Sprache „Personalismus-Sakramentalismus-Prinzip” miıt sich bringt,
selbst ja eın Problem eigener Art (es el 1Ur verwlesen auf zZe1Ig sich noch 1n einer anderen Weise darin, daß das Per-

sonale möglichst gründlich VO Psychischen getrenn werdendie gesammelten Reiferate diesem Thema VO Kirchen-
tag 19538 ın Berlin, Berlin 1959, ed. Schneemelcher). Doch soll Das wird wirksam ın der eingangs schon dargelegten
gerade deshalb ist für ine irgendwie historisch gemeinte Gegenüberstellung VO theologisch-dogmatischer un SZE-

Untersuchung wichtiger, die angeführte kritische rage tischer Betrachtung der „geistlichen Kommunion“. Besonders
stellen. mMu. 1U leider gestehen, daß m. E die - deutlich wird das ber bei der Bestimmung, Clie der Verfasser

ann selber VO „votum“ gibt, das 1ın der des Thomasderne Fragestellung der Arbeit un dem Thema des Vertlas-
eTrTs keinen g  n Diıienst erwlesen hat Sie iuhrte Ur- die Grundlage der eigentlichen „geistlichen Kommunilon“ ab-
teilen un: Deutungen, die wohl nicht haltbar S1ind. Es sSe1 I11ULI gibt. Das votum wird einfach als „eine auft den Sakramenten-

empfang ausgerichtete menschliche Bereitschalit . nicht e1inautf einige Beispiele hingewiesen. egen dieser Beiragung
der mittelalterlichen Theologen auft eın modernes Problem Geflecht VO  - verschiedenen Akten“ (221, 61) verstanden.
hin sieht sich der Veriasser EZWUNSECN, den großen heo- agen die erminı]ı CUu. devotione et proposito wirklich

1Ur „mit dem 1n frommer Weise vollzogenen Vorsatz (dieseslogen beinahe nach jedem rgumen „Mangel klarer Be-
grifflichkeit, Unklarheit der Sprunghaftigkeit 1mMm Denken“ Sakrament empfangen Thomas diese Ausdrücke

celber noch als desiderium et intentio ad finem erklärt?(vgl 63{1, 77, 8 .9 9 9 107, L3, 1161, 119, 1295, IOr 137—139, 153
USW,.) Vvorzuwertlen. Wo Albertus sehr deutlich festlegt, daß Ist überhaupt „der Vorsatz  06 schon hinreichend für ine „geist-
die positive Gnadenwirkung VO Sakrament kommt un! der liche Kommunlon“ der auch 1Ur für ine „Begierdetaufe“?

Mag ın der FrömmigkeitspraxI1s des un mancheensch durch sSeinNn Wirken 1Ur „Bedingungen“” erfüllen muß,
hne die die Wirkung des Sakramentes nicht eiINiIr später Verfehlung peI (QD verzeichnen SeIN: hier
hätte INa  ®] gesagl, der Mensch kann wohl deficiens, liegt meines Erachtens per defifectum überhaupt keine geistl.

Kommunlıon mehr VOT. Die „Deutung  06 des Tridentinums (QDber nicht efficiens für die Wirkung des Sakramentes
werden), bekommt Destätigt: „das Unterscheidungsprinzi1p ist ebenfalls 1UL VOo Ausgangspunkt des Verlassers her

verständlich. Dieser Augangspunkt hat ber wel ıngewird 1mM Grunde nicht exakt expliziert, bleibt ambivalent,
da In gleicher Weise die Struktur des Sakramentes wı1ıe durcheinander gemischt, die bisher, 1n der Hochscholastik
die Sıtuation des Empfängers berücksichtigen sucht“ ebenso wI1e 1mM Tridentinum, klar unterschieden worden Sind:

die Clie des Wortlautes des Johannes-Der Verfasser gibt VO der „Wirksamkeit des Sakramentes“
selber (QD 50} folgende Erklärung: Im Vollzug des cakramen- evangeliums willen auDber für den Sakramentsempfang aUusSs-

talen Geschehens wird dasselbe 1mMm Menschen Ereignis, Was drücklich auch für die persönliche Beziehung des Menschen
Christus 1n Glauben un Liebe verwendet wurde, un dieschon ın der personalen Kommunikation eal gegeben ist

SE Kommen (des enschen Christus, Wohnen un Ble1i- 1 die 1mMm strengen Sinne ausschließlich auf den
sakramentalen Christus bezogen Wäar 1mM realen oder gelist-ben in ihm, Transzendieren des menschlichen auf das Du

Christi un! dadurch auft das Du (‚ottes BT Ist nicht 1n der lichen (ex vVoto Empfang. Da machen auch Bonaventura un
Thomas 175—180; keine Ausnahme. Man mMas dieKommunion die umgekehrte ewegun das Entscheidende?:

Christus kommt MmITr, schenkt sich mMIT, nımmt mich 1n sich johanneische manducatio spiritualis ın Glaube und Liebe
hinein: e1in gnadenhaftes Tun Gottes durch und ıIn Christus. heute miıt dem Jasperschen Terminus der „Communicatıo”

kennzeichnen, WwWwWenn INnNan sich davon iıne Verdeutlichung derHier wird 1ne innere Schwäche des Frageschemas „Persona-

‘1
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Sache verspricht: T11T das theologische Reden —A  ber das Sa- hl Messe noch dazu kommunizileren, ist außerordentlich
krament der hl. Eucharistie ist {I11. vorteilhafter, bei der groD.
klaren Unterscheidung des Thomas un des Tridentinums in Das eigentliche Problem der „geistlichen Kommunion”
der Schlichtheit des Wortlautes bleiben. S0 bleibt m. E wird 1U  - sichtbar, WEeNnNn WIT iın Betracht ziehen, daß wenlg-
bestehen, daß cse1it Albert un Thomas geistl. Kommunilon STeNSs ce1t Pius nach einer Periode VO  e} fast 1500 Jahren,
entweder die iruchtbare, cakramentale Kommunlon der die 1ın der die Kommunion des Volkes ine Seltenheit (1—4mal
COMMUN1O VOLO WAarT. as, Wäads> hier Kommunikatio De- 1mMm WAdrlL, wieder die häufige, wWeNnn möglich tägliche Kom-
nannt wird, hat manducatıio spiritualis 1mM Hochmittelalter munılon empfIohlen wird, un: W WIT dann Iragen,
noch 1mMm Anschluß Jo 5 geheiben, ber n1ıe „geistliche Kom:- auch VOoO  - jenen, die jeden Sonntag ZULT Kirche kommen, 1Ur

munilon“. csehr wenige dieser Au{fforderung nachkommen. Es wAare

Wie steht 1U  - mift den Vorschlägen, die der Verfasser selbstverständlich e1in großes Mißverständnis un e1in _-

mögliches, pharisäisches Urteil meinen, daß hier ben derDeutung un Belebung der „geistlichen Kommunilon“” heute
macht? In der 793 schreibt hierzu ZUSs ammenfassend: geforderte Gnadenstand nicht vorhanden sel, der w1e INa  n

dieses gefährliche Urteil SONST ausdrücken müßte Es gibt„Zunächst müßbte die geistliche Kommunılon 1mM Sinne der
m; E nicht 1Ur ine Unmenge VO  } Gründen, sondern auchDevotionsiorm aut jene Situation der Unmöglichkeit des Sa-

kramentsempfanges verwliesen un beschränkt werden, ın Cdie ine große Anzanhl „berechtigter Gründe“, der religiöse
Mensch 1ın der Welt VO heute (und selbst dem Ordensbruder

G1e ihrem eigentlichen Wesen nach hinein gehört; zweıter
un der Ordensschwester ist das natürlich zuzubilligen)Stelle ber un das scheint uns wesentlicher Se1INn

müßte der Vollzug des Glaubens und der Liebe als SO- oift als 1LUFr möglich hl MeDSopfer teiilhnehmen Uun! doch
die Teilnahme der sakramentalen Kommunilon durchaus

naler Kommunikation mit Christus neu un tiefer eingeübt
werden.“ Zunächst el e1n kurzer Gedanke dem 7zweiliten nicht jedesmal vollziehen möchte Die „physische der 18918}

„wesentlicheren“ Punkt gebracht. Abgesehen davon, daß Cdie lische Unmöglichkeit“ hier ZU. MaßDßstab machen, halte
ich iUr unmöglich. Da sibt auch keine „spekulativen, theo-

personale Kommunikation nicht „geistliche Kommunion“ De-
nannt wurde, ist gewiß das „Leben aus Christus”, wI1e 1n logischen“ Entscheidungen, ohne Rücksicht auf die Psychologie

des Menschen, 1n der TST das Geheimnis der Einzelseele
der großen Frömmigkeitsliteratur un! der Christusmystik

wirksam wird, ohne das keine echte „religiöse Wirklich-
eıt gnatius und Origenes immer wieder lebendigen Aus-
druck Tand, IUr das Christenleben höchstes jel (wobei Irei- keit“ gibt (vgl die Untersuchung VOo Gabriel Hopfenbeck,

„HmHemmungen gegenüber der öiteren Kommunion“, Kölner
lich 1 Westen VOT allem ce1it dem Fronleichnams{iest un

Pastoralblatt 1960, 8—14, 63—67, 118—124). Es kannn hier nicht
1mMm sien ZUT selben eıit bei Nikolaus Kabasilas neben
0g0S- un:! Brautmystik un neben der Leidensmystik die VO.  } den einzelnen Motiven gehandelt werden; sSel 1Ur auft

wel theologische Überlegungen hingewlesen, die für solche
„Sakramentsmystik“ besondere Bedeutung bekam). Doch der
lebendige Ausgangspunkt und tragende Grund „persönliche Gründe“ ıne recht sachliche Grundlage abgeben.
für die nECUE Belebung der Prax1s der „gelist- Die ine Überlegung bezieht sich auf die 5

KT des Menschen‘“: Es geht hier nicht L1UL dielichen Kommunilon“ kann m. E heute nicht die pPCI-
sonale Auffassung VO. KommunionempIang Se1IN, w1e S1e Schwierigkeit, 1m subjektiven Bereich schwere und äßliche

Sıunde unterscheiden: die Lehre VO  - dem Sünder, derdie Mystik un! der Nominalismus des Spätmittelalters TStT
durch die „vollkommene Reue“ nicht mehr Sünder ist (QDgebracht haben: S1e mMu. vielmehr dort ansetzen, das

Mittelalter noch nicht ansetzen konnte, weil ihm dieser An- 61 £ , ist theoretisch richtig, ber noch keine praktische LÖösung.
Die Bemerkung aQus Richard \r St Viktor (142 Anm. 76) bleibtsatzpunkt noch nicht ZU. Problem geworden War wodurch

dann ber auch die große Veräußerlichung 1mM Spätmittelalter ın Gültigkeit un ebenso die Hinwelse Bonaventiuras, daß
Wäar mehrere äßliche Sünden noch keine schwere Sünde

1n der Eucharistielehre möglich wurde): beim hl MeßBß-
ausmachen, ber subjektiv selbstverständlich VO OpfermahlD bei dem nicht ıne Kommunikation mit hri-

tus geht, sondern vielmehr das Je immer N1NECUEC Handeln zurückhalten können. Ja 1ne kleine Verfehlung kann den
religiösen Menschen daran hindern, weil seelisch geradeGottes 1n uNseTeTr Zeit, die für 193888 Je NECUeE Repräsen-

tatıon des einmaligen Erlösungsopfers Jesu Christi, dem mıiıt dieser Kleinigkeit nicht fertig wird, Irei Z.U.

WIT Anteil gewinnen können, ın das WIT hineingenommen Herrenmahl gehen kann: geht ja nicht 1U Vertrauen
un Liebe, sondern auch Ehrfurcht, hne die das Ver-werden ın dem Maße, 1n dem WIT uns hineinnehmen lassen.

Wo VO  - Kommunion 1 eigentlichen Sinn die ede ist (ge1ist- trauen cgelbst fragwürdig wird. ES mag Menschen geben, 1ın
denen das Vertrauen größer ist (sıe können ber auch iın dielich der sakramental), geht immer die Teilhabe
Gefahr kommen, durch ihre „Reue  6 sich cselber die SündeOpfer Jesu Christi. Ks wÄäre m. E& e1n unglücklicher Rück-

schritt, wollten WIT heute, da uns das Zentralgeheimnis des un Beleidigung Gottes vergeben wollen), mag Men-
schen geben, in denen die Ehrfurcht größer ist (sie könnenLebens der Kirche AUS dem Opfer Christi ın ihrem ıununter-

brochenen MeDopfier (zumal ce1t der liturgischen Bewegung ın die Gefahr kommen, wen1g der vergebenden Liebe
un der Mysterientheologie) irgendwie offenbar geworden Gottes vertrauen)]), 5a12 gewiß gibt kein theologisches

Schema ZU.  — Beurteilung dieser persönlich-personalen Ent-ist, ZUT personalistischen Kommunikation miıt Christus als
Ausgangspunkt für das NeUe Verständnis und die 1NEU® Praxis scheidungen, wI1e der Verifasser neben harten Verurteilungen

(QD auch selber schreibt (QD 58) (‚anz besonders ist da-der geistlichen Kommunion zurückkehren. Die Kirche hat ceit
den ältesten Zeiten das dritte Gebot Gottes dahin erläutert, bei bedenken, daß Kommunl1on 198838 ben keine (nur SDIT-
daß der Christ seine eigentliche, wesensgemäße onntags- tualistische) Kommunikation miıt Christus, sondern ben als

Opfermahl eın Empfangen des leibhaftigen Herrn ist Hierheiligung 1n der Teilhabe hl. Meßopfer empfangen und
setzen mıu (can un heute ist un.:! selbstverständ- wird auch die zweite theologische Überlegung sichtbar: Es ist

lich, daß die realste un! innerste Teilhabe MeBßopfer 1m die bedeutende Unterscheidung, die für den prak-
tischen, religiösen Vollzug zwischen Teilnahmerealen Opfermahl geschieht. Dennoch steht 1m Kirchenrecht

selbst neben der Sonntagspflicht die Pflicht der einmaligen Meßopfer und Teilnahme a m Opfermahl be-
steht, 1ne Unterscheidung, die celbstverständlich durch dieOsterkommunion 1m Jahr, und die Spanne zwischen denen,

die der Sonntagspflicht genügen, un denen, die bei der theologisch objektive Aussage, daß Opfer un Opfermahl -

\
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Ssammnen das 1nNne MeDßopfer ausmachen, nicht aufgehoben Das erste Kapitel bringt die T1LiSchHe Ausgabe der Sentenzen
Anselms Von ao0n. In einem ersten Artikel gıbt Lottin ine Der-werden kann. Das Opfer wird „gebracht“, das Sakrament

„empfangen“. Religiös Opfer teiilhnehmen heißt sich celbst sıiıcht Der die Quellen, VOTL em ber die Hauptquelle, den er
pancrI1sis un! das Florilegium VO'  - Avranches 1 diesesZU Opfer bringen, sich 1n das Opfier Christi hineingeben, VOTLT H33 d da ılhelm VOIL Champeaux ın ihm ULr magister Yye-se1in eigenes „Kreuz“ 1n das sakramental-gegenwärtige Kreu- nann' WITd; der er PanCT1S1S mMUuU. nach EF3 geschrieben sein,zesopfer Christi hineintragen, seine eigene Armseligkeit und weil ausdrücklich ılhelm als Bischof bezeichnet. Darauf O1lg

Sündhaftigkeit ın das Erlösungsopfer Christi demütig un die T1US: Edition zuersti der authentischen entenzen Anselms,
reumutig hineingeben: HeırT, wasch mich eın 1ın Deinem Blut! die 1n den Handschriften ausdru  ıch Anselm zugeschrieben Wel-

Darum betet die Kirche viel „Sündenvergebung“ den (Nr. 1—97), ann einer zweiten Gruppe VO. 5Sentenzen, die
oifensichtlich dQduUs ommentaren den ersten apıteln der Gene-ihren Meßßgebeten! was gallz anderes ist 1mM Opfer-

mahl durch die körperliche Spelse den leibhaftigen Herrn in S15 und besonders den paulınıschen Briıefifen eninommen SINd,
un! denen Lottin „une probabilite Serieuse DOUI 1  -  authenticitedas eigene Herz aufzunehmen. Gewiß kann Kommunion n1ıe
anselmienne“ zuschreib (Nr. 98—164), endlich eiINer drıtten GruppeBelohnung für meine Sündelosigkeit sSe1IN, aıuch nicht nach VO.  - Ddentenzen, die 1U noch 1ne „authenticite plausi  e besitzen

einer uten, vorausgegaNnsENEN Beichte. Aber genügt doch (Nr. 165—-228). Im Artikel widmet Lottin 1nNne ange Abhandlung
nicht, WEenn ich jemand 1n meın Haus aufnehmen will, daß der schwlierigen rage der Bibelkommentare Anselms; gibt fer-
ich darinnen 1U Ordnung schaffen ‚mÖöchte  “,  P mussen doch NI ine krıtische Ausgabe des Briefes Anselms Abt Heriıbrand
schon Zeichen der Ordnung da se1n, WEeNn ich den ast hier VON aınt-Laurent 1n Lüttich und espricht schließlich die Hypothese

einer systematischen Lehrtaätigkeit Anselms Im Anhang des Ka-einiühren will Und Was noch wichtiger ist Wenn ich einen
ast bei mM1r habe, muß ich ihm auch eit Uun!: Kraft schenken pıtels vero{ifentlicht Lottin die wenigen Sentenzen, die VO. A

selms Bruder Radulf VO  - aon erhalten S1ind (Nr. 231—235). Imkönnen. Mir scheint, diese Überlegungen machen für 1ne An- Kapitel legt Lottin 1ne kritische Ausgabe der entenzen Wil-
zahl VO  - Fällen die COMMUNI1O VOTtO bei einer innerlichen helms VOILl Champeaux VOI (NrT. 236—281), 1 Kapıtel veröf{ffent-
Teilnahme Meßopfer empfehlenswerter als 1ne cakra- ıcht die Sentenzen der Schule Anselms un! eims (Nr f} E
mentale Kommun1on, die nicht mehr menschlich-religiös aus- 519), azu 1ne e1. VO  } systematischen ammlungen der chule,

darunter die Sententiae Atrebatenses Zwischen diesen Editionengewerte werden kann. Dabei möchte ich hervorheben, daß
dies für die Messen den Arbeitstagen der Woche, wohl findet sich auch 1ne kleine Abhandlung, die den Nachweis u.  IL,

daß die VO.  g Weisweiler en 5Summe „Deus summe“* QQuellekaum der selten für die hl Messe aAlll „Llag des Hern  “  P sowohl für die s10108 Sententiae Anselmıiı wı1ıe für die Summa senten-
Sonntag, gelten soll Tst W el INa  - den Zusammenhang L1arum, Iso das Tuheste u1LSs bis heut ekanntie Sentenzenwerk
der „geistlichen Kommunion“ mit dem realen MeDBopfer, mit der chule, sel.
dem sakramentalen Geschehen 1mM MeDSop({ier richtig sieht, Der Band chließt mit einer el VO:  - Registern, die die Siglen,

die Incipit, die Autoren, die Handschriften un!: die behandeltenwird 198008  - auch die Fragen, die hier ihren Platz haben, die
rage nach dem Abendmahl des evangelischen Christen (vgl Gegenstände verzeichnen.

Catholica 1958, 105—128) un die rage nach der kommunika- Lottins Buch ist VO  w} grundlegender Bedeutung; WIT kön-
tıven Teilhabe der Armen Seelen MeDßopfer (Salmaticen- Ne  > ihm I11UTr dankbar Se1IN, daß mit ihm ine Basıs für
565 &8} Pars IL, Venetlis 17083, 368) richtig beantworten die weitere Forschung geschaffen hat. Daß mit größter
können. Sachkenntnis un mit Sorgfalt gearbeitet ist, ist bei einem

Meister WI1e Lottin selbsverständlich. Jedes Lob ist hier
ögen diese kritischen Anmerkungen dazu dienen, daß überflüssig. Den ank für dieses Buch wird die ForschungS1' recht viele mit den angezeigten, wichtigen Werken auch besten dadurch ausdrücken, daß sS1e nicht bei dieser

persönlich auseinandersetzen. Edition stehen bleibt, sondern sS1e ZU Ausgangspunkt für
Bonn. Johannes . SEBT. weiıtere Untersuchungen niımmt. Denn Lottin spricht

selbst aQuUusS, daß noch viele Fragen offen bleiben un daß
Lottin, do, Psychologie et orale au  D X Jl1e et iecles auch ıne abschließende Edition noch unmöglich sel. Da ist

Tome roblemes d’histoire litteraiıre L’ecole d’Anselme de zunächst einmal die rage der Authentizität der Sentenzen;
aon et de Guilllaume de Champeaux Duculot. emblouxX S1e hängt weitgehend VO  w} der Bewertung des Liber pPan-
1959 472 CI1SsSIs ab:; 19808 ist ber bisher nicht festzustellen, 1ın welcher
Der Band des großen Werkes VOo  j Odo Lottin VeI'.- eit zusammengestellt worden ist. Lottin selbst hat 1N-

zwischen selıne Zeitangaben, die in diesem and machte,dient ine eigene Hervorhebung. Er hat mit dem Titel des
Gesamtwerkes wenig Lun, vielmehr enthält iıne kriti- unter dem Eindruck der rgumente VO  } Van den Eynde,

der die Entstehung des Liber pancr1s1s TST 1150sche Ausgabe aller bisher bekannten Sentenzen der Schule
Anselms Va  -} Laon un Wilhelms VO Champeaux. Die For- ZLU, modifiziert un schlägt 19008 die eit VO 0—11

VOT (RThAM 2 C 1959, 314) Aber auch die Existenz VO.  -}schung der etzten drei Jahrzehnte hat sich In ausgedehn- ausführlichen Kommentaren Anselms ZUT enesis un
tem Maße gerade mıiıt dieser Schule befaßt: s1e ist deswegen den paulinischen Briefen, auf die sich die probalitite serieuse
VOoO  — entscheidender Bedeutung, weil sich 1n ihrem SchoDbe
die Anfänge der Systematisierung der katholischen Jau- der zweiten Gruppe der Sentenzen stützt, ist bisher nicht

nachgewiesen. Ehe nicht die vermuteten Kommentare B6-Denslehre vollzogen: In den ersten Jahrzehnten des Jahr- Iunden sind, wird iıne Entscheidung, ob ine Sentenz An-
hunderts geschah der Übergang VO  ; der Patristik ZUTC Scho- selm selbst zuzuschreiben 1st, nl  r möglich e1in. Um
astik; der sich 1n einer einschneidenden Anderung der theo- 6CEiner sicheren chronologischen Ordnung kommen, WEeTI-
logischen Methode äußerte: damals wurden die Grundlinien den als Ausgangspunkt für die Forschung wohl nicht die
uUunNnseTer heutigen Dogmatik festgelegt. Das größte Verdienst Einzelsentenzen, sondern die systematischen Werke der

die Erforschung dieser Schule kommt den beiden eut Schule8werden mMUusSsen.
führenden Mediaevisten Odo Lottin un Heinrich Weıls- Für 1ne weitere Durcharbeitung des VO Lottin gebote-
weiler Lottin hat 1n diesem Bande seine vielen nier- Nne  } Textes stellen sich folgende drei Aufgaben:
suchungen un! Texteditionen, die 1n den etzten Jahr- Es ist nachzuprüfen, ob twa 1ne Sentenz doppelt
zehnten veröffentlicht hat, Nne  C geordnet und unter Be- aufgeführt (SO ist T. 40 gleich Nr. 177) der 1Ur ein still-
nutzung auch der Forschungen VO H. Weisweiler eiINeT schweigendes 1a ist (SO ist wörtlich aus Gregor
kritischen Gesamtausgabe vereinigt. OLr entnommen), der ob beim Umdruck eın Fehler
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ıınterlaufen ist; Lottin celbst hat schon darau{f aufmerksam der Erfiurter Handschriit cumulum gelesen werden, W as

sicherlich die richtige Lesart ist.gemacht (RThAM 2 3 1959, 309, nm daß bei dem Neu-
druck sieben Sentenzen AUS dem Liber pancr1s1s versehent- Die Handschriit ze1g auch, daß manche Sentenz Deli
lich ausgefallen sind. Lottin wohl nicht vollständig wiedergegeben ıst, z. B

die eın ausgezeichnetes Beispiel für die Konkor-Es mMuUu. versucht werden, den ext der Sentenzen
verbessern un! die Sammlung vervollständigen. Beide danzmethode ISE wı1ıe WIT LU wenige haben, für ihre eiN-

dringliche Interpretation w1e auch für das große MaßMöglichkeiten bietet die Handschrift der Amplonianischen
Kritik, das S1e zuließ. Sie beginnt bei Lottin mit den Wor-Bibliothek Erfurt 80 2 9 die aAauUus dem Jahrhundert

stammt un die VO der Forschung bisher nicht beachtet ten EFAHG cententiam leronimi1”;  .. das (‚anze verste-
hen, müßte die Sentenz des H1ıeronymus w1e des Augu-wurde. Das VO  — Schum herausgegebene Handschrififtenver-

zeichnis der Amploniana gibt als Inhalt dieser Handschri{it sStiNus un ihre Beurteilung miıt abgedruckt werden. Die

außer eiNeTr unbedeutenden kurzen Nachschrift wel Miünchener Handschrift CiIm hat den Zusammenhang
der vollen Sentenz ZeIMSSeEN; die Erfiurter Handschrift hietetWerke den liber cententiarum de fide Hugoni1s de S, V1iC-

tOTe und den liber eiusdem de quinque septen1s. Auffällig 61 1n geschlossener FOorm. Andere Sentenzen hinwieder

ist, daß bei beiden Werken das Explicit miıt dem uUunseTeIr mußten wohl geteilt werden, NrT. 326, mi1ıt dem 7WEe1-
ten Abschnitt „MOrTSs Christi“ e1n Gedanke beginnt;gedruckten Ausgaben nicht übereinstimmt. Eine Nachprü-

fung ergibt, daß Schum sich 1Ur cehr auft ine spatere die Erfurter Handschrift führt S1e auch als eigene Sentenz
Schließlich bestände ıne dritte Aufgabe darin, nach-

adUus dem Jahrhundert stammende Eintragung 1n der
Handschriit verlassen hat In Wirklichkeit reicht der ext zuprüfen, welche Sentenzen TST später VO der Anselm-
der Summa sententliarum, die keinerlei Veriassernamen schule übernommen wurden. Wie 1ın der Zeitschri{fit iteaux

1960, 56—62 bereits nachgewiesen wurde, findet sich die Sen-ragt, 1Ur bis fol 71V); die Handschri{fit hietet einen gu
Text, hne die Zusaätze, Weglassungen un Fehler des bei tenz 109 De triplici libertate, der Lottin 1ine serieuse pTrOoO-

igne abgedruckten 'Textes;: die Ehelehre des Walter VOI habilite POUL authenticite anselmienne zuschreibt, wörtlich
bei Bernhard VO  w} Clairvaux, De gratia et libero arbitrioortagne ist als Abschluß bereits hinzugefügt, doch findet

sich die Schlußquaestio zweimal, einmal bereits nde GCGdaD 3‘_1 Z 1005a—101083. Auch Sentenz 201 ist ine
wörtliche Zusammenstellung aAQuUusSs Hugo VO St. Viktor, Dedes 19. Kapitels (In der eutigen Einteilung]), das 7zweite
SadCcTi. Il 47 176, 285 un! der Summa sententiarum I!Mal Schluß des Werkes. Ebenso ımfaDßt das Büchlein

De quinque septenis 1UTr die Kapitel des Mignetextes 1 [ 176,
un! ochließt mi1ıt den Worten Beatı pacificl, quon1am filii Lottins zusammenfassende Textedition wird {ür lange
Dei vocabuntur (Iol QDV;: 4793; C); dies dürite auch der eit die unentbehrliche Grundlage für jede weitere For-

ursprüngliche Umfang des kunstvollen Schriftchens BEWE- schung auft dem Gebiete der Theologie un Philosophie der
Se  - Se1iIN. Was unls ber hier interessiert, ist iıne um{fang- ersten Jahrzehnte des zwöliften Jahrhunderts bleiben
e1 Sentenzensammlung, die sich nach der Summa SEeI- BTFEUFT:!E KL E1A1NCId aM
tentiarum un nach De quinque septenis findet (fol V—81;

Deuringer, arl Tobleme der Caritas in der Schule VO  - Salamanca.86—91V); InNnan könnte s1e das Eriurter Florilegium
(Freiburger Theologische Studien 795) Verlag Herder, TeE1IDUr

eNNEeIl. Sie beginnt fol 71V mit der umfangreichen Sentenz
1T 1959, Großokt,., N ‚ 228 Seıiten, kartoniert 1

De carıitate, deren erstier eil sich auch 1mMm Liber pancris1s
Der Verfasser will uns ıne erschöpfende der wenigstensfindet (bei Lottin NrT. 11n 73) KEs folgt iıne größere An-

zahl bisher unbekannter Sentenzen, AA  ber die vlier Tien hinreichend ımfassende Darstellung a  ber das Thema der

der Furcht, deren Anfang sich wörtlich in der Summa SEI1- Carıtas bieten, verstanden als oittliche Verpflichtung. Es han-
delt sich die Almosenlehre bei den bedeutendsten heo-

tentiarum ILL, 1 $ 176, 4458 wiederfindet un die mıiıt
diesem Kapitel der Summa große Ahnlichkeit zeigt; wichtig logen der Universitat von Salamanca 1mM „Goldenen Zeitalter“.

Diese Auswahl des Verfassers will repräsentativ für die
ist auch ıne Jange Sentenz über die sieben Gaben des He1li-

Geisteshaltung der calmantizenser Theologen sSe1IN, ıne cha-
ligen Geistes und AA  ber die sieben Laster: bisher fehlte iıne

rakteristische ethische Geılistesart, die ıne Weiterführung der
Sentenz der Schule über dieses wichtige Gebiet Die Tag!
die Exkommunikation wird ausführlich erortert. Das Flo früheren scholastischen Lehre ist Der Verfasser geht VO  } dem

Prinzip UuS, daß das all. theologische Denken 1ın zwel Ko-
rilegium schließt mit der wichtigen Sentenz über die Schlüs-

ordinaten gespann 1st, 1ın das Wort Gottes un iın cdie be-
selgewalt (Lottin ext VO Weisweiler veröffent-

sondere historische Situation.
licht) und bricht mıtten iın der Sentenz T ab

Auf diesen Voraussetizungen aufbauend, ist das rogramm
Auffallend viele Sentenzen finden sich 1mM Erfurter Florile-

der Arbeit übersichtlich un klar. Der uli0Or hat sich lobens-
g1um, die auch 1n der aus dem Kloster Windberg sSstammen-

werter Weise diesen klaren, logischen un! verständlichen
den Handschri{ft der Münchener Gtaatsbibliothek Clim Schematismus gehalten. Den Leitfaden der Tradition findet

finden sind Sie geben die Möglichkeit, den ext vieler
Mall, meint der Verfasser, bei Cajetanus. Deswegen wird

VO  ; Lottin veröffentlichten Sentenzen verbessern, zumal seine Lehre 1mMm Traktat „De praecepto eleemosynae” un die
ClIm für ine größere ahl VOoO Sentenzen bisher der TE 1m Oommentar AB hl Thomas dargestellt. Der Auf-
einzige ext WAar. Um 1Ur eın Beispiel eNNEINL, müßte stieg ın der sozialen Gtufenleiter kann U, VO  - der Almosen-
der jetzt kaum verstehbare ext der Sentenz nach pflicht dispensieren; das Privateigentum 1n sSeiner S&  EN-
der Eriurter Handschrift gelesen werden 3—9) Cum Nn1ım wärtigen Form ist nicht ın erster Linie VO Naturrecht ab-
Uniculque de propria respondendum s1it quod COMNl- geleitet, sondern beruht auft menschlicher Übereinkunft. (3e-

mäß dem Naturrecht ist das igentum dieser rde un!petentibus indiclis formata, aliter N1mMm NO G1 laicus ın

presbiterum agat de CQUO coibi ablato ab acdhibitis qali- den Gutern dieser Welt allen Menschen gemeinsam. Da-

quibus argumentis et indiclis respondendum est Quod G1 durch rechtfertigt sich das Faktum, daß jemand 1m Falle
außerster Not Hand die uter eines andern legen kann.ille addat „furto ibi ablatum  6 ei ita de criminali ın euU.

agal, cadit peT hanc additionem qula laicus 1ın Die öffentliche Gewalt hat das Recht, die Fürsorge {Ur die
clericum ı918}  — habet locum accusationis ullum uel estimo- Armen regeln. Ebenso hat die Kirche die Pflicht, die über-

schießenden Einkünfifte der VO ihr verwalteten Ländereien9881 (Tol 75V). der 1n Nr. 73, Z 40 die Handschriften
UINeTIrun Jesen, woliür Lottin statum vorschlägt, müßbßte nach ıuntier die Armen aufzuteilen.
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Nach mehr der weniger einheitlichem Schema, Je nach Diese Mängel der Studie betreiffen nicht den Hauptteil, 1n
dem die Lehre der Theologen VO  - Salamanca dargestellt wird.dem Lehrgehalt 1n den Werken der verschiedenen Autoren,

wird dann die Lehre Franci1sco de Vitorlas, Domingo de OTOS, Alles ın allem ine Arbeit VO unbezweifelbarem WertIl
Melchior Canos, Bartolome de Medinas., Domingo Banez’ iNrer Kenntnis der angeführten Theologen, I1 ihrer

dargestellt. Besondere Beachtung findet Domingo de Soto, fangreichen Bibliographie TÜr jeden, der In die dichte un
indem das Kapitel 1in wel Unterabschnitte eingeteilt wird: wertvolle wissenschafiftliche Produktion des spanischen Gal-

denen Zeitalters eindringen willdie Lehre über die Carıtas in seinem ommentar /AU hl Tho-
11a55 und 1n seinem Traktat IM deliberatio“. Münster/W. Joachım Fernandez OFMCap.
In diesem Traktat kritisiert Domingo de Soto die ostaatliche
Gesetzgebung für die Armen un! entwickelt seine eigene TyYciak, Julius, Heilige heophanie Kultgedanken des MorgenlandeS.:Npositive Lehre über die Carıtas der Arme als Rechtssubjekt, Paulinus-Verlag TIriler 1959, 70 ö 4,80
die Würde des Armen, die Verpflichtung und die Motive der Tyciak gehört den ersten, die In der eıt erstarken-
Carıtas der liturgischer ewegung immer wieder auf die Kirche des

Diese eın darstellenden Kapitel sind eingerahmt VO ()stens wlesen un bestrebt I1, das reiche Gut orJ]ıenta-
einer Einführung ın die spanische Theologie des Jhs iın lischer Liturgien dem Ahbendland erschließen. Auch das
ihren wichtigsten Charakteristiken un: VO  3 eiINer Zusammen- vorliegende Bändchen führt In der schönen., fast hymnischen
fassung, 1n der die grundlegenden Ideen der Almosenlehre Sprache des Verfifassers in die erhabene Geisteswelt VOTLC allem
zusammengeraiit werden. In der Verpflichtung An Carıtas der byzantinischen Kirche ein Der Gedanke heiliger heo-
nach der Geisteshaltung der calmantızenser Theologen enTt- phanie wird als zentrale Aussage liturgischer extie M  ber die
deckt Nal einen gewissen Radikalismus, den der Verlfasser tiefere Wirklichkeit der Kirche (5 9—18), des Kultbildes der
als „antikapitalistische Grundhaltung“ (5 129) bezeichnet. Ikone (5 der Eucharistiefeier (5 3—5 un des
Diese antikapitalistische Haltung findet nach ihre Erklä-

Weihnachtsifestes 57—70 erwlesen. Nur VO  - der 'heo-
rung ın der „wirtschaftlichen Rückständigkeit des Landes“ phanie un der durch diese 1m Geschöpflichen bewirkten
un 1ın der „spezifischen 1genar des 5SDall, Volkes“ (S 132 T Theiosis her können byzantinische Christologie, Eıklesio-
Ihre theologische Erklärung findet S1e 1n der Idee der ater-

logie un Sakamentenlehre verstanden werden, wI1e sich sehr
schaft (‚ottes un 1n der TMU Christi. Eın weiıteres Charak-

treifend gerade Kultbild der Ikone zeigen 1äßt Hier WIT:
teristikum der Lehre VO der Carıtas ist ihr „Individualis-
mus  b 138) Man sieht mit Vorbehalt die ostaatliche nNntier- die faszinierende 1genar un Geschlossenheit, zugleich

ber auch iıne gewIl1sse Einseitigkeit des byzantinischenvention un! empfiehlt den direkten Kontakt mit der Person
Weltbildes offenbar.des Armen. Das Bändchen ist AQUS tiefem Erleben heraus geschrieben

Der wichtigste Vorzug der Studie ist die Klarheit un die und dürfte celbst wohl besten als Anleitung kult-
geordnete Disposition der Lehre Lob verdient die Arbeit mystischer Betrachtung verstanden werden. Neue wIissen-
301 der Belesenheit des Verfassers, der umfangreichen schaftliche Erkenntnisse sind nicht direkt angestrebt. 50 wird
Bibliographie un der Veröffentlichung unedierter exie jede theologische Fachsprache un! Kontroverse tunlichst VeTlL-

Domingo de OTOS, Melchior Canos un Bartolome de Me- mieden un auft den wissenschaftlichen Apparat verzichtet.
dinas. Besonders 1mM Falle Domingo de OTL0OS springt beim Doch bietet sich auch dem Theologen manche nregung, auf
Abschluß des Kapitels die Besonderheit seiner Lehre 1m
Vergleiche mıiıt der VO Cajetan un Vitorila 1n die ugen. die einzugehen recht ohnend waäre.

50 könnte INa  } Iragen, w1e sich der Begriff des „Theo-
bDer das Inhaltsverzeichnı1s hinaus wird eın Verzeichnis der phanischen“ dem des „Inkarnatorischen“ der auch

Quellen und der enu Liıteratur geboten und, Ende des
uches, e1n exX VOonNn riftzıtaten, e1n Autoren- un eın Sach- dem des „Sakramentalen“” verhalte. Eis scheint, daß dem

steren ine gewisse Überstrahlung der menschlichen Wirk-
verzeichn1s. Vielleicht waäare 1ıne etiwas detailliertere Bibliographie ichkeit bzw. des sakramentalen Zeichens ın Seiner natur-
möglich gewesSsel. Auf{f den eull Seıiten Literaturverzeichnl1s ist es
miteinander vermischt, Monographien, allgemeıne Lıteratur ber die lichen Bedeutung entspricht. Fuür die byzantinische Christo-
verschiedensten Aspekte der spanischen un! der universalen Ge- logie liebe sich das ihrer alexandrinisch-„neuchalkedoni-
schıchtie schen“ Praägung nachweisen, welche die „rein-cChalkedonische“

In ezug auf den Inhalt sind wel Teile unterscheiden. Christologie Eindringlichkeit übertrifit, hne jedoch deren
Die Auswahl der calmantizensischen Theologen ist gerecht- Ausgeglichenheit bewahren.

Das Bewußtsein des theophanischen Charakters der 1LUTr-fertigt durch ihren Ruf:;: jedoch hätte der Ut0OTr nicht voll-
ständig daran vorbeigehen dürien, da 1n Salamanca auch gie hat In der byzantinischen Kirche ine Entiremdung der
ıne franziskanische Schule existierte, die damals einen her- Volksirömmigkeit VO Liturgischen nıe aufkommen lassen.

vorragenden Vertreter auft dem Konzil VO  o Trient hatte, den Doch garantieren höchste Wertschätzung un! Ehrfurcht B
ater Vega Auch untier den Moralisten wird mMan ein1ige genüber en liturgischen Formen durchaus nicht immer das

Verständnis ihres ursprünglichen Sinns. Eiıne lturgle, diekeineswegs verachtende Vertreter finden. Infolgedessen
ist auch wohl übersehen, daß die Jesuitentheologen 1n ihrer Banz als göttliche Offenbarung gilt, ist unantastbar, auch
ganzenNh Mentalität nicht ausschließlich au dem Einfiluß Caje- dort, der Liturgiehistoriker geschichtliche Fehlentwick-
tans erklärt werden können. lungen nachweisen kann. S0 erscheint auch heute noch VIe-

Das strittigste Kapitel des Buches ist der Schluß Den len Orientalen der Ruf nach eINeEeT Liturgiereform geradezu
blasphemisch Und unter den alten byzantinischen Liturgle-Radikalismus der Almosenpflicht aus der antikapitalistischen

Haltung und diese wiederum Aaus der wirtschaftlichen Zurück- kommentaren verkennt gerade der nach dem Patriarchen
(;ermanos benannte, der den Gedanken der Theophaniegebliebenheit Spanlens 1 un aus der 1genar des

spanischen Volkscharakters erklären wollen, erfordert be- stärksten betont, zugleich doch die grundlegendsten litur-
sondere hermeneutische Begabung. Es ist für einen Spaniler gischen Strukturen wI1e z. B die Einheit der Anaphora
überraschend, einen Absatz über „die wirtschaftliche Rück-
ständigkeit des Landes“ 1mM Jahrhundert (S 132) lesen. 1ne umfassende Liturgiereform im byz Ritus wurde VOI den
Weniger lobenswert ist auch das Unterfangen, die igenar Edelby 15 ateos gefordert un! os heftige Kontroversen Qus.

eines Volkes auft der Grundlage eines Reiseberichtes VO  - Vgl die eitrage ın roche Orient chretien 1957 U, 1958
Francesco Guicciardini und seiner Übereinstimmung mit der Borgla, commentarlo liturg1ıco dı Germano Petrliarca

geschichtlichen Interpretation Sombarts erklären. Constantinopolitano, Grottafiferrai: 1912, 58  R
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Natürlich ist bei Tyciak der Gedanke der Theophanie nicht sondern alle TÜr die Liturgiegeschichte wichtigen Quellen
herangezogen, VOL allem Lektionarien, Evangeliarien, nt1-einseit1g durchgeführt. Die Liturgie als Feler der Ge-

meinde wird ın ihrer natürlichen Sinnhaftigkeit durchaus phonarien, Ordines, der Liber pontificalis un der Liber
ernst SENOIMMEN. SO steht Tyciak mi1ıt SEINET Liturgieauffas- d1iurnus.
SUuNs näher als dem Ps 7?)-Germanos wohl dem großen DIio- Auf Grund cdieser methodischen Überlegungen beginnt
nySlos, der VOoml natürlichen Sınn der Liturgie{eier, w1e S16 die Arbeit damit, daß größere Zusatze des Gelasıla-
auch dem Uneingeweihten erkennbar ist, ausgeht un weiter- 1U1I115 aussondert, die 700 außerhalb Roms zugefügt WOTL-
führt den höheren Sinngehalten un die Idee des den ind: extie für Ordinationen, Jungfrauenweihe, irch-
Sakramentalen ıIn ihrer 5ANZEI Fruchtbarkeit für die Deu- weihe, Weihwasserweihe un Begräbnisriten. Wenn diese
{ung der lturglıe eindrucksvoll erweist exte, die ZU größeren eil 1Ur für bischöflichen Gebrauch

KT TE H.-. Schulz bestimmt sind, ausgeschieden werden, dann entpupp sich
das ursprüngliche römische Gelasianum als e1inNn Presbyter-
csakramentar. Dieser Charakter TE deutlichsten hervor

Chavasse, Le Sacramentaire asıen (Vaticanus Reginensis 316), in den Texten des Gelasianums für die etzten Tage der Kar-
Sacramentaire presbyteral ans les Tıtres Romains
JIIe s1iecle. (Bibliotheque de Theologie, SEeT. I Desclee woche, die ausschließlich IUr den Presbytergebrauch herge-
Co, Parıs-lIournal 1958 S 817 richtet Sind, WEl S1e auch ursprünglich der päpstlichen

iturgie entstammen mOögen. Auch die Prüfung der weiıteren
Als Ergebnis einer 25 Jahre währenden Arbeit legt Formulare des Temporale (Buch des Gelasianum) ergibtChavasse ein umfangreiches Werk VOrL, 1n dem das Sacra- kein anderes ild Die his 1ns einzelne gehenden ntier-

mentarıum Gelasianum als einer der wichtigsten Zeugen der suchungen ergeben e1in ungemein reiches Material für die
älteren römischen lturgle VO Grund aut Nne  i un! ZU. Geschichte des Kirchenjahres, der uDbe un der Taufe
erstenmal vollständig un systematisch untersucht wird. Die Das Sanctorale 1mMm 2?. Buch des Gelasianums zelg auffälligeSakramentarforschung un!: die römische un römisch-galli- Besonderheiten: finden sich es VO  } nichtrömischen He1-
kanische Liturgiegeschichte werden auf ine 1ECUE Grundlage ligen, die besonders sudlich VOo  - Rom verehrt wurden: Tferner
gestellt, wWenn WIT 1m Gelasianum e1in Presbytersakramentar werden zahlreiche Heilige gefeiert, die 1ın römischen Kirchen
erkennen, das 1MmM ıIn den römischen Titelkirchen 8C-
braucht wurde. Die bisherigen Untersuchungen bezogen sich In der Gegend St eier den Ketten ihre Verehrungs-

tatten hatten. Die Formularien gehören wel Schichten VeT-
meist auf Einzelfragen der hatten ine für die (sesamt- schiedenen Alters . die düurch die ahl der Orationen zwelbeurteilung oschmale Grundlage, daß sich recht ab- Orationen entsprechend wel Lesungen un 1nNe ogratio unweichende Hypothesen gegenüberstehen konnten. legt sindonem bzw ine Oration un 1ne oratio up sindo-
zunächst die handschriftliche Bezeugung für das Gelasianum nem) faßbar werden: 1i1ne jüngste Schicht weist 1U noch ıne
VOT und kann hier schon nachträgliche Zusatze abscheiden: Oration auf Die genannten liturgischen Schichten wurden
miıt Lowe nımmt die Entstehung des Vat Reg zwischen 650/680 miteinander vereinigt. Wichtig ist wieder
216 750 In der Gegend VO  - Paris Grundlegend für die die Erkenntnis, daß das Sanctorale des Gelasianums in vVvle-
weıteren Untersuchungen sind die Methoden{fragen, Un hier len Punkten VO päpstlichen Sakramentar verschieden ist,
VOT allem liegt das Neue. weist immer wieder darauftf hin, weil IUr andere Benutzer bestimmt WLr Von den Festen
daß INa  } sehr Unrecht die römische lJturglie des des Buches werden den beiden Kreuziesten, den Marıen-
als einheitlich nach dem päpstlichen Vorbild gestaltet auft- testen, oschließlich der Geschichte des römischen Advents be-
faßt, während In Wirklichkeit zwischen der päpstlichen 1TUr- sonders gründliche Untersuchungen gewidmet.gie der Laterankirche un des Stationsgottesdienstes un der
lturgle der Presbyter ın den Titel- un Zömeterialkirchen Auch das Buch mit seinen Texten TÜr verschiedene An-

lässe (‚ Votivmessen‘) 1ä5t presbyterale Verwendung erken-große Unterschiede bestehen, 5ar nicht reden VO  3 den
Kirchen in der weılıteren Umgebung Roms: un auch die einzel- Ne  - un: weist auf Kirchen, deren Gottesdienst Mönchen
NnenNn Presbyterliturgien sind keineswegs uniformiert, daß vertraut WAädr, daß Formulare erklärlich werden, die sich

aut Monastisches beziehen: auch die Einrichtung der Diako-Alteres un eueres unangefochten nebeneinander bestehen
kann. Diese Verschiedenheit erleichtert auch das Eindringen nıen macht sich ıIn einiıgen solcher extie bemerkbar. Offen-
Von nichtrömischen liturgischen Einflüssen durch Papste sichtlich handelt sich nicht päpstliche Liturglie, sondern
nichtrömischer Herkunft der über einzelne Kirchen, die BHe- ‚Pfarrseelsorge‘ mıiıt ihren verschiedenen Anliegen. Im
ziehungen entfernteren Kirchen haben Das Urteil A  ber Schlußteil betrachtet die Geschichte des Gelasianums 1m
römisch der nichtrömisch wird durch diese Situation cehr Zusammenhang mıiıt anderen römischen Sakramentaren un
erschwert: ber zugleich gewinnt der Liturgiehistoriker iıne den gallikanischen Büchern. Dankbar begrüßt I1Nd. die Eıin-
gewIlsse Bewegungsfreiheit 7zurück. ordnung des Sacramentarıum Paduense, dessen Edition

Baumstark seinerzeıt mit einer Untersuchung eingeführtarbeitet VOL allem mıiıt Vergleichsmaterial, das ehr hatte, die ein Ruinenfeld VO  w} Hypothesen zurückließ. Für die
anschaulich un geschickt ın vielen Tabellen darbietet, Be> Beurteilung des Paduense maßgeblich bleibt das Hadrianum,
WONNeEN aus dem Sacramentarium Leonl1anum, dem Paduense, das ein Stationssakramentar (um 750) ist und das wesentlich
Hadrianum und römisch-gallikanischen Sakramentaren. Da- auf die päpstliche Liturgie seıit Gregor zurückgeht. Das Pa-
bei zeigt Sich, daß die Abhängigkeit zwischen diesen Bu- duense ist e1n unter Benutzung des Gelasianums umgebil-chern gewöhnlich keine unmittelbare ist, wWwWas eigentlich nicht
überraschen darf, wenn I1a  - die große Lückenhaftigkeit - detes Gregorlanum un hat auch dem Gelasianum I11 als

Grundlage gedient. Wichtig sind die Nachweise, daß nichtTextüberlieferung bedenkt. betont immer wieder, selten 1ın gallikanischen Büchern römische extie ın äaltererdaß für liturgische Bücher die literarische Kritik nicht DGs
nügt, sondern daß die historisch-liturgische Kritik wichtiger und besserer Form erhalten sind. Schließlich zeichnet -

sammenfassend die Entstehung des Gelasianums 1m Ganzenist, weil der liturgische ext 1Ur verstanden werden kann
als ext eiINeT 1n einer estimmten Kirche gehaltenen 1TUTr- der Entwicklung. Im 6. J3 existierten römische Libelli MmM15-

gle Dementsprechend werden nicht 1Ur die Sakramentare, die VOo  -} den Presbytern benutzt und einem Gakra-
mentar zusammengefaßt wurden, das IUr den nichtpäpst-

1T' Hierarchie 111 (PG ILL, 424—445) lichen Gottesdienst Roms bestimmt WAäfr', dieses akramentar
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ist verschieden VO Leon1ıanum un alter als das Gregorla- mischen Klöster bis 1Ns hinein nicht einer alle andern
NUunNl. In Abhängigkeit VO diesem für das erschlossenen ausschließenden Regel Iolgen, WI1Ie Ferrarı gezeigt hat
Sakramentar stehen das Gregorlanum, Gelasianum (Early Roman monasterIıes, Citta del atıcano DIie
und die römisch-gallikanischen Sakramentare. Kenntnis der Benedictusregel STE dem nicht entgegen.

ZuUur gelasianischen benedictio nuptialis ist notieren, daß
Der Wert der Untersuchungen VO  - coll nicht 1 Se- S1e nach gallikanischer Art die Stelle der benedictio nach

ringsten gemindert SEIN, wenNnn kritische Einwendungen - dem atier nOostier einnimmt, während 1 Leon1anum die LO-  A
gefügt werden. TOEZ der verdienstlichen Bemühungen VO  a mische Ordnung bezeugt ist.Abt GCapelle AA Geschichte der oratio up sSindonem,
aıf die sich auch stutzt, ist dieses Problem nicht ganzZ Ekine grundlegende Arbeit wWw1e die hier besprochene

will un kann kein Abschluß der Bemühungen Se1IN, sondernüberzeugend gelöst, weil bislang das Material dafür nicht
ausreicht. Daß Cdie Formulare mit 1U. eiINeTr oratıo VOL der der Beginn einer NneUue VWege gehenden Forschung, die 1n

oratıo up oblata /ZARB ‚gregorianischen' System gehören, zahlreichen eindringenden Einzeluntersuchungen die Arbeit
ist unbezweiflelbar, ebenso, daß 1 Gelasianum ‚gregorlanı- tun haben WiTd, die 1n der Rezension eines umfang-
sche‘ Formulare und solche miıt mehreren Orationen neben- reichen und großartigen Werkes auch nicht annähernd be-
einander existhieren. Muß 10085084 9808  - dieses Nebeneinander wältigt werden kann.

Bonn. Stuiberdadurch erklären, daß AUS der Vereinigung Zzweler litur-
gischer Schichten bzw. Quellen entstanden se1in c9|1? Iie
äaltere Mehrzahl VO Orationen ist wohl nicht iın einem Zuge mann, ertiho. eschichtie des Freiburger Diözesangesangbuches.
durch die Einzahl abgelöst worden, sondern ergab sich AUS Freiburg/Br. Theologische Dissertation 1956 88 Se1ıten
einem langsamen Schrumpfungsprozeß. Wenn 1mM Gelasia- Die Untersuchung beginnt mıiıt der Errichtung der Frel-
LU Einzahl un Mehrzahl VO  - Orationen nebeneinander burger Erzdiözese 1821 DZw. 1827 aus ehemalig Konstanzer,
existieren konnten, dann auch schon ın irüherer eıt. Die Straßburger, peverer, Wormser, Maiıinzer un!: Würzburger
wenigen weiteren Zeichen dafür, daß einmal wel getrennte Diözesanteilen. Schon cehr bald wurde der Ruft nach einem
Schichten vorhanden 1}, sind nicht Banz eindeutig. Wenn einheitlichen Diözesangesangbuch laut Aber Wäar nicht
ber diese AaNnNgENOMMEN! Schichtung bezweiflelt werden leicht, das vorhandene Gebets- un! Liedgut miıt einem Schlag
kann, dann werden auch die VO  e der Schichtung abgeleiteten unter einen Hut bringen, da neben den alten DiOoOzesan-
Thesen fraglich. Fın weılıteres Bedenken betrifft das Buch gesangbüchern noch ine Reihe VO  - unautorisierten Privat-
des Gelasianums mit seinen zahlreichen Heiligenfesten, arbeiten vorhanden un! zugleich der Kamp{ die
außerrömischer Lokalisation. Wie sah, abstrakt gesprochen, ın den alten Gesangbüchern blühende Aufklärung geführt

werden mußtewohl e1in Presbyter-Sakramentar UuS, WE WIT davon AUS-

gehen dürien, daß LUr extie darin standen, die IUr 1ne be- Auf Grund der Ordinariatsakten zeichnet der Veriasser
timmte Kirche nötig der für ıne kleine ahl be- den mühevollen, ber zielstrebigen Weg e  ber das Gesangbuch
nachbarter Kirchen, die VO  - einer Kirche aQus liturgisch be- VO  ' 1839, 1849, das Magnifikat VO  b 1892 und 1929 bis den
dient wurden? Öötig die meisten extie des 1. Buches, Bemühungen VO Erzbischof Seiterich VO  - 1955 1äDßt die
Ierner sgroße Teile des Buches Von den Texten des Sanc- ntworten aut behördliche Rundfragen, anerkennende und
torale brauchte 1008028  - 1Ur die wenigen Formulare, die sich kritische Stimmen 1n den einzelnen Phasen sprechen, zeichnet
auti die estie der eigenen Kirche bezogen, vielleicht auch knapp die beteiligten Persönlichkeiten, die Probleme der Ver-
einiger benachbarter Kirchen. Die entscheidende Tage lautet: legerarbeit, den Einfluß der liturgischen ewegung un den
Wurden 1mM 6. und die Heiligen{ieste 1n Rom 1Ur in den sich immer rascher wandelnden Zeitgeist un faßt ochließlich
betreffenden Zömeterialkirchen un 1n den den Namen des seine Ergebnisse ın wel interessanten Punkten ä 8

Heiligen iragenden Kirchen gefeiert, der dürien WIT bereits Eın Gesangbuch wird für die Gemeinschafit einer 10zese
einen Zustand voraussetzen, der uUuNseTeIll modernen (3P6= 1n der Regel NUur für iıne Generation anerkannt, un! die
brauch nahe kommt, demzufolge tiwa das Fest des hl Augu- Herausgabe eines Gesangbuches kann nicht VO  - einem UutOT
stinus 1n sämtlichen Kirchen des römisch-lateinischen 1LUsSs allein geleistet werden.
gefeiert WIT:  d? Vielleicht hat 1113  - die BaNzZ bedeutenden Interessant ist auch der inwels darauf, daß das „Psälter-
mischen Heiligenfeste jeweils auch in vielen Kirchen Roms lein  D VOoO Joseph Mobhr 5 ] einmal Chancen hatte, das
mitgefeiert, während der aps 1ın der eigentlich zuständigen deutsche Einheitsgesangbuch werden. Vielleicht könnte
Heiligenkirche die Hauptfeier hielt Eine extireme Lösung für INall AUS der zielbewußten Arbeit der Freiburger Behörde
das Buch des Gelasianums bestünde 1ın der Annahme, daß die Einheit des Betens un Singens 1ın ihrem doch ganz VeI -
dieses Sanctorale doch icht für Rom zusammengestellt schiedene Volksstämme umfassenden Gebiet ein1ges lernen,
wurde, sondern für der ın Gallien, Nan die streng Ort- wWI1Ie INnd  - heute bei aller Anerkennung okaler Bedürinisse
lich gebundenen Heiligen{este nicht kennen scheint. Frel- und Traditionen einem deutschen S  C

kommen könnte, das immer mehr einem dringendenlich steht dagegen, daß das Gelasianum noch 1 un!
in Rom benützt wird; wäre ber prüfen, inwieiern dies Bedürtinis wird. Vielleicht gelingt 1mMm Lau{fe der Zeeıt, der
auch TÜr das Sanctorale gilt liturgischen ewegun extie un: Melodien bereit stellen,

die überzeitlich sind, daß S1e die Anerkennung VO mehrSchließlich noch kleinere Bemerkungen. Woher kommt als eiINeTr Generation finden.
der Bischof, der nach der Taufe die Firmung spendet, wWwWenn

Mainz. Adam@CGottitronauch klar ist, daß die gesamte Liturgie VO  ; einem Pres-
byter gehalten wird (Wilson 86)? Fuür den Archidiakon Verkündigung un! G‚laube estgabe Iur Franz DAO her-(Wilson 80) hat 1ne Lösung finden können. ZUur Her- usgegeben VO  b Theodor aut un Jungmann.
kunft der Dreifaltigkeitspräfation hat sich neuestens Herder (Freiburg) 1958, 360
Jungmann geäußert, der mehr für den gallikanischen Ur- Die VO. Freunden Un Schülern ZU. Geburtstag de's
SPrung eiINTIı kath. Theologie 81 [1959] 461/5). Die Tübinger Pastoraltheologen herausgebrachte Festschrift be-
Anklänge Stellen der Benedictus-Regel sind 1mMm Gelasia- müht sich e1Nn vordringliches Anliegen der Lebensarbeit
19808 wohl vorhanden: ber mMUu. sich deswegen nicht um Arnolds Eın Blick 1n das dankenswerterweise bei-
eigentliche Benediktinermönche 1n Rom handeln, da die N1Ss el|‘ Schriften des Geehrten erweist die
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Bedeutung, welche den Fragen „Verkündigung und Diıie restlichen elträge edenken die Möglichkeit der Verkun-
zlaube  66 1m Denken Arnolds zukommt. Wir dürfen sicher digung 1m Weltberesich Franz x 5 e1nNn untersucht ihre

Chance und Gefahr 1mM Zeıtalter der Technik, Theoderich amp-d BCI, Was aß  1e Arbeiten Jungmanns für die geschicht-
InNnNan ı 1mM Phaenomen des Zwischenreichs VO  - Film un! Technikliche und theologische Aufhellung der Liturgie geleistet auft 1ne sehr anregende Art Alfons Auer egt ı1n kurzer Weisehaben, das haben die Bemühungen des Tübinger Pastoral- seine Grundgedanken /AGBE Theologie eiNer Laienfrömmigkeıit dar,

theologen ZU.  — Erneuerung VO  - Predigt un Katechese bei- welche Verkündigung 1mM eminenten 1nnn ıst, und Z sc
erl Franz Benz ber einen vieldiskutierten Weg der VeI-FEL  e

Der vorliegende Sammelband umtfaßt ZWanzlg eitrage kündigenden ırche eute, den der Anpassung iın der 23
wartıgen missionarischen Deelsorge ın Frankreıich

ZU gesamten Bereich kirchlicher Verkündigung. Die Fülle Sicher WIT!  d der vorliegende Sammelband, dessen Ge-der csehr verschiedenartigen Untersuchungen erweist icht brauch durch 1n Namensverzeichnis erleichtert 15%; diezuletzt Cie Wirkung eEINeT Neubesinnung, Clie Arnold Neubesinnung kirchlicher Verkündigung heute 1n mancher:entscheidend mitbegründet hat. nNnier Verkündigung ist le1 Weise dNTEBCI un: damit e1N dringliches Anliegen 56-hier jede Weise der bezeugenden Verwaltung der Froh- genwärtiger Pastoral fördern können. ben diese Viel-botschaft gemeint die kultische Feler also, die Predigt, die
UnterweIisung, die Einfilußnahme durch moderne Kommun1l- fältigkeit der Probleme macht .Her auch die Aufgabe deut-

lich, die nOoch VOLr u15 liegt.kationsmittel, die Versichtbarung durch die Lebensform
und durch die Anpassung die Struktur der heutigen Aachen &ra Delahaye.
Welt Diesem Grundanliegen heutiger Seelsorge sıuchen
Aie Verlasser durch geschichtliche Un systematische Autf- reiber, eOTI9, „Die Vierzehn Nothelier“ 1n Volksfirömmigkeit

un!| Sakralkultur, Symbolkra: un! Herrs  aftsbereich der Wall-hellung gleicherweise dienen und darüber hinaus durch
fahrtskapelle, vorab 1n Franken un Z1LOT, untier Mitwirkung VO  -praktische Anweisung helfen. Balthasar Gritsch, Hans ochenegg un Helmuth ahrkamp.

Diıe einführende Arbeit VO  _ elk] AZUT biblischen un Schlernscarif NrT. 168 Preis: Dbr. 120,—-; geb 138,— .
patristischen Verkündigung der Eschatologie” acht and der NNSDTU: 1959
Väterauslegung Von Rom E — den Sinnwandel eutlich, der Univ.-Profi. Dr eorg Schreiber, sechsfifacher Ehren-ın Solc! zentraler (9185 urcı diıe griechische Rezeption des

doktor neuestens der Universitäat Lowen Direktor desun: amı deren enkformen VOI sich 1st. Diese
Begründung dürite tärker herausgestellt Se1IN. Ives GCOMNGaT deutschen Institutes für Volkskunde iın Münster, legt uns5 ın
acht and ahlreicher Stellen der Paulusbriefe dessen Haltung vorliegender Schrifit 1ne aut breiter Basıis ubende kritische

den kasulstischen Fragen der Handarbeit des postels, der Be- Untersuchung S3  Der rsprung ınd Verbreitung des besonders
teil1ıgung Götzenopfern un! ahlgemeinschaften eutlic wobel 1 deutschen Sakralraum erwachsenen Kultes der „Quat-
imMmmMmer die Intention, das nlıegen der jebe, die formaljuristische tuordecim auxiliatores“, der Vierzehn Nothel{er, VOFT. Daraus
Möglichkeit überschreıtet Auch für die heutige Kasuilstik bleiben ersieht INan, w1e der 1M Mittelalter ausgeprägte Sinn E
die dort entwi  elten Prinzıplen VO. Bedeutung. Genossenschaftlichen und ZULLC Korporation sich auch 1mMm kirch-

Die Untersuchungen VO  g Alfons „Freude un! lichen Bereich ausdrückte. Die vorliegende Arbeit ist e1n
christliche Verkündigung ach TIThomas VOIl quin und VO.  o Rudol{f
Padberg „Glaubens  eologie und Glaubensverkündigung bei Schritt weiter der chon 7ziemlich umfangreichen NI1-
Erasmus VO.  e Rotterd  S bringen 1n geschichtlicher Besonderung ten Nothelfer-Forschung. Ziur Beleuchtung dieses Themas holt

der Fachmann iın Volkskunde weıit aus un! sieht unter dereinen Beıitrag ZULI materlalkerygmatischen Besinnung, E rechten
erstandnıs der Freude DZW. der Rechtfert1gung 1 aubens- Lupe nachstehender Gesichtspunkte: Wege der Gruppenbil-
verständnis der iırche Zusammenhang un! Unterscheidung dung; Die Siebenzahl:; Volkhaftfte Devotion:;: Der Rhythmus der
VO  - Wort un!: Sakrament untersucht Joh BetzZ.- wobel der Z.u- Genossenschafit:;: Vier Nothelfergruppen; Konvent und Dori;
sammenhang als Kündung und Verkündigung einsichtiger gemacht Die Staffelberger Reihe: Grupplerung des Glücks eligenwerden kann als die doch primär formal gesehene Unterscheidung.

Heınr. Frıes Seiz sıch 1n seinem Beılıtrag „Dıie OTIS VO:  z Hauskreuzes“; Einwirkung der Ostkirche: Die Legende VOo  -

Vierzehnheiligen; ahl der Nothel{fer: Festigung der Gruppe;Christus 1n einer Welt hne Gott” mit den Thesen Friedr. Bon-
hoeMers auseinander, deren Wichtigkeit und Grenze eutlıck Militia Christi, Martyrium; Kultgeographisches; ZuUur Ikono-

machen ermMaQ. Fine csehr gründliche ntersuchung VO  g graphie; Engel; Nothelfergebet, Gesunde Lulit; Nothelier als
Flatten bDber „M1SS1O canonica“” aßt mehr die Pro- Inhaber VO  w Bergwerken; Kirchentitel un Nothelfergruppe;

ematl. des vielschichtigen „Dienstes Wort“ 1mM Auftrag der Spitalpatrone un Sterbehelfer: Privilegierte Heilbringer,
Kırche 1n Erscheinung treten, als daß S1e deren LOsSung beizu-
tragen vermoöOchte, da der 1mMm VEIYGANGENE ahrhundert TST GE-

Nothel{fer:; Der Einsiedler: Die Feldkapelle Uun: das iırten-
brauc!  1C Terminus 1n sich unbestimm bleibt FT ichel motiv: Bruderschalften: Stammliches un Regionales; Im

Wochenzvyklus.W illTam stellt dQUuUsSs der Denkweise des eutigen Menschen einige
praktische Forderungen die Verkündigung; dem gleichen An- Auf Grund dieser Forschungen zeig Schreiber den Weg
lıegen 1ı1en uch der Beitrag VO. Georges e 1C ber „Heils- des Vierzehn-Nothelifer-Kultes auf, der aus dem Iränkischen
geschichtliche Aspekte für uNnNseTtTe Verkündigung“” 1mM NSCHIU. Raum und VO.  } der Donau (Regensburg]) 1Ns Tirolische hinüber-
1ne Analyse von Joh Die Untersuchung VO.  - Jung-
Nannnı „Das kirchliche Fest als Idee un CGiarenze“ erweist Ur führte un seinen Niederschlag vielfach in Bruderschaften
ıne eduktion des christlıchen Festes au{fi die Feler der Eucharistie un Züniften, ber auch 1ın der Wallfahrtsbewegung un in

der Errichtung VO  - Feldkapellen fand.dessen Verkündigungscharakter „D1S wiederkommt.. Viktor
IET unternimmt 1n seiıinen Überlegungen AT „Sıtuation un Dem tirolischen Vierzehn-Nothelfer-Kult geht dann alt-
Au{fgabe der Predigt heute“ den Versuch eiINer Begründung aQus Balthasar Gritsch OFM, Theologielektor iın Schwaz, ın
der TUKIUr des Predigens. Die anregende Studie acht och wel- seinem außerst instruktiven Aufsatz „Vierzehnheiligen in
tere emühung gerade 1n dieser Richtung notwendig. Einen
historısch überraschenden Beitrag hierzu ljlefert KFıscher iın TE nach Es ist erstaunlich, ın w1e vielen Kirchen und
sSe1iner Skizze „Dıie Predigt VOTLI der Kommunionspendung”. Kapellen den Vierzehn Nothelfern begegnet. Sein Weg

Mehrere TDe1lten befassen sıch insbesondere miıt der ate- führt ihn aıuch nach Südtirol, die ältesten enk-
10 estiimm Joh FÜ „das Kerygma 1 Diıenste mäler der Nothelfer-Verehrung 1n den Fresken 1MmM hor

der Missionsliturgie” 1n seinem durchaus dem Vollzug des (jottes- der Terlaner Piarrkirche (um un der Westwand
kultes dienenden harakter. Francois CO dr ean un: der Vigiljochkirche aAaus der Hälite des Jahrhunderts
ilege versuchen den theologischen und systematischen Ort der
atechese un! des Katechumenates 1m Ganzen des Tuns der Kirche

findet. Seine sonstigen Hinwelse auf die Verehrung der
Vierzehn Nothelfer 1n Südtirol könnten noch einbestimmen, un Q& u:t setzt sıch mi1t der protestan-

tischen Religionspädagogik auseinander, welche der Unterweisung Vielfaches erweitert werden. Gritsch geht auch den
keine Erziehungsfunktion einraumen können glaubt. Beziehungen zwischen den Vierzehn Nothelfern un:! dem
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Bergbau Tirol nach Die „Quattuordecim adjutores“ schel- ihrem Begehren nicht I1 betont? Hier handelt sich
Wesenszug östlichen Mönchtums ınd wenn heutenNne  » Bereich des Berggerichtes Persen, ber auch (‚0SsSsen-

caß erzing un Schwaz als oakrale Inhaber Grube der Westen VOL solchen Forderungen geradezu flieht ET-

aut Denn die Bergknappen wollten sich bei iNrer lebens- scheint IN1ITr ihre klare Herausstellung besonders dringlich
gefährlichen Arbeit der Hilfe und des Schutzes h1 Har- kinige Merkwürdigkeiten allgemeinen 1ST die NEeU-

bara und der anderen besonders privilegierten Heiligen Vel- griechische Aussprache für die Wiedergabe der griechischen
sichern Die ofiKzielle ıturglıe der Kirche ekundete EN- OTfe gewählt erstaunter 1sT INan, WEln plötzlich
über dem Nothelferkult her 1ine Zurückhaltung, WIC OTIie WIC agıon T der Hermenela auftauchen Gkiti

1s1 meılstens als Femin1iıum behandelt auft 115 erscheintGritsch Hand VO.  w} mittelalterlichen Missalien zeigt
Hans Hochenegg widmet dem Hochaltarbild der Vigl- aul einmal als Neutrum! Umgekehrt löst aut 13 „der

liuskirche Thaur Hall 1Ne sachkundige Abhandlung, aglon ()ros miı1ıt SC116I1 männlichen Geschlecht Entsetzen
während sich Dr Helmut Lahrkamp m1T den irommen egen- OS Auf 193 erfolgt der Aufstieg ZU Gipfel des Athos

„Neumondnacht“; dennoch steht 9 Mitternachtden, die sich deutschen Sakralraum die einzelnen der
Vierzehn Nothelier ranken, hbefaßt Dieser Glaube des C 111- 1Ne schmale Mondsichel —  Der uns  0 Astronomisch schwer

vollziehbar.fachen Volkss auf die Helferkrait der „Quattuordecim adju-
tores” hat auıch die Sturme der Aufklärung überdauert. Gerlileve EB GD eI d1NG

Aus all dem esagten 1ST nicht verwunderlich daß die
Fiıscher Joseph (HSg., Verbindung miıt Johannes uC und

Schrift m1T Unterstüutzung der Tiroler Landesregierung BC- iegler an vVon Freising 037 057 der Bischo{i und
druckt dem Bundesminister TUr Unterricht der Republik Heilige riınnerungsgabe die Jahrtausendtfieiler 1957 Mun-
Osterreich Dr Drimmel gewidmet un als eil der Fest- chen Franz e1tz 112 Taf eitraäge ZUTFC altbaye-
schrifit für Landesrat Prof Dr Hans Gamper, der sich die rıschen Kirchengeschichte efit

Tiroler Volkskultur verdient gemacht hat erschienen ist Schon Jubiläumsjahr hatte der Hsg., dem auch der
Brıxen Johannes Baur weıtaus größte eil der vorliegenden Veröffentlichung

verdanken ist 1Ne volkstümliche Festschrift herausgebracht
Kleine Berichte der 1U  - die wissenschaftliche Begründung folgen 1äDßt Da-

bei weiß geschickt der schwierigen Quellenlage Herr
ahm (T ernhar: OS, Berg der Verklärung urda- werden, indem die spröde urkundliche Überlieferung m1T

Verlag, enburg 1959 226 m1T Schallplatte, Aus- heranzieht un zugleich durch die Auswertung der zeıtge-
gabe hne Schallplatie nössischen erzählenden Quellen das Wirken des Bischo{fs
Die Veröffentlichung dient nicht der Forschung, nicht e111- diesen schweren Jahrzehnten SC11NEeIN geschichtlichen Rah-

mal erster Linıe der Wissenschaft S1Ie IS e111 Schau- un INeIl ostellt Man wird dieser Biographie, die das äaußerst MOg-
Lesebuch S1e will eigentlich LLUL Liebe wecken, Liebe A GE liche AUS den Quellen herausholt allem folgen dürfen. Sehr
Mönchtum des Athos: S1e will 111e Jubiläumsgabe Se111. Die gründlich ıST der ert schließlich der Geschichte der Ver-
160 Bilder, welche AUS 01018 Auinahmen ausgewählt W UT - ehrung des Heiligen nachgegangen Die Veröffentlichung
den und 11le vortreiffliche Wiedergabe gefunden haben, wird durch Bericht über Cdie Jahrtausend{feier 1957 -
wirken hinreißend erauschend der ext ist der Ge- WIeC durch die dabei gehaltene Predigt un! den Festvortrag
genstand erlaubte A bei der Schilderung der Feler der abgerundet.
Osternacht ebenso gehalten Münster/Westf Jürgen oOW

Die Aufnahmen stammen VO Chrysostomus ahm Aı
OSB VO ihm rühren auch CIN1ISC Kapitel des Begleittextes; Borgmann, arl Jahrbuch IUr Caritaswi:  ssenschait und Caritasarbeit

1958 ambertus Verlag, 1959 Trelburg Br 80andere haben Ludger Bernard OSB Z.U. Verfasser: den
Borgmann arl LOrenz erthmann, Reden und riften, ambertus-

Beitrag über das „Jesus ebet“ lieferte Dom Athanasius Va  - '}Verlag, 1958, Treiburg Br. Y,
Rujven OSB Dom Gregoire Bainbridge OSB den über den

Dıe dem Jahrbuch füur Caritaswissenschaft und Carıtas-
ostkirchlichen Mönchsgesang ntier der Leitung des letzteren arbeit veröffentlichten uisalize geben 1Ne ersI1! über
wurden auch ostkirchliche liturgische Gesange aut 111C Schall- aktuelle uIigaben und TbDbeıten der Freien Wohlfahrtspflege,
platte aufgenommen, welche der Veröffentlichung beiliegt insbesondere der Carıtas Von besonderem Interesse dürfte die ADb-

andlung Der „Caritasverbände” arl Borgmann SECHN, dıe au{Zum guten Schluß steueritie auch Franz Dölger noch orte
das Wesen der Carıtas eingeht un! kurzen, eindrucksvollender Einführung bei er ber die Oorganıslıerte 1r Liebestätigkeit gibt Wer

TOTZ der Vielzahl der Mitarbeiter kommt dem ext 1Ur siıch Der die carıtalıv SOzlale Tätigkeıt der Katholiken informleren

untergeordnete Bedeutung den 160 Bildseiten stehen 1Ur 11l der vorliegenden Broschüre reiches aterl1a.
Das andere ist als 1Ne Art Werthmann-Brevier“” gedacht In ıhm45 (nicht einmal voll ausgedruckte) 'Textseıiıten gegenüber Dıe

Darlegungen vermitteln ber gu Einblick wesent- wird den veröffentlichten en un Brıelien des egründers des
euts  en Caritasverbandes die Groöße und das edie Wollen

liche Merkmale des Athosmönchtums (Landschaft Verlas-
dieses einmaligen Carıtasmannes aufgezeigt Es i1st 111€ Fundquelle

SUunNg, iturgie, Aszese, Geschichte) TUr jeden Mitarbeiter der Carıtas, auf die INa  j bDel en S1CH
Beiım Rückblick auti das (‚anze stei1gt dem Beurteiler - bietenden Gelegenheiten zurückgreifen sollte

willkürlich die Erinnerung JeNE Bedenken aut welche VOLI uünNster W estf) 671  mann
twa Jahren angesichts der Westen aufbrechenden Be-
geisterung für ostkirchliche iturgie un: Geisteswelt dU586E- Diskussion

ZuUI Rezens1ıon lewalda, Johanneische Sakramentssymbolikrechnet Mitglieder der Ostkirche ZU. Ausdruck brachten
wohl die Vielen, Vielen, welche diese 160 Bilder mit wirk- VO. pidius Pax

Meın Buch 1st VO  — Pax dieser Zeitschrift (Jg 55lichem Interesse betrachten, f  C Begri{t
VO östlichen chtum bekommen? Erscheint dieses nicht 223—225) SChar' krıtısıert worden, Se1 er gestatiet die Vor-

würfe beantworten Rezensent VOI die TregTeEeSSIVEsehr menschlich liebenswürdigen Gewand? Wird Methode ab „Das Zurückblenden aıls enkmälern nachjohan-die herbe Strenge der asketischen Forderungen, die alles neischer Zeit 1St ein Oöchs fragwürdiges Unterfangen, WeNnNn mMäad.
menschliche Vermögen übersteigende Verpflichtung Z _ nicht geNaue Quellenstudien getrieben Z Man mMuU.
erTbittlichen, kompromißlosen Kampf{ mi1t den Sinnen und „ 11 erstier Linie den urzeln nachspuren, unter denen Antike
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un udenium 111e entscheidende pıelen Glaubt Kezensent zein udenium aufzuspüren Es WarTrT auch nicht Aufgabe,
WIT.  1C daß Antıke und udenium ec1iNne entscheidende die feinen Diferenzierungen der sakramentalen ymboli bei den
für das Verständnis der UT'‘  Ilstlichen Sakramentssymbolik SPIE- einzelnen Vaäatern herauszuarbeiten, enn 190058 geht ersier
len? Seine EeIGENEN Studien ollten ihn ZUX OTSIC| mahnen In Linie das Faktum der symbolischen eutungen TSTI zweıtler
SEINEeT Dissertation Der den Epiphaniebegriff steilt Rez fest „Dıe Linie ine lieiere Erfassung ihres Wesens All den feinen
nt1 Epiphanie 1st keine Fortsetzung der ntiken 51 ragt ber Nuanclerungen nachzugehen, wurde zweiıfellos die Fähigkeiten
auch Der die atl hinaus und stellt somit eiwas Neues dar. PaxX, Einzelnen überste1gen
EILLLDA NEIA Ein religionsgeschichtlicher Beitrag 7308 W biblischen Vieliach vergröber‘ Rez mäßigeren un! vorsichtigerenTheologie, ünchen 1955, 175; uch Wenn das SCANhON f{Uur Urteile aturlı chließe ich mıiıt Dölger nN1ıC die Mödglichkeitden rel1ig1onsgeschi  tlich gefüllten Epiphaniebegrif gıit ann naturlıcher Tklärungen Qus Wenn ich S@e11I Prinzıp umkehre (S L4}och viel her für den YENULN christlıchen Sakramentsbegriff Die GeNaquUSO N W1Ie Dölger e1Ne symbolische Deutung ausschließt
Zeı1ten da 180828  - glaubte Quellen den Mysterienreligionen 516 bewiesen 1S1 Wenn iıch auf TUN! der großen Ne1guneaufgespürt en dürfiten doch ohl vorbei SeC11 Ansätze der Antıke symbolischen Deutungen für die rasumption VODO
udenium sind das Paschamah un! die rituellen W aschungen, W1e 5Symbolik auch dort eintreite, S1e nıCH bewlesen werden kann,
S1e uns auch (Jumran begegnen ber Rez WITrd sicher mıiıt IN1LI mMu. die Tasumpftıon selbstverständlı dem FPFaktum weıichenübereinstimmen, daß die chrıstlichen Sakramente der auie und

WEeNnNn dieses feststeht deshalb 157 das Prinzip jedoch noch nıchtucharistie wesentlich davon verschieden SiNd alsch uberdem SiNd die atakomben- un! Baptisterienbilder,
Rez me1n(, 1ch den umgekehrten Weg gehen mMusSsen die IMeiNeTt Untersuchng geht ohl kaum iür den ıbel-

unterricht verwendet worden Diese ypothese Stygers hat sichun (wıe für den Römerbrief) VO  - Johannes auf die
ater 1eben INLUSSeN ber sind nicht die Schwierigkeiten die nıcht durchgesetzt
gleichen ob ich die Entwi  lungslinie aufwärts der bwärts
ziehen versuche? Beides OTQaUS, daß Johannes un! die ater

aturiıı MU. ich mich der ntersuchung mi1ıt vielen, auch
angesehenen Gelehrten auseinandersetzen Un konnte nicht en

vertikalen Linie zueinander stehen un:‘ daß die Auft- beistimmen habe miıch 21 Sa:  1CH  eıt bemuht
fassungen der pateren nıcht durch horizontale Einflüsse gefärbt
sind Es gibt gute Gründe für die Annahme, daß Johannes un!

und Dedaure sehr, daß Rez daraus 1ne „uüberhe  ıche Tonart“
herausgehört hat d1ese die „schwülstigen Redensarten

das spatere Christentum gleichen Iradıiıtionsstrom stehen Daß un! auf „Gemeinplätzen” auigebauten Bewelse nıicht doch
die päteren das Johannesevangelium als Sıch gehör1g betrach-
eien, beweist schon uinahme den Kanon S1e acht Teil subjektiver Eindruck sind da mich weder die Pro-

Tessoren der ainzer kath -theo. noch die übrigenauch Zuweisung gnostischen Splittergruppe öchs Rezensenten darauf aufmerksam gemacht haben?
unwahrs  einlich WenNnn nıcht unmöglich Hınzu omMm daß auch Rez mMOoge diese Ausführungen nicht Sınne unirucht-die Ne  m gefundenen gnostischen exte 111e deutliche Beeinflussung baren Polemik sondern als NTeEgUNG Überprüfung 5@1-durch das verraien Die Trage der (1NOSI1S mu Zusammen- NeSs Urteils ber Arbeıt etrachten!hang mıiıt der Sakramentssymbolik INle111eE5 Ta!  ens TSLT annn
grün auigerollt werden, WeEeNnn sich sakramentale Spekulationen Vallendar/Rhein Paul Nıewalda

der vorchristlichen (1NOSIS en würden
ErwiderungWenn Rez auf es patriıstis  e Untersuchung verwelıs

sollte sich auch des Unterschiedes der Ausgangslage De- em ich dem V{ vielmals Iiür dıe Dıskussion anke, die
ußt 511 Wiır können den historis  en Ort des ROomerbrieies viel DUr dem GEeM  €. Ganzem 1en möchte ich kurz auf

eIN1geE Punkte hinweisen, denen ich ohl mißverstanden WOTI-sicherer iestlegen als den des Johannesevangeliums Wenn der
Ausgangspunkt Aur schwankende ypothesen cSe1N können den bin
ich für klüger, nıcı darauf welterzubauen, weil MMa  w ann Eine exegetisch-kritische Studie ber e1inNn johanneisches Pro-

blem sollte nach me1inenmn Dafürhalten doch ohl Johannes selbstGeiahr gerät, 1Ne Bestätigung seiner yvypothesen der späteren
Zeıt suchen und ann naturilı auch en tärker den ittelpunkt rücken Die begriffsgeschichtlichen

Wortuntersuchungen, die VO  - selbst die Antike un! dasDie Behauptung des Rez daß iıch „LUrFr miıt sekundäaren Quellen
arbeite, wird schon durch das Quellenverzeichnis II1—XVI udenium führen, sollen nicht 111e eiwalge sakramentale SyMm-
widerlegt; ebenso unri  g ıst die Einrede, daß Ausfiführun- ol11 ausfindig machen sondern dienen ledigli dazu, durch

den Testzustellenden Bedeutungswande den joh Text SEe1NeTgen Der die irühchristliche uns „alle aQus zZweıler and stam-
MMe:  - Bel Datierungsfragen sind die TDeıten VO.  - 1r und igenart klarer erfassen un: Som!1 1ne solıde Ausgangs-
Styger Iur die Malereien un: Gerkes Werk ber die Plastık nach basis

Die IeYTESSIVE Methode kann 1nNne solche Basis nicht geben,W1e VOT grundlegend Es geht nicht d. S1e als Sekundärliteratur
bezeichnen habe mich Iür Stygers Datierungen entschieden, da 516e mi1ıt zuvi.ıelen Unbekannten rechnen muß bzw S1e muß

weil I1T Arbeitsweise verla.  er un!: die Gegenargumente estimmten Stellen, VOT em 23 die Hinblick
auf das ema als Bindeglied VO.  - entscheidender BedeutungWirths ungenügen erschienen, habe ber nicht als

Aufgabe angesehen, alle Messungen un! Untersuchungen S1Nd durch Quellenstudien veriie werden In der rchäologie
Ort un! Stelle nachzuprüfen, weiıl ich der rage nıcht 1Ne werden motivgeschichtliche und stiılanalytische Bildinterpreta-

solche Bedeutung beimesse, zudem WäalIe das schließlich die Aulf- LOoNen zwangsläufig die Antike berücksichtigen Mussen doch
gabe SE1NEeTt egner Mit der Trage die Anfänge der christlichen auch S1e verfolgen NUur den Zweck die christliche Sym-
uns habe ıch mich sehr ohl auseinandergesetzt (S 107—16) oh als solche herauszustellen

die den atakomben dargestellten iblischen Szenen VO. Sekundärliteratur sie er den Quellen gegenüber
eidnische: der christlichen unstlern stammen, aßt sıch kaum V{ legt ıchtlıch Gewicht auf den zweıten Teil Se1NeT ArTbeıt
feststellen, ber sıcher sitammen S1e V-O. christlichen Auftrag- der als vorläufige Materlalsammlung für die Ges der
gebern, die die iblischen Szenen 301 iNrer christlichen Sym- christlichen Symbolik Se1iNnen Wert hat Wenn das Buch ber
O11 auswählten Die vorgeschlagenen eutungen der atakomben- 1Ne exegetisch-kritische Studie Johannes Seıin 111
bilder iıch durchaus nıcht Iiur sicher, das gyeht schon aus glaubte der Rez., der Intention des Vf besten gerecht
mMe1nen. „Versuch Erklärung” hervor Das werden, Wenn VO  - dieser arte Qdus betrachtete
CINZ1G sichere rgebnis der Untersuchung ber die atakomben- Rom Elpt  SAn dr Pax
uns ıst! die heute unbestrittene Tatsache, daß S1e symbolisch
gedeute werden MUSSEN, die inhaltliche Richtung bleibt umstrıtten

PersonennachrichtenRez moöchte miıch 111er wieder auf die Nntersuchung VOoONn
ebleien hindrängen, die für INe1Ne Fragestellung an lıegen,
VOT em auf SsSeıin Lieblingsgebiet die Zusammenhänge VOo Antike Dr August Franzen apl Pro{f der ath -Theo Fak:

der Universitä Bonn, hat Ruf auf den ordentlichen Lehr-un! Christentum Aus dieser einseitigen Schau hat Rez er
auch keinen Zugang INe1NeT Arbeit gefunden gebe Rez STIU. für Kirchengeschichte der eo. reiburg Br.

gern Z daß sich bel der Tkandisziplin e1iInNn „rel1g1i0ses dlıgeNOMMEN.
nla Se1nNnes Geburtstages wurde Dr Erik Pet eT.Phänomen handelt Erklärung WäaT auch 1Ur als Hypo-

ese vorgeiragen („anscheinend” 165), ber das üttelt nicht VO der eo der Universitä üunchen ZU. Ehrendoktor
ihrer Tatsächlichkei Es WäarLr nıcht Aufgabe, ihre Wur- promovIlert
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j 1wo unpublished SCeIH10115 of Aelred oi1 Rievaulx.Theologische Bibliographie Cit AL, 1960, 104-116.
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atmos-Verl (1959) 352 s 7 En 24 ,— . Studien Dichtung eutischer Pfarrersöhne 16.-20. Jh.] Gö

7Wallfahrtswesen Hagiographie. a n ns De 10Cis 5C. Vandenhoeck Ruprecht 1958 252 Palaestra CCXXVI;
t1ıs e  S de locis sanctis]. by Deni1s eehan Dublin 24 ‚— 1 abil.-Schr. Göttingen]
Dublin Inst. for vance: Studies 1958 154 D, tacs. CT1D- O: Jaime: Angelus esius un die spanische yStik.,
OoTres Latinı Hiberniae Die Wirkung der spanischen Mystik auf den „Cherubinischen

Wandersmann“. GesAufsKult'  D SpFoGorG 1-150.Rı S 5 D Das Patro 1UMmM hl.SC und die Wall-
ahrten der Münsteraner nach -Neuß RhWestfZVolksk V' 1, 1960 [|Span Fassung eV 1959, 46] s e S Da1958, 104-114 N Werner: Schiller und die Reformation. Im
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pile: na 1959, 305-331 1960, 41-53 ersch. auch inN:! eformatio, Z.ü

Ruth-Eva Herakles-Dionysos-Christus. InterpretationenS ‚41 Klemens Die h1 Helmtrud Vo  — Neuenheerse.
es CIX, 1959, 59-363 Hölderlins Hymne „Der Einzige“”, Die Gegenwart der
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SchlesKG XVIIL, 1959, 1-1.  S Linus: olz un!: WIT vVvVon eute OrhPBIi
Religiöses Vo  um. agner, eorg Volksfromme 1958, 237-:250

Kreuzverehrung 1n Westialen von den nfiaäangen bis ZU: Bruch el, Hermann: Die im eutschen Gedicht des 20. Jah:
der mittelalterl1i  en Glaubenseinheit Mit , Abb Mstr underts Auswahl Üu. Nachwolit. Bas Stu Schwabe
Aschendortff 1960 282 T1iten volkskundlichen KOomm1s- 163 ammlung Klosterburg. sfr. 5,25
S10N Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe X; 21

Diss. Münster
8  - Theoderich Dichtung als Zeugnis. arı

Schnell 19:  S 287 5.; Ln 10,80.
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ROLAND AA Neuerscheinung
Die hebräischen Patriarchen
und die modernen Entdeckungen THFEFOLOGIE
Aus dem Französischen übertragen, mıt KIRCHE GESCHICHTERegistern und arten versehen VO:  $

Büsing un Vılhelmson
Durchgesehen un mıt einem Vorwort HANS
versehen VOIL tto Eıßfeldt
110 Seıten, arten, Leinenband 9,80 DM UBER DIE

Wiıe der ekannte deutsche Alttestamentler tto Eißfeldt 135 Seıten, Leinen 5,90
ın seinem orwort hervorhebt, dartf als sıcher gelten, daß
dıe Berichte des Buches enes1is über dıie hebräischen Dıie Macht Gottes Die ırdısche Macht Die
Patriarchen nıcht bloße ‚‚Rückspiegelungen‘ S1IN! VO:  a Macht der Kırche. In dıesen Kapitelüberschriften
Lebensumständen der Zeit; da cheser ext se1ine literarı- drückt sıch dıe 308 pannung dıeses theolo-
sche HForm fand, sondern nachweisliıch auf konkrete BG
schichtliche Verhältnisse der Patriarchenzeit Bezug gıschen Essays AUS. Dem muß hınzugesetzt werden,

daß ‚N sıch nıcht trockene Lehrbuch- TIheo-
nehmen. Dieser Nachweıis ist VOLr allem durch archäolo- logıe, sondern ine aktuelle theologische Aus-
gische Entdeckungen erbracht worden SOWI1E durch dıe einandersetzung mıt Gegebenheıuten handelt, dıe
Methoden der vergleichenden Kultur- Dbzw. Relıgions- VO  - der theologischen Wissenschaft bıs auf den
geschichte. Um beıde hat sıch de Vaux große Verdienste heutigen lag tast gänzlıch unbeachtet geblieben
erworben. Dıiıe hıer vorgelegte Studie faßt cdiese viel- S1N1!
seıtigen Forschungsarbeıiten, sowelıt S16 siıch auf das
Problem der historischen Authentizıtät der hebräischen
Patrıarchen erstreckt, 388181 und vermuittelt dem

R 1B R: ERWIN SERLOHLeser uf sehr konkrete Weıiıse gENAUC Vorstellungen über
den kulturgeschichtlichen Hintergrund der Abrahams-
zeıt, dıe ethnische Herkunft, die gesellschaftlıche Struktur ABENDMAHL UN  \w

un das Brauchtum der Erzväter.
163 Seıten, engl Broschur 5,90

PAT MOS -V  RLAG DÜSSELDORFf  d Eın neueSs Buch der Sammlungsreihe, zugleich das
Jahrbuch der ‚‚Ssammlung®‘ »1959. Der Kern des
(sanzen ıst das Abendmahlsgespräch, 1ın dem
Prof. Meinhold den lutherischen Standpunkt
und Prof. Iserloh den katholischen Standpunktkine moderne Betrachtung der Heiligen Messe
vertritt. Diıeses Gespräch geht alle A Laıen w1e
ITheologen, Katholiıken WIEe Evangelıische, alle,JEAN SA  EU
dıe dıie Lehre der Kırche VO Neuen und ewıgen
Lestament Jesu noch ns nehmen.

et spirıtu tuO
Dıie Antwort des Gläubigen RICHARD BA MANN
176 Seıiten Leinen Aexıbel 9,80

EVANGELISCHE
Kurzgefaßte Gedanken den gleichbleibenden Teilen FEn veränderte Auflage, 174 Seıten, Leinen 6,50
der Heıliıgen Messe, dıe den Reichtum und dıe Vielfalt

ö ıst CIn uch efnsten Rıngens die inediıeser allzu gewohnten Lexte zeıgen.
Tage, ob dıe Christenheıit auf en nıcht wıeder
1nNs werden ann. Die Erklärungen des Ver-

„ o weıt 1C. dıe Z1: Mıtfeier der heutigen fassers, eines evangelıschen Pfarrers, geschehen
Liturgıe hinführende Lıteratur der etzten fast beiläufig ın immer uCHI, immer tiefer
eıt übersehe, inde iıch keine Erscheinung, schürfenden Anläufen un Jeweils anknüpfend

dıe Losungen des ages und Ereignıisse derdıe ursprünglıch, refilend, geistvoll un

geschickt dıe seelische Haltung der miıt- Alles ist mıiıt den Augen des Glaubens SC-
sehen, uch dıe Kundgebungen des Papstes ZU.

feıiernden Gemeinde ausspricht, und Heilıgen Jahr, die den ext begleıten, uch dıe
das nıcht Wirklichkeıit ıst, wecken kann.‘® Dekrete ZUTFr Heıliıgsprechung."

Prof. Dr. AMichael egler

In jeder Buchhandlung
SCHWABENVE RLAG STUTTGARIT

VERLAG HEROLD WIEN MUNCHEN
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In Kürze erscheint: RICHARD BAUMANN

Probleme alttestamentlicher Hermeneutik
Aufsätze AB Verstehen des Alten 1 estaments [0}8! Der Berg VOT dem Konzil

derHerausgegeben Jn (laus Westermann
(T’heologische Büchereı, Band 9 268 Seıten.

Kartonılert 1 Fin anderes Evangelium
176 Seıiten Leinen 9,50

Dieses außerordentlich wichtige Arbeıitsbuch g1ıbt der
Beschäftigung muıt der rage nach dem Verstehen des AIrtotz Annäherung der Konfessionen in anchen theolo-
ine Textgrundlage, die auch dem ökumenischen (36- gischen Yragen ist das Haupthindernıis tür e1in Gespräch
spräch dient. Die Sammlung nthält iolgende Beiträge: zwıischen den getirennten Brüdern nämlıch dıe Papst-
Gerhard VO:! Rad, Das Ite 1 estament ist e1in Geschichts- Trage bıs heute nıcht aufgearbeıitet. Sıe enthält ber
buch Claus Westermann, Zur Auslegung des Alten uch dıe rage nach der Kırche selbst als Gründung und
1 estaments. Geschichtliche Eınleitung Rudol{i{f Bult-
INann, Weıssagung und Erfüllung Martın Noth, Die Vermächtnis unscTiTeES Herrn, und ıst ım Hınblick uf das

Vergegenwärtigung des Alten 1Lestaments ın der Ver- Konzıl VO:  m besonderer Aktualıtät.
kündıgung alther Zımmerli, Verheißung und Er- Baumann, der seine Beweisiührung allein AauUuSs der
füllung Cilaus Westermann, Bemerkungen den Heılıgen Schrift gründet, wırd auf beiden Seıiten mehr
IThesen Bultmanns und Baumgärtels Friedrich Baum-
gärtel, Das hermeneutische Problem des en Ylesta- und mehr gehört, denn hat Deıden el 11,
MeENTIS Hans Walter Wol{f, Zur Hermeneutık des Alten

Früher erschıenen:Lestaments Johann Jakob Stamm, Jesus Cihrıstus und
das Ite 'TLestament Vrıiezen, 'Theokratie und Fels der Welt
Soteriologie alther Eıchrodt, Ist cd1e typologısche KExe-
DSCSC sachgemäße KExegese” Alired Jepsen, Wıssenschafift Kirche des Evangeliums und apsttum
VO Alten Lestament Franz Hesse, Zur Frage der Auflage 452 Seıiten Leinen 22,80
Wertung und der Geltung alttestamentlicher TLexte
Wolthart Pannenberg, Heilsgeschehen und Geschichte Prozeß um den aps
Hans Walter Wol{ff, Das Geschichtsverständnis der alt- 122 Seiten Engl Broschur 7,80
testamentlichen Prophetie Siegiried Herrmann, Das
Prophetische Literaturverzeichnıis.

GCGH KAISER VERLAG MÜNCHEN VERLAG_TÜBINGEN

Soeben erscheint:

August Vetter, Wirklichkeit des Menschlichen
Lebensfragen UNserer Zeit
4392 Seıten, Leinen 24,80

Der Verfasser, Professor {ür Philosophiıe un: Psychologie der Universität München, ist be1ı T'heologen VOL

allem durch se1ne orträge be1ı Pastoralkonferenzen bekannt geworden.

In diesem Werk behandelt Profifessor etter Entscheidungsiragen des heutigen Lebens und gıbt dabeı ine Struk-
turanalyse uUuNSCcC1I«CS 2AsSe1NSs Aaus personaler und sozıaler Sıiıcht Die zentrale Stellung des (GGjewissens und des emütes
1m Autfbau des menschlichen Wesens SOWI1E dıe kriıtischen Wendepunkte des Lebenslaufes (Berufswahl, Partnerwahl
usSW.) werden ın ihrer Bedeutung auigezeigt.,

Für den Iheologen besteht der Wert dıeser leicht faßlıchen Darlegungen besonders darın, daß S1e den heutigen
belastenden Individualismus überwinden, dıe Eingliederung des Menschen 1n das Gefüge der Famılılıe betonep und
gerade dıe entscheidenden Bezüge ZU Psychologıie des Glaubens erhellen.

VERLAG FREIBURG-MÜNCHEN
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Bın aufschenerregender Tatsachenbericht

VAN GOLLEFE

Der begeisterte Selbstmord
Im Geflängnis unfier Mao-'fse-tung.
472 Seıiten. Leinen. 14,80

Das ist der ungeschminkte und erschütternde Bericht eiINESs jungen Hämischen Missionars

ber seine Gefängnisjahre ın Rotchina.

Er schrıieb dıieses hochaktuelle Buch 1m Auiftrag VO  — aps ius X4

Gerade erschıenen, steht 65 bereıts 1m Miıttelpunkt des Interesses nd der Kuiıtik.

rteıle:

‚„‚Das Buch ıst ZUFr Kenntnis des heutigen Chına, das vıielleicht einmal das Schicksal der

Welt entscheiden wiırd, unentbehrlich!*‘
Dr GRÖZINGER Literaturkritiker ım ‚ Hochland‘‘

‚„Hiıer ist endlich mıiıt aller Konkretheit un Anschaulichkeıit, hne Lendenz, iın einer trok-

kenen Sachlichkeit un daher DIıs ZUrFr etzten Seite packend dargestellt, W as 6S mıt der

berüchtigten ‚„„‚Gehirnwäsche“ und ‚„„Umerziehung“ auf sıch hat Das Buch ist wahrhaft

ein Dokument, eine Urkunde und ein Zeugnis E&

Prof. Dr WINELHOÖFER ım ‚„ Christlichen Sonntag  66

‚„„Der Dokumentarbericht ist mehr als erschütternd. Die Müdiıgkeıt und die Schläfrigkeit
der Guten, die Papst 1US X I1 einmal als dıe größte er Getahren bezeichnet hat, kön-

NCl durch diesen Bericht aufgeschreckt werden. Ich möchte deswegen wünschen, daß

dıeses Buch möglıchst große Verbreitung findet
Dr Bruno Heck, der Vorsitzende des Ausschußes für Kulturpolıtıik
und Publızıstik ım Deutschen Bundestag

000 Exemplare wurden VO der holländı:schen Originalausgabe 1n

wenigen Wochen verkaulft.

VERLAG LUDWIG AJ R: CASSIANEUM ONAUWÖRTH/BAYERN


